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David VON Schweinitz 1sSt eine heute nahezu VELSCSSCHEC Gestalt der (Je-
schichte und Kirchengeschichte Schlestiens Als ich einen Beitrag ber
die schlesische Erbauungsliteratur 1n der elit Martın Mollers gebeten 1-

GE habe ich  9 der ich mich mit schlesischer Kirchengeschichte bisher nıcht
beschäftigt hatte, 1n dem ber hundert Jahre alten Vademecum ber die
Erbauungsbücher der evangelischen Kirche VO  w ermann Beck nachge-
schlagen, W4S Oft ber schlesische Erbauungsliteratur finden ist_2 Das

seiner beiden Kapitel ber Schlesien beginnt Beck mit Balthasar (Js-
FEn (1-  9 Pfarrer der Elftausend Jungfrauenkirche 1n Breslau,
un mi1t Martın Hyller (1 5/5—-1651), Pfarrer 1n QOels, Reichenbach, Striegau
und Jauer, 7wel heute wohl selbst Schlesiern kaum bekannte Erbau-
ungsschriftsteller. Danach kommt Johann Heermann (1 64 /—-1759),
dem oröhten Liederdichter zwischen Luther un Paul Gerhardt, den (271:
niıcht seliner Liederdichtung, sondern allein seiner wenigen
erbaulichen Schriftften würdigt. [Das Zzwelte Kapitel ber Schlesien beginnt
GT mi1t Martın DItz, dem Haupt der schlesischen Dichterschule, der AbEL,
da CT selne Kunst auch den Jesulten ZUr Verfügung stellte, schlecht be1 ihm
wegkommt. Seine Geistlichen Lieder und erbaulichen Schriften Zzeichneten
sich weniger durch Tiefe und Wärme als durch reichen Wortschwall AaUus,.
Auf pıtz folgt unmittelbar der 1m Litel me1ines Vortrags Angegebene,
dem allen schlesischen Erbauungsschriftstellern der me1liste Raum
eingeräumt ist.

Aus eigener reicher geistlicher KErfahrung sind dagegen die Schriften des
Liegnitzschen Landeshauptmanns Davıd VO:  =) Schweinitz hervorgegangen.

Seine Frömmigkeit sSEe1 echt und tief, se1ine Weltverachtung un Todessehn-
sucht habe elegischen Charakter.*

Vortrag auf der Tagung des etre1ns für Schlesische Kirchengeschichte in Jauernick-Buschbach 7.8.2006 Für den Druck leicht überarbeitet und 1m zweliten 'Teıil einigeBemerkungen den lyrischen Dichtungen erganzt.
Hermann Beck, UIie religx1öse Volkslitteratur der evangelischen Kirche Deutschlands,Gotha 1891
Ebd., SOFF.
Ebd 159£.
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/Zuerst wollte ich mich m1t Martın Hyller beschäftigen. Wı1e schr Hyller
1a Vergessenheit geraten un! eine Beschäftigung mMi1t ıihm notwendig iSt
erkannte ich claran; 24SSs Carl Heinrich VO  - Bogatzkys ‚„„‚Güldenes Schatz-
Kästlein“‘ das wohl meistgedruckte Erbauungsbuch des 18 Jahrhunderts,
neuerdings V} germanistischer Se1ite eine eingehende Untersuchung erfah-
TeCMn hat, wobe1l im Blick auf das Iitelwort Schatzkästlein festgestellt wurde,
dieses 1n Johann Peter Hebels SchatzkRästlein des rheinıischen Hausfreundes wl1ie-
derkehrende Wort sSEe1 dem Lutherdeutsch fremd un VOT Bogatzky nicht
nachweisbarf,> tauche a1sSoO hiler das Mal der deutschen Sprache auf.
DDass 6S lange V-OTL Bogatzky VO  . Martın Hyler e1in Erbauungsbuch mMIit dem
1te „„Güldenes Schätzkästlein“‘ gegeben hat, eın 1n Schlesten 1e] gelesenes
un 1im IL Jahrhundert in Breslau wiederholt aufgelegtes Erbauungsbuch®
(ES erschlien 698/99 1n Leipzig in der elften Auflage), ist selbst ennern
der schlesischen Literaturgeschichte offensichtlich unbekannt.

och mehr reizte mich Davıd VO  5 Schwe1linitz. Spener hat 1n seiner fFrü-
hen Stralbsburger Ze1it 1n Beziehung gestanden TEC1 Brüdern VO  =

Schweinitz, die Aaus einer anderen 1n1e des welt verzweigten Hauses
Schwelinitz eofg ermann VO  . Schweinitz un! Krayn @ O45—

Hans Christoph VO  5 Schweinitz un Krayn ]6451 TZZ) und Mel-
chlor Friedrich VO  - Schweinitz un: Krayn 1edie CT als Magıster
1in eschichte und Genealogie unterrichtete. Kıne se1iner genealogischen
Schriften, 1n der Cr das Geschlecht der 1n Liegnitz regierenden Pıasten bis

seinem Erlöschen 1675 darstellt, hat (1 1678 diesen Brüdern VO  '

Schweilinitz gewidmet.‘ In dem Begleitbrief dem Exemplaf, das 1: die

Jörg-Ulrich Fechner, arl Heinrich VO  5 Bogatzky &l In: Udo Strater He.)
Interdisziplinäre Pietismusforschungen. Beiträge Z Ersten Internationalen Kon e} für
Pietismusforschung 2001 (Hallesche Forschungen Tübingen 2005, 18 9 hier
17y -Schon das Tiıtelwort des Schatzkästlein bt nlal; philologisch-historischen Fragen.
I Jas Wort ist nicht der Bibelsprache ] uthers CENINOMMECN, | D Z  9 ur die einmalige
Erwähnung eines ‚Kästleiın Aaus ohr’ 1bt, in welches das Kınd Moses gelegt wurde. uch
das Deutsche Woörterbuch hılft hier nicht weiter, da neben einer Belegstelle AUS (soethes Duich-
IUNg und Wahrheit, eben auf Bogatzkys Sammlung Bezug2wird, 11UT auf Jo
hann Peter Hebels SchatzRastlein des rheinischen Hausfreunds 300) hingewlesen WIrd, dessen
Tiıtel selinerselts den des Erfolgsbuchs VO: Bogatzky autnımmt.“‘

Martın Hyler, Guüldenes Schatzkästlein: In welchem deß Fürsten des Lebens des Herrn
der Herrlı keit des hochgelobten (sottes Jesu Christ1 Angst Not ittern Zagen
Schwei1l Jut Bande Schläge Getisseln Striemen Wunden Dörner Spott
Speichel Anklagung Verurtheilung Außfürhung Nägel Gall Ess1ig ( reutz
'odt un!: Begräbniß, Alen Hochbetrübten e SUussem Irost und krafftiger Hertzla-
bung, in Anderthalb hundert Gottseligen beweglichen auch mit vielen 'Ihränen und
Seufftzern vermischten Anlagen beygeleget sind Breslau: Kyring 1650 (vorher schon Lune-
burg 1644—45).

'L heatrı Nobilitatis Europeae Auctarium Alterum SCUu Pars e ultima. Wiıdmung
Geotg Hermann, Johann Christoph und Friedrich VO Schweinitz un Krayn, Frankfurt
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Brüder sendet, spricht VO  - der wertgeschäzten freundschafft, FÖ S1Ce
mich selter der alten Straßsburgischen bekanntschafft mit vielen annehmli-
chen schreiben gewürdigt.®

Sowelt ich sche‘ 1st dies die alteste der zahlreichen Verbindungen, die
Spener mit Schlestien verknüpft hat Leider ist VO  w diesem frühen Brief-
wechsel nıchts erhalten. Hans Christoph VO Schweinitz, der als kurfürst-
lıch sachsischer ammerherr Spener bis in se1ine spateren a  re ahe
stand,” besorgte 1692 den Druck einer chrift VO  e Davıd VO  =)

Schweinitz un bat Spener ein Vorwort dazıu: für das ıihm in Ab-
sprache mit dessen etzten ebendem Sohn, ecofg RudolfV Schweinitz,
brandenburgischer un geheimer Kammerrat un Dombherr Magde-
burg, DSCNAUC Angaben ZUT Biographie mitteilte. Spener hat sS1e 1692 1m
Rahmen eines außergewöhnlich langen Vorworts einer SCHAUCIL Be-
schreibung des Lebens und der Schriften VOIl Davıd VO  — Schweinitz be-
nutzt.10 Er pries den Juristen und Liegnitzschen Landeshauptmann als das
vorzüglichste Beispiel für das allgemeine Priestertum der Gläubigen,
ach nıcht Prediger allein, sondern auch Aalen der Verkündigung un

der orge für das Wohl der Kıirche teilhaben. DIiese Vorrede Speners
hat mit ihren SCHNAUCIL Angaben des Lebenslaufs dem Artikel ber den
„gelehrten und hochberühmten Staatsmann in Schlesien“‘ Davıd VON

Schweinitz in Zedlers Universal-Lex1ikon zugrunde gelegen, der aANSONSteEN
die Hauptquelle für das Leben VO  . Davıd VO  $ Schwelinitz ist.1! egen der

1678 Es handelt sich die zweıite, stark vermehrte Auflage einer VO'  — Spener während
seliner Straßburger eit 1665 erschienenen genealogischen Schrift über die Geschichte des
europalischen Hochadels, die in Frankfurt bis Z Erlöschen des Geschlechts der Pıasten
1675 durch den 'Tod des etzten Herzogs (reofrg Wılhelm VT  3 Liegnitz welitergeführt hat.

Philıpp Jakob Spener Geotrg Hermann VO: Schweinitz in Krain. März 1678, Frank-
furter Briefe, 3’ Tübingen 2000 O036.

Hans Christoph VO:  - Schwelnitz und die Familie VO'  - Schweinitz standen uch mit August
ertmann Francke in Briefwechsel. Kinige Briefe sind abgedruckt be1 Theodor Wotschke,
Urkunden ZUT Geschichte des Pietismus in Schlesien (JSKG Z 1920, und danach
19 Quellenbuch MDE Geschichte der Kvangelischen Kırche in Schlesten (Schriften des Bun-
desinstituts für ostdeutsche Kultur un Geschichte, 1)’ 1992 16203

Philıpp Jakob Spener, Vorrede VO 21.3.1692 Zu einer Neuauflage VO: Davıd VOIl

Schweinitz, Kleine Bibel 16972 Wıederabdruck in: Spener, KErste Geistliche Schriften,
IT: Frankfurt 1699- 228—236 Vgl Anm. 85 Spener hatte neben den gedruckten
Schriften uch einige der spater 1m Druck erschienenen Erbauungsschriften 1n handschrift-
licher Kopie zugesandt bekommen, ber die ebenfalls schreibt. Daraus ergeben sich
zuwellen Differenzen 7zwischen Speners Angaben un! den den spateren Drucken gegebe-
111en Titeln der dann, WECII11) Spener eine ihm unvollständig vorliegende Schrift „Nicht
complett‘‘ AT die spater vollständig gedruckt wurde Das ist Zedlerschen Universal-
lexikon un danach in den Lexika bis Gegenwart nıcht bemerkt worden.
11 Johann Heinrich Zedler, TOSSES vollständiges Uniıyversal-Lexicon aller Wıssenschaften
und Kunste, Leipzig un Halle 750) (Nachdruck (sra7 1961 ff)? 5 2812823
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Verbindung mMIt Spener habe ich mich entschlossen, Davıd VO  = Schwe!1-
NItz; VO  z dem CS außer seinen selten gewordenen Schriften keinen ach-
Jass, keine Briefe, keine Leichenpredigt 1Dt, DuLt CS geht, der Vergessen-
elit entreißen. ußer Speners Vorrede VO  e 1692 habe ich VOL allem die
Notizen benutzt, die Davıd VO  - Schweinitz ber sich un ber Seifersdorf
in seiner Familiengeschichte VO  - 1661 mitgeteilt hat.12

Es 1St anderthalb Jahrhunderte her. 4SS Davıd VO  = Schweinitz zuletzt
eine Würdigung erhalten hat. August TITholuck hat 1n se1n Buch „LEeebens:
ZCUDEN der lutherischen Kıiırche AaUuUuSs allen taänden MT und waährend der
S: des Dreißigjährigen Krieges”, eine Sammlung VO  o Qut einem halben
Hundert Biographien Aaus allen deutschen JLändern, 414er Lebenszeugen Aaus

Schlesien aufgenommen: Valerius Herberger Aaus Fraustadt, den Verfasser
der ;Herzpostille , Johann Heermann AaUuSs Köben, den Liederdichter, 1LCe:
onhard VO  o Kottwitz, einen schlesischen Edelmann, der VELSCSHSCH ware,
WE ihm nıcht Johann MHeertmMann;: der neunzehn a  re se1n Beichtvater
WAaTrT, als seinem Patron ein bleibendes Andenken gestiftet hatte, un
schließlich „Davıd VO  z Schweinitz, Liegnitzscher Landeshauptmann‘“. !
ber die erstgenannten Valerius Herberger un Johann Heermann 1st
wiederholt geschrieben un manches Erhellende ber Leben und Werk Al1lS

Licht SCZOLCNH worden. ber Davıd VO  - Schweinitz 1st se1lt hundertfünfzig
Jahren nicht mehr gearbeitet worden. DIie oroben theologischen Lexika
erwahnen nıcht einmal seinen Namen, geschweige, ASSs S1Ce ıhm einen e1-

Artikel geben. Nur vereinzelt geben Kenner der schlesischen Kır-
chengeschichte V  ; iıhm Kunde.1* In Eberleins „Schlesischer Kirchenge-
chichte“‘ wird CT nicht erwähnt.!> In der Kirchengeschichtswissenschaft 1st
Cr offenbar VEISDCSSCH.

Nıcht Dallz VEISESSCH 1st in der Literaturwissenschaft. Im ersten Band
der materialreichen „Geschichte der Iıteratur Schlestiens‘““ VO  . Arno Lubos
wird mit fünf Zeilen erwähnt.16 In den bibliographischen Werken ZUT

Anm.
August Tholuck, Lebenszeugen der lutherischen Kirche AUS Hen Ständen VOT un

während der eit des Dreiligyjährigen Krieges, Berlin 1899 142—146 TITholuck hat
die Lebenszeugen uch Jakob Böhme aufgenommen, rechnet ih: ber nıcht Schlesien,
sondern ZUr ausıtz.

(Justav Koffmane, IDIIS relig10sen Bewegungen der evangelischen Kıiırche Schlesiens
während des stiebzehnten Jahrhunderts, Breslau 1880, DAr

Hellmut Eberleın, Schlesische Kirchengeschichte, Aufl. Ulm 1962
Arno Lubos, Geschichte der Literatur Schlesiens, B Teil Von den Anfängen bis
1800, Würzburg 1995 157 hne näheren Angaben seinem Werk wird se1n

Name neben anderen geENANNLT als Beispiel, dass Adlige dichterisch tatıg in Aausers
Sozlalgeschichte der deutschen [ ıteratur VO Jahrhundert bis ZuUr Gegenwart. Hg
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Barockliteratur (Gerhar Dünnhaupt) und ogroben Narstellungen PAIT. (se-
schichte der Deutschen Lyrik der Frühen euzelt Hans-Georg Kem-
per) sucht InNnan seinen Namen vergeblich. DIe der Barockliteratur inter-
essierten i1ıteraturwissenschaftler stoßen 11UrTr selten auf eines seliner Werke
oder auf den Namen Davıd VO  $ Schweinitz, CIM be1 der Beachtung der
olle der sonntaglichen Perikopen für die Dichtung. So wıird die geistliche
Perikopendichtung NECE  - Davıd VO  = Schweinitz wiederholt herangezogen
be1 ans-Henrik Krummacher 1n seinem ogrundlegenden Werk ber An-
dreas Gryphius. ” In dem VO  ) Walther Kılly herausgegebenen Lauteratur-
Lexikon 1bt CS neuerdings einen auf se1ne Biographie eingehenden Artıkel
ber Davıd VO  . Schweinitz.18 Ihn hat aber nıcht WwI1eEe andere Artikel ber
schlesische Dıichter un den vorangehenden Artikel ber den ebenfalls aus

Liegnitz stammenden Hans Slegmund V  w Schweinichen, ein LiteraturwIis-
senschaftler geschrieben, sondern eın Theologe, aber mit beträchtlichen
Lücken un oravierenden Fehlern. So wird avıd VO  F Schweilinitz die
Anhänger Jakob Böhmes gestellt un ihm werden Werke zugeschrieben,
die VON einem anderen Autor stammen.!? Kıinige Fehler sind 1n den knap-
pEN 1997 gedruckten Artikel „Davıd Von Schweinitz‘‘ 1m Deutschen 1 Ate-
ratur-Lex1ikon weltergewandert.20 Zuverlässig annn INan siıch heute ber
ihn nıcht informieren. Davıd VO  P Schweinitz, der nıicht Mitglied der
Fruchtbaren Gesellschaft WAar, der Gesellschaft meIlst adliger der
der Mitgliedschaft geadelter Autoren deutscher Schriften, i1st heute prak-
sch vergessen:“ In der Allgemeinen Deutschen Biographie hatte och
einen eigenen mehr als ganzseltigen Artikel.22 In der Neuen Deutschen

olf Grimminger, DIie Literatur des Jahrhunderts, München/ Wien 1999 31952() un 249
Hans-Henrik Krummacher, Der jJunge Andreas Gryphius und die Tradition. Studien

den Perikopensonetten un Passionsliedern, München 1976
Art. Davıd VO'  . Schweinitz in Literatur-Lexikon, E  „ 1991 459$. (Rudolf Mohr).
So wird ihm eine Schrift: Hertzl. Betrachtung des Allerschmertzlichsten Leydens Uu.

Sterbens unNsSerTes Heylandes Jesu Christi Dn bannnl 1694 zugeschrieben. Kın uch dieses
Titels befindet sich in der USRB Göttingen (Dignatur PAST 455/60) dem Vertas-

Martın Opitz. Dieser Fehler ist inzwischen 1in den Schweinitz im Deutschen
Literaturlexikon weltergewandert.

Deutsches Literatur-Lexikon, 1 9 199% 106 (Franz Heiduk).
21 Von Martın UÜpitz sind rel Briefe seinen Freund Davıd VO  e Schweinitz aus den
Jahren 1633 unı 1634 überliefert, un der früheste VO'  . ihnen ist TST kürzlich veroöftentlicht
worden: Briefe der Fruchtbrin enden Gesellschaft und Beilagen: Die Zeit Fürst Ludwigs
VO  3 Anhalt-Köthen A  '9 Unter Mitarbeit Ball Her
he, Klaus Conermann, Tübingen 2003 (Die deutsche Akademıte des Jahrhunderts:Fruchtbringende Gesellschaft, Reihe I! Abt. Köthen, vgl I% Der
Brief VO: UÜpitz ist SZCH der vielen zeitgenössischen Nachrichten reich kommentiert,enthält ber ZUT Biographie NC Schweinitz keine weliterführenden Angaben.

ADBRB 3 9 2302 Hıppe)
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Biographie soll keinen eigenen Artikel mehr haben, sondern EFLE 1n e1-
LIC Familienartikel ASCHWEINIEZ: eine kurze, dreizeilige Erwähnung fin-
den.?$

Fragen WIr 1n einem ersten 'Teıl me1lnes Vortrages ach den DDaten se1ines
Lebens und zeichnen se1ine Biographie 1n den zeitgeschichtlichen Rahmen
e1n. ach dem Versuch einer Biographie, welche den orößten Teil melnes
Vortrages ausmachen wird, wıll ich 1in einem 7zwelten Te1il mich seinen Hr-
bauungsschriften, also meinem ecma: 7zuwenden. Dabei annn ich seine
1ieder und Versdichtungen niıcht übergehen, werde s1e aber, da ber S1e
urteillen 1n die Kompetenz der (sermanıisten gehört, 11UT kürzer erwähnen.

Davıd VO Schweilinitz wurde Maı  ' einem Pfingstmontag, 1600 1n
Seifersdorft (er selbst schreibt Seyffersdorf) be1 Liegnitz geboren als Sohn
des Christoph VC) Schweinitz (gest. Juni > Herrn auf Crut e1ifers-
Or und seiner Ehefrau Sara geb Glaubitz (gest. 1636 1n Polen).
Der Vater gehörte der Libenau- und Seifersdortischen 1M1ie des Hauses
Schweinitz, das se1t dem 13 Jahrhundert in Schlestien ansass1ıg WAT und siıch
deshalb ZU schlesischen Uradel Zählte DIie Famlıilıe hieß 1n fruüuherer Zait
VO Swentze un hatte siıch wohl miıt Herzog Friedrich 11° NC  . Liegnitz
früuh (1525) dem evangelischen Glauben angeschlossen. In Seifersdorf, das
durch Christoph VO  = Schweinitz, der mMit dem Ablassprediger Letzel kor-
respondiert haben soll, 517 eine steinerne Kirche erhalten hatte Wr 1540
der (Sottesdienst reformiert un! der in Wittenberg ausgebildete eologe
Franz Hering als Pfarrer eingesetzt worden.

[Dass >T AuUuSs vornehmem Geschlecht Stammte, ist Davıid VO  w) Schweinitz
Zeitlebens bewusst SCWESCLL. Se1ine Kinder erinnert ST ständig die Ver-
pflichtungen, die sich daraus ergeben, un die Liebe A schlesischen
Vaterland, die der Familientradition entspricht. och 1n seinen etzten
Jahren hat CL, ZA11 Vorbereitung eiInes orobes Familientreffens derer VO  ’

Schweinitz, das Januar 1662 in Liegnitz stattfand, eine umfangrel-

2 Auf meinen 1nwels die Redaktion der Neuen Deutschen Biographie, dass die Feh-
lerhaftigkeit der vorliegenden Lex1ika ine oründliche Neufassung des 1m nachsten and
erwartenden Artikels Davıd VO  =) Schweinitz nötig mache, erhielt ich die Antwort, A4SS 1n
der NDB ein eigener Artikel mehr vorgesehen @1: Auf meline verwundernde Widerrede
wurde MIr angegeben, A4SSs „lediglich Personen aufgenommen werden sollten, die Gegen-
stand VED  — aktueller Forschung un Öffentlichem Gedächtnis sind. Wır dürten nıcht ‘“entde-
cken der ““Wwiederentdecken)’.‘‘ Insofern habe meln 1nwels auf die Misere 1n der HFor-
schung die Redaktion in ihrer Auswahl bestärkt (brieflich 15205
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che Familiengeschichte ZU Druck gegeben: „GENEALOGILIL Derer VO  Sn

Schweinitz Vor der Zeit Vom Swentze genNEMNEL
I Jer 1600 Se1itersdorf be1 Liegnitz geborene Davıd VON Schweinitz

gehört in eine (seneration und in eine schlesische Landschatft, die VON
dichterischen Begabungen geradezu übersät WAar W1E keine andere deutsche
Landschaft dieser Zeıt Er ISt vier Jahre junger als der ebenfalls 1n SE1-
fersdorf geborene, AaUS schlesischer Pfarrerfamilie stammende dam T ’3e:
bes1ius (1 —1652  > der 1638 ZAF Katiserlichen Poeten gekrönt wurde un!
M1t seinem Passtonslied ADu orober Schmerzensmann‘“‘ och heute 1mM
Kvangelischen Gesangbuch Nr. 1 steht ach Studium 1n Wıtten-
berg wurde Thebesius 1519 Pfarrer in ondschuütz 1m Furstentum Lieg-
nıtz-Wohlau, annn 1n der Stadt Wohlau und 16372 der T St Petr1
un! Paul}i 1ın der Oberstadt VOoNnNn Liegnitz, 1: 1n spateren Jahren als Be1-
s1itzer 1m Liegnitzer Konstistotrtium mit Davıd VO  $ Schweinitz
sals, der ıh: ach seinem 'Tod 16572 1n seiner Leichenpredigt mit einem
lateinischen Gedicht ehrte

Davıd VO  - Schwelnitz 1st auch Altersgenosse des 11UT out Z7wel Jahre Al-
Martın pitz (25.:12.1597-20.8.1659); der durch se1n Epoche

hendes Buch „ VOn deutscher Poetetey- (1624) der bis dahın siıch
Latein otrientierenden deutschen Dichtung ihre eigenen, der deutschen
Sprache entsprechenden Regeln gab Miıt Martın Upitz, der 1m nahen AT

Herzogtum Liegnitz gehörenden Bunzlau geboren wurde un siıch als
Sohn eines Metzgermeisters un Ratsherrn den Weg del un Füuürsten-
höfen selbst bahnen INUSSTE, spater geadelt wurde (von Boberfeld), damit
C die Fruchtbringende Gesellschaft aufgenommen werden konnte, WAarTr
Davıd VO  - Schweinitz durch die gemeinsame Studienzeit befreundet. DIe
einzigen Davıd VO  D Schweinitz gerichteten Briefe, die AaUus seinem O1
herlich umfangreichen Brietfwechsel erhalten sind, sammen VON Martın
Opitz seinen alten Freund Davıd VO  a Schwein1itz.2>

DIie Reihe bekannter Namen der CFSTEnN schlesischen Dichterschule, die
Z Generation Davıd MC  > Schweinitz’ gehören und die S}} durch selinen
Dienst herzoglich Liegnitzschen Hof gekannt haben INUSS, lässt sich
fortführen. Daniel Czepko VO  - Reigersfe C 605—1 660), 1n Koischwitz be1

ENEALOGIA Derer VO  5 Schweilinitz Vor der eit Vom Swentze (senennet. Dabeyein urtzer Discours Von Dem Alten un! Schlesischen del L11 Ehren Gedächtnüß
Seines Geschlechtes un Befreundeten: LIen Alten Uhrkunden ZusammengetragenDurch David VO: Schweinitz uff deyfters- und Peters-Dorff, Fürstl. Lignitzschen ath
und Landes-Hauptmann, Liegnitz: Zachartias Schneider 1661
25 Eın Brief VO Martın Opitz Davıd VO  - Schweinitz in Thorn 1634 ist ediert un reich
kommentiert in Briefe der Fruchtbringenden Gesellschaft (S Anm Z} UÜpitz redet Davıd
VO Schweinitz MmMIt „Nobilissime vir, amıce summe‘“
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Liegnitz geboren, Sohn eines Pfrafrers. WAarTr spater Rat 1im Herzogtum
Schweidnitz und zuletzt W1E Schweinitz Rat 1m Herzogtum egnitz Se1ine
geistlichen und weltlichen Schriften sind E jJüungerer Zeit herausgege-
ben.26 Friedrich VO  - Oogau ( 605—1 665), Epigrammatiker und Verfasser
VO  - Sinnsprüchen, WAar Hofbeamter 1m Herzogtum Liegnitz-Brieg und 1n
seinen etzten Jahren neben Schweinitz Rat 1n Fieconitz. Johann ITheodor
VO  3 TIschesch (1595—1 649) AUus Volgtsdorf, VO  ® Jakob Böhme beeinflusster
Ep1grammatiker, WArTr VO  - 1L621 bis 1626 Rat 1m lenste des Herzogs VO  -

Tieonitz, 1628 kurzzeitig im Dienst Herzog Johann Christians in Brieg un!
in diesen Jahren mM1t David VO  . Schweinitz Beziehung. Abraham VO  H

Franckenberg ( 393—1652), der Biograph Jakob Böhmes, weilte häufig 1n
Liegnitz un soll mMit Davıid VO  w Schweinitz Briefe gewechselt haben Ich
übergehe die niıcht AT selben (Generation, aber seinen Zeitgenossen
gehörenden Andreas Gryphius (1616—1664) Aaus Glogau, anlıe Caspar
VO  - Lohenstein (1 O35 085) un Hofmann ALCS Hofmanswaldau e

Wohl niıe wieder hat eine deutsche Landschaft viele Dichter her-
vorgebracht Ww1e Schlestien 1600

Nachdem der jJunge Davıd VO  w Schweinitz die Lateinschulen
Schwelidnitz (1612) und egnitz (1614) besucht hatte, gvaben 1h: se1ne
Kltern auf das Elisabet(h)-Gymnasi1ıum in Breslau, das „Jederzeit wohlbe-
stellt gewesene“ Breslauer Gymnasiıum, Ww1e Spener schreibt. [Das Ul1sa-
bet(h)-Gymnasium hatte 1570 eine der hervorragendsten Schuloranungen
erhalten und galt neben dem Magdalenengymnasium, das dam Thebesius
un kurze Zeit auch Martın Obpitz besuchten, als eines der besten Gymna-
s1en des lutherischen Deutschland.?” F dieser Seit WAarTr e1m Rat der
Stadt das höher angesehene und wohl auch das bessere der beiden Schulen
Auf dem Elisabet(h)-Gymnasi1um hat der jJunge VO  — Schweinitz se1ne Bıl-
dung bekommen, hier wurde E 1n den Wissenschaften un Sprachen 4adus-

gebildet, auch in der etorik und 1n der Dichtkunst. Dichtkunst natürlich
in der lateinischen Sprache, auf die den 1m spaäthumanıistischen (Geist
geformten schlesischen Gymnasıen besonderer Wert gelegt wurde. Um
Neuerungen der Poetik hat C sich Zeitlebens wenig gekümmert, E blieb
überwiegend be1 den 1im schlesischen Späthumanismus gebildeten dichteri-
schen Formen, die G1 auf dem Elisabet(h)-Gymnası1ıum gelernt hatte W  5
WI1Ee auf den schlesischen Gymnasien üblich, ach den Vorschriften alen-

26 Von Daniel Czepko wurden Geistliche Schriften 1930 VO:  . Werner Milch (Neudruck
und Samtlıche Schriften s1ieben Bänden 1980f£. VO  - Hans Georg Roloff un Marı-

d5zyrockı herausgegeben.
Dn (sustav Bauch, Geschichte des schlesischen Schulwesens in der e1it der Reformation,
Breslau 191
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tin VO  m Irozendorfs regelfnäßig exercıitia versificandi, Übungen ZU Ver-
semachen abgehalten wurden.

Am Elisabet(h)-Gymnasium WAT dieser Zeit Rektor Ihomas dagitta-
fus (1577—-1621), gekrönter Dichter, Doktor der Philosophie und der
Rechte  ö der den Ruf seiner Gelehrsamkeit als Professor der Unti1-
vers1ität Jena begründet hatte.28 [Dass e1in Gelehrter die Universität mit dem
Schulamt vertauschte, WAT 1im 1 Jahrhundert nicht aulbsergewöhnlich. Ab-
raham Calov ist kurze Zeit spater VZ©}  = einer Professur der Universitat
Königsberg das Danziger Gymnasium Vermutlich wurde
INa manchen trenommIlerten stadtischen Gymnasien höher besoldet als

einer fürstlichen Unwversität. Eitstaunlich ist der Wechsel deshalb, we1l
dagittarius 1n Jena ein ‚„ T'ractätlein VO  5 der höchsten Glückseligkeit der
Stadte, 1n welchen Academien auffgerichtet seynd““ (Jena veröffent-
licht hatte Eıine Schrift, welche als VO  =) dem ‚„‚weliland berühmten Profes-
SOT1 Jena un! nachmals Gymnasiarch Breslau“‘® stammend in Jena
1679 och einmal gedruckt wurde und och heute 1m Internet VON der
Unıwversität Jena Werbezwecken benutzt wird. Viıelleicht hat diese Beru-
fung eines Universitätsprofessors AaUusSs Jena EtLTWwAas mMIt den nie ganz gESTLO-
benen Plänen einer evangelischen Universitätsgründung in Breslau oder
Liegnitz E: für die 113 den Jahren VOT dem Dreißigjährigen Krieg
och weltere Anzeichen Dt Sagittarius el 1616 die efsten Kınladungs-
schrtiften den Disputationen, Deklamationen, Redeübungen un ande-
fn Offentlichen Veranstaltungen Elisabet(h)-Gymnasium ach Vorbild
der Universitäten drucken .30

Be1 Sagittarius soll Davıd VOIN Schweinitz „„besonders den rund seliner
Theologie Seleset” haben un auf iıh: soll die utherische Ausrichtung
seliner reliıx1ösen Bildung zurückgehen,

daß se1n seliges Ende dem Kvangelischen naden-Lichte wI1e VO
dem theutren Manne (sottes Luthero AaUS den Schriften Alten: un Neu-
en= Testaments wieder herrlich angezundet worden unverruckt gefolget und
nachgegangen.?!

Dass INnNan Elisabet(h)-Gymnasium lutherischen Bekenntnis esthielt
und nıcht den kryptocalvinistischen, schon gart nıcht den offen calvıiniısti-

28 7Zu Ihomas Dagittarius Davıid Halsted, Poetry anı Polıitics in the Silesian Baroque(Wolfenbütteler Arbeiten ZUr Barockforschung 26), Wıesbaden 1996;
29 Abraham Hossmann, Nuüutzlicher un nothwendiger Bericht NVC)}  » Academien, Universitä-
ten und anderen berühmten Schulen der gantzen Christenheit, Liegnitz 1616

132
Marıa Zwiertz, Breslauer Schulen, Geschichte unı Architektur. Wroclaw/Breslau 2005,

A Philipp Jakob Spener (wıe Anm 10), 2271
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schen Tendenzen olgte, die in Schlesien der Tagesordnung 1st
be1 dem SILENG lutherischen Charakter der Stadt, die Z die Konkordien-
formel nıcht ANSCHOMIMECIN hatte: in der Abwehr des ( alyvyinısmus aber
einmuütig WAar, nıcht verwunderlich. Nıcht zuletzt wıird Ian das be1 IThomas
Sagittarius VOraussetfzen können, dessen Sohn Johann Christfried ach
seliner Rückkehr 1n die thüringische He1i1mat als sächsisch-altenburger Hof-
prediger die oroße Lutherausgabe ach der Reformationszelit, die
Altenburger Lutherausgabe, herausgab. ]as Beharren be1 dem lutherischen
Bekenntnis 1St besonders erwäihnenswert. Denn viele Schlesier Aaus den
oberen gesellschaftlichen Schichten oingen 1n den Jahren VOT dem Dreilbig-
jJahrigen Krieg VO Luthertum JA ( alvyiınısmus uüber; VOT allem aus de]
un Fürstenstand, aber auch uristen un Theologen.

7 um ( alyiıniısmus übergegangen WAar VO  D den Theologen Zzuerst der
Breslauer Zacharias Ursinus, der 156(0) als Kryptocalvinist seine Stelle als
vlerter Lehrer Elisabet(h)-Gymnasium verlot, als reformilerter Theologe
an die kurpfälzische Universität Heidelberg INg un!ı Hauptverfasser des
Heidelberger Katechismus wurde. Der AaUuSs Grünberg stammende Abraham
cultetus d 5661 624) kam ber die Gymnasıen 1n Breslau un Görlıtz 1n
der kryptocalvinistischen /Zeit ach Wittenberg, INg NC}  - Oft ach He!1-
delberg, (1 sich A angesehenen reformiterten Theologen entwickelte,
den brandenburgischen Kurfürsten 1613 be1 seinem Übertritt DA (Apufa
nısmus beriet, 1614 Hofprediger des Kurfürsten Friedrich VO  e der Pfalz
wurde un! als kurpfälzischer Theologe der Synode VO  —$ Dordrecht der
einzigen Weltsynode des ( alyinısmus (1618/19), eilnahm Andere Refor-
mierte bekleideten als Landeshauptleute in Liegnitz, rieg, Wohlau und
Jägerndorf ständische AÄmter.32 Schließlich traten auch die me1listen der
lutherischen Fürsten Schlesiens ZuUur 1e] moderner wirkenden reformier-
FEn Konfession über, A4SSs mMan geradezu VO  . einer damals 1n Schlesien
umgehenden „ Mode- calyvinistisch werden, Spticht,

Als 1613 das kurbrandenburgische Haus ohenzollern TAT Calvinis-
I11US übertrat, LATt das gleichzeitig als CIStTETr schlesischer Fürst der aus dem
Hause Hohenzollern stammende Markgraf ohann Geotg VO  . Jägerndorf.
Herzog Johann Christian VOIN Brieg, der Brandenburgischen Hof CITZO-

CM un Oft 1604 auf den Heidelberger Katechismus konfirmiert worden
WAar, schloss sich 1614 d} ı1hm folgte 1616 se1n Bruder Georg Rudolf VO  a

Liegnitz, der Landesherr VO  D Davıid VO  D Schweilinitz. Natürlich schlossen
sich viele Gelehrte, VOT allem uristen WE Martın Upitz, die ein höfisches

Norbert Conrads, Schlestien. Deutsche Geschichte 1m (Isten Kuropas Schlesien, Berlin
1994, 265
c Colmar Grünhagen, Geschichte Schlesiens, Neudruck 196 I} 158
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Amt anstrebten, dem Übergang VO Luthertum Z ( alyınısmus
och die ehrhe1it der Bevölkerung und die Pfarrer blıeben lutherisch.

Der Übertritt der plastischen Herzöge VO  . LieSnitz, Brieg un: ohlau ewirk-
15 4 ean ine kontessionelle Entfremdung gegenüber der ehrhe1it der luther1-

schen E1IStTLUC  elit un Bevölkerung, selbst WE der chritt einen eher priva-
FGE) (harakter hatte un! auf Familie un Hof beschränkt blieb.*

So IN1NUSS iInan VO  a einem höfischen (Calyvyinısmus reden. Der Begriff calvı-
nistische KOonfesstonalisterung ist 1n den schlesischen Fuüurstentumern ALLEC-
sichts dieser kontesstionellen Differenz zwischen treformierter Obrigkeit
un überwiegend lutherischen Untertanen nıcht anwendbar, wen1g
für Brandenburg-Preußen zutritft.

Davıd VO  - Schweinitz blieb unbeirrt be1 seinem lutherischen Glauben.
Im Dienst seiner AT teformtierten Konfession übergetretenen Obrigkeit
hat CT spater dagegen protestiert, 24SsSs 1m Herzogtum Liegnitz den uther1-
schen Pfarrern ein reformierter Hofprediger als duperintendent vorgesetzt
werden sollte. Von konfesstionellem Kıtfer die ( alyınisten findet InNnan
in seinen Schriften jedoch keine Spur. Es ist E1n MUdES. melanchthonisch
gepragtes orthodoxes Luthertum, ohne das durch die Konkordienformel
gepragte kontessionelle Bewusstseıin, das Davıd VO  — Schweinitz VO Klı-
sabet(h)-Gymnasium mitgenommen un: zeitlebens behalten hat. uch
VO  = konfessioneller Polemik den römischen Katholizismus findet
INnan be1 Davıd VOIl Schweinitz keine Spuren.®

Der jJunge  va VO  . Schweinitz bezog 1616; 1im Alter VOIl 18 Jahren, für Zzwel
Jahre die Universität Heidelberg, Jurisprudenz un Staatswissenschaf-
fen studietren. Kın Jahr spater kam Martın Opitz VO Beuthener Gym-
nasıum ZU Studium der Rechtswissenschaften ebenfalls ach Heidelberg
un fand hier 1im Kreis Julius 1ılhelm Zincgref (1591—1635) eine Re1-
he jJunger  a Gelehrter un Dichter, die sich die Erneuerung der eut-
schen Dichtkunst bemühten un! dem Calvinismus zunelgten. avıd VO  ®
Schweinitz TrAat nıcht 1n diesen K< tels e1in er Gedanke, die Dıichter

gehen. Jag i1ihm fern. [Das CHE Regelwerk der deutschen Dichtung, das
Martin Upıitz 1624 1in seiner Schrift ‚  Von deutscher Foetetey- 1 624) der
Dichtung vorschrieb, hat (SI gekannt, aber CS hat keinen Eıinfluss auf ihn

Norbert Conrads (wıe Anm. Z 266
235 Ahnlich WwI1e Leonhard AZCT:  ) Kottwitz (1 D/ B 650), VO  ; dem August Tholuck berichtet:
„Umgeben VO  - Anhängern des calvinisierenden Philıppismus hielt lutherischen
Bekenntnis fest.“‘ August Tholuck (wıe Anm. 13); 107
616 So annn hne Vorbehalte aus dem Gymnasium patientiae 00610) des Jesulten JeremiasDrexel der AaUuUs anderen seiner Schriften zitieren.
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gehabt.?” Wohl aufgrund seiner vornehmen Herkunft wurde (° 1: neben SE1-
LIC Untversitätsstudium extraordinärer Hofjunker des Kurfürsten 11ed-
rich VO  a} der Pfalz. der mMi1t den Herzögen VO  - Liegnitz Verbin-
dung stand Damlıit kam CT 1n äahe dem calvyiınıstischen Leben He1idel-
bergs.

IBER Heidelberg VOT dem Dreilbsigjäahrigen Krieg WIF. zuwellen die
Hauptstadt des deutschen Calyiniısmus SCENANNL. Richtiger ware CS wohl,
Heidelberg dieser Seit die Hauptstadt des europäischen (CCalyiınısmus
HCT DIe ETSTEN Jahre des Dreißigjährigen Krieges 620 sind die
etzten friedlichen Jahre der Universität, die 1n den Jahrzehnten VOT dem
Krieg dem Kurfürsten VO  - der Pfalz ZU Z entrum der calvinist1i-
schen Bildung geworden WAT un in ihrer Professoten- Ww1e Studenten-
schaft ein internationales Gepräge annahm, das S1Ce ach der chlacht
en Berg verlor und 1n dieser Oorm in spateren Zeiten nıcht wieder
erlangt hat ekanntliıch wurde der Kurfürst VO  > der Pfalz 1619 VO  =) den
böhmischen taänden Z KöÖönig VO  - Böhmen gewählt. Als der Hofpredi-
DCI cultetus den Kurfürsten 1619 auf der Reise ach Prag begleitete, Oft
1n der Prager königlichen Schlosskapelle Altare, Bıiılder und Kruzitixe WCH-
raumte unı den bilderlosen calvyiınıstischen (sottesdienst einführte der
Bericht davon erregte 1n Salz Deutschland, VOT allem 1m lutherischen
Deutschland, w1e Zahlreiche Druckschriften bezeugen, einen Sturm der
Kntrüstung bliebh der junge Schweinitz wohl 1n Heidelberg und ZOQ nıcht
mıit DIe Eroberung Heidelbergs durch katliserliches Mılıtär 1622 und den
Verlust der Palatına, der berühmten Heidelberger Bibliothek, die auf papst-
lichen Befehl ach Rom verbracht wurde, S1Ce sich heute och befindet.
hat CT niıcht erlebt.

ber se1ln Juristisches Studium 1St weniges überlhefert. Er hat bei dem
ordentlichen Protessor für Offentliches Recht Reinhard (Reiner) Bachoff
VO  . cht (1575—1640) studiert. In einer umfangreichen Dissertationen-
sammlung, die 161 8/ 19 in Heidelberg gedruckt wurde, erscheint der Name
Davıid VO  e Schweinitz 1n einer Reihe fünf adliger junger FHerren, denen
Bachoff VO  =) cht den Band als seinen Freunden und Tischgenossen DC-
widmet hat Im 7zwelten Band dieser Sammlung findet sich auf den Seiten

eine Disputation 59:  De privatıs delictis“: als deren Respondent
angegeben wird: ‚Davıd Schwelinitz in deyffersdorf, Eq S1l.°°S33 Diese
lateinisch geschriebene Disputation ob Davıid VO  n Schweinitz der Ba-

CW Vgl Anm
28 Notae e nımadversiones ad Volumen Posterius Disputationum Hieronymi Ireutler1
IC 5 Reinhardo Bachovio Echti®; J: Octore f 1n Academia Heidelbergensi Profes-
sofl, Heidelberg 1619 II  5 140)



VO CHWEINI 57

choff VO  . cht der Verfasser 1St, wıird Inan offenlassen mussen, wahr-
scheinlich ist Davıd VO  a) Schweinitz LE der Respondent 1st der früheste
Kext der seinem Namen gedruckt worden 1St. Zugleich 1st 6S der
einzige juristische Fext. der VOIl dem Juristen un! fürstlichen Rat Davıd
VO Schweinitz überliefert 1sSt.

Von Heidelberg INg VON Schweinitz 1620 ach Groningen. Fur einen
Lutheraner ist der niıederländische Studienort Groningen 1n Friesland
gewöhnlich Was ihn bewog, nıcht a das ahe lutherische Straßburg,hın viele Aaus dem < tTelIs VOIl Martın Opitz flüchteten, auch nicht die VO  aD
vielen Schlesiern besuchte Universität Leiden, sondern die GESE wenigeJahre alte Universität Groningen gehen, wissen WIr nıcht. Vielleicht hat
der Dienst als Kammerjunker e1im pfälzischen Kurfürsten, der ach der
chlacht eißben Berg ETStT D: Flucht ach Schlesien un! dann Z4l:
Kxıl 1n den Niıederlanden getrieben wurde, diesen UOrtswechsel verursacht.

Von Groningen 4aus unternahm VO  w Schweinitz, w1e damals ach Ab-
schluss des Studiums üblich eine akademische Reitse. Nıcht als Informator
und Reisebegleiter eines anderen. sondern alleın. finanziert ohl Aaus dem
vaterlichen Vermögen, führte 1h: die Reise durch Friesland ach Holland
und eeland, annn durch das nördliche Frankreich die Pıcardıie, bis ach
Calais, schließlich ach England. Er wird, WI1e CS deutsche Bildungsreisendedie Universitäten Oxftford un Cambridge besucht haben
ahnliche Eindrücke VO  . England bekommen hat WI1Ee andere Knglandrei-sende dieser Zeit. wussten WIr DSCIN Viıelleicht hat die englische Sprachegelernt, denn CD tallt auf, A4asSs (1 SCIN englische Autoren antührt.>9 Da
S1E aber me1lst ach deutschen Übersetzungen zıtiert, 1st das unsıicher. Von
den Eıinflüssen dieser Englandreise wIissen WIr also nıchts Auf dem ück-
WCO erreichte ıh in den Niederlanden die Nachricht VO Tod des NVaters,der Juni 16721 in Seitersdorf verstorben WATL. So WAar S  ‚WU:  n  >

39 Im „Freuden-Schild“ S Anm. 238 3Sf.) zitiert zahlreiche englische Autoren, diewährend seiner etzten Lebensjahre Übersetzungen 1ns Deutsche erfuhren, WI1E für diemelisten Fälle 4AauUuSs dem Katalo englischer reliQx1öser Schriften in deutschen ÜbersetzungenVO  - McKenzie (Edgar McKenzie, Catalog of TIit1ch Devotional anı Relix10us Booksin German I ranslation ftrom the Reformation 1750ist: John Abernathy, Verfasser iner „Jeelen-Arznei“‘
Berlin/New ork 19FF ersehen

(583, McKenzie Nr. 5 02) den „De-rühmten“‘ Engländer TIhomas Cooper mit seinem „Göttlichen Geheimnis VO  - Regierungunı Gedanken“‘ (431, nıcht bei McKenzie), mehrmals den englischen Bischof Josephmit verschiedenen, VO:  S dem Brieger Hofprediger Heıinrich VO  . Schmettau übersetztenSchriften: „Balsam 4aus (GG1lead““ 9329 McKenzie Nr. 93McKenzie) “Bıblische Geschichten“ „Geopferter Isaak*“‘ (230; nicht bei
(D05; McKenzie Nr I81), ein Werk des englischenstronomen Edward Brerewood 95aubensforschung“‘ (505 McKenzie 390—391). Nachdem VO  = den Erben verfassten VoLWOTT ZU „Freuden-Schild“ V) hat se1inKxemplar des „Güldenen Kleinod der Kınder (sottes‘® VO'  ' Emanuel Sonthom (RobertParsons) eigenhändig kalendarische Einträge VOITSCHNOMMECN.
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auf die beabsichtigte oründlichere Reise ach Frankreich verzichten.40
[]Dass G: die Heimkehr durch das UEL Deutschland“‘ vornahm, alsO
durch Norddeutschland, lässt darauf schließen, Aass I: zunächst ach
Groningen zurückkehrte un!: die Rückreise VO  w dort, alsSO VO  $ Friesland
AauUS, VOLSCHOMUNEC: hat.

Durch den 'Lod des Vaters (TAT (: 1n die Erbfolge des (sutes Seiffers-
dorf ein Damıit WAarTr ihm das FEingehen einer Ehe möglıch. Zwel Jahre ach
seiner Rückkehr trat 1623 1n den Stand der Ehe Seine TAau Helena; geb
IThader AUS dem Hause Guhren, tTAammte aus einer im Herzogtum Liegnitz
begüterten Adelsfamilie un WTr die Wıtwe eines Herrn Davıd VO  m Mor-
chelnıtz DIe Ehe blieb kinderlos, die Tau starb ach wenigen Jahren.
1629 NS ß eine Zzwelte Ehe ein mMi1t der Jungfrau Marjana Nost1i7z AausSs dem
Hause T eschwitz. die ebenfalls AUS einer begüterten schlesischen Adelsfa-
muilie TAMAIMNTFE I diese 7welte Ehe WATL mM1t Kindern reich DZESEQNEL. Von den
12 KXindern starben rTe1 Töchter 1n frühem Alter. Von den übrigen werden
WIr och reden haben be1 Erwähnung seiner spateren Schriften, die CT

seinen Kindern un Enkeln widmete.
Unmittelbar ach se1iner Rückkehr ach Seitfersdort WAar Davıid VO  >

Schweinitz 1n den IDDienst se1ines Landeshertn Herzog Georg Rudolf VO  —

Liegnitz I Jer Herzog beriet ihn, der während seliner Studienzeit
betreits kurpfälzischer extraotrdinärer Hofjunker SCWESCH WAafr, 16272 auf eine
fürstliche Hof- und Kammerjunkerstelle Liegnitzer Hof. ach seiner
Eheschliebßbung WAarTr G1 als Kammerjunker niıcht mehr anstellbar, wurde
entlassen, blieb aber ogleichwohl 1in herzoglichen [DDiensten und wurde 1n
Landeskommissionen angestellt. Er avanclerte schnell, wurde 1627 Z
Fürstlichen Rat ad publica un 1628 DA fürstlichen Rat 1m Regierungs-
kolleg1um erNnNannt. LDamıt TraTt in politische lenste und reiste 1m Auf-

des Fürstentums egnitz 1627 dem Fürstentag ach Breslau und
ach seliner Ernennung ZU Regierungsrat 1628 den Katiserlichen Hof
ach Wien K alser Ferdinand 11 be1 dem GE ‚„„hohe (znade“ erlangt ha-
ben soll

Se1in Landesherr Herzog ecofg Rudolt VO  $ Liegnitz (1595—16553) hatte
be1 der fürstlichen Erbteilung 1611 sich für Liegnitz entschieden, während
se1in alterer Bruder Johann Christian (1 5913 659) seine Residenz in rieg
ahm Georg Rudolf WAarFr.  D} rz nachdem 1: mM1t der teformierten Sophia
Elisabeth VON (1568—1 GZZ); Tochter VO  ; Johann Geotrg XC}  z An-
halt 1614 1n DDessau 1n den Stand der Ehe WAaL.  > Z reformilertten

Die Angabe 1m Literatur-Lexikon un 1m Deutschen Literatur-Lexikon, habe England
und Frankreich bereist, ist also verbessern. Richtig die Angabe 1m Zedlierschen Univer-
sallexikon (wıe Anm FD); die 1Ur VO  - einer Reise nach England spricht.
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Glauben übergetreten unı hatte 1es auch Dezember BG EG OÖffent-
liıch in den Liegnitzer Kirchen abkündigen lassen. Den teformierten C761
tesdienst führte CT jedoch 1n Liegnitz nıcht ein. Wäihrend Hof selInes
Bruders 1n rieo teformierte Theologen immer stärkeren Eıinfluss erhiel-
ten, blieb der Hof 1n Liegnitz, die teformierte Herzogin schon 1627
starb, weliterhin ein lutherischer Fürstenhof. ach der Niederlage We1-
en Berg, die den schlesischen Fürstentümern alle mit dem Anschluss
den Calvinismus verbundenen politischen Hoffnungen zerschlug, kehrte
Herzog Georg Rudolf, der 1m teformierten Bekenntnis nıcht fest VCTI-
wurzelt WArTLr WI1IE se1in alterer Bruder, 1621 wlieder ZUFT lutherischen Konfes-
S10N zurück . 4# Kr INS 1624 eine Z7welte ebenfalls kinderlos bleibende
Ehe ein mit der lutherischen Elisabeth Magdalena VO  . Münsterberg-Oels
(1599—1631). Das mächtigste protestantische Fürstentum Schlestiens WAar

fortan, bis Z Tod Herzog Georg Rudolfs 1653 un SOMIt für nahezu die
KESAMLTE Amtszeit VOILl Davıd NC}  - Schweinitz, bikonfessionell reoilert?

IDIG Abkehr VO teformierten Bekenntnis WAT auf das Verhältnis des
Kalsers P Herzogtum nıcht hne Einfluss, Cn mit einem lutherischen
Regenten konnte sıch 1m Dreißigjährigen Krieg die altgläubige Selite leich-
FEr arrangleren als Ir einem rteformierten. Johann Christian VO  . Brieg, miI1t
Dorothea Sibylle VO  a} Brandenburg (1590—1 625), einer Tochter des TAan=
denburgischen Kurfürsten Johann Geotg @E verheiratet,* WAr
schlesischer Uberlandeshauptmann un! als olcher der den
schlesischen Fürsten. DIiese Stellung konnte an ach der Niederlage des
teformierten Kurfürsten VON der Pfalz nicht welter behalten. Er verzichte-

ach der Schlacht eißen Berg, da dem Kalser, dem katholischen

41 LIe Rückkehr Georg Rudolfs Zur lutherischen Kontession finde ich in der iteratur
gewöhnlich nicht erwähnt. Hellmut Eberlein berichtet 1Ur VO seinem Übertritt VO der
lutherischen ZUT teformierten Konfession, S Anm 1 FE hnlich (sustav Koffmane
(S Anm 14) Johann dam Hensel, Protestantische Kırchen-Geschichte der (GGemeinden in
Schlesien, Leipzig un! Liegnitz 1768 210, notlert 11UFT:! „„Als ber seIne Gemahlin starb,
WAar der lutherischen Lehre wieder gene1gt“,

Norbert Conrads, der den Übertritt der beiden Herzöge AUS dem Haus Liegnitz ZUT
reformierten Konfession 1m Rahmen der 1600 zahlreichen Übertritte schlesischer
Fürsten eingehend würdigt, (S Anm 3 9 »nn für die Rückkehr Herzogs GeorgRudolf ZuUr lutherischen Konfession L1UTr private Gründe (eDd., 272) In seiner oründlı-chen Studie ber das Kxıil Herzogs Johann Christians (S Anm. 53), der ich für diesen Be1-
r ag viel verdanke, erwähnt Conrads den Konfessionsunterschied der Herzöge VO' L1e
nitz-Brieg, der für ihr verschiedenes Schicksal im Dreibigjährigen Krieg 1Ne entscheidende
olle gespielt hat, merkwürdigerweise nirgendwo.
43 Nach dem frühen Tod seiner Frau WAar In zweiıter Ehe selit 1626 mMIit der ihm standes-
malg nıcht ebenbürtigen Anna Hedwig VO  - Sitsch verheiratet, die im gleichen Jahr WIE
1639 starb. Die Kinder 4aus dieser Ehe verloren den fürstlichen Status, stiegen Freiherrn
VO der Liegnitz ab und AaUus der Erbfolge ausgeschlossen.
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Landesherrn Schlestiens, als Calvinist und auch seiner Bin-
dung das Haus ohenzollern besonders verdächtig WAaTr, freiwillie auf
dieses Amt, das 11U:  #9) 1621 se1n Jungerer Bruder corg Rudolt übernahm,
bis auch ST 1628 das Amt niederlegte.

Beide Herzoge hat Davıd VO  . Schweilinitz als se1ine Obrigkeit aNSCSC-
hen, beiden widmet C se1ine Schritften und, obwohl seline er1-
kopendichtungen deutlich lutherischen Charakter haben 1st nicht C1-

kennen, 24SSs der konftessionelle Unterschied 7zwischen dem lutherischen
Herzog eofs Rudolf un dem reformilerten Herzog Johann Christian für
ihn eine besondere olle gespielt hat Obwohl Davıd V  s Schweinitz,
WE CT auf Glaubensfragen WI1E CT die T VO Abendmahl SPIC-
chen kommt, mM1t der ede VO „wesentlichen Leib un: Blut“‘ deutlich den
lutherischen Standpunkt erkennen o1bt, geht ß auf die innerprotestanti-
schen Glaubensgegensätze nı1ıemals e1in.

Beide Herzöge pflegten 1n ihren Residenzen egnitz und rieg ein hÖ-
fisches Leben eofrg Rudolt WAar se1it 16292 Mitglied der Fruchtbringenden
Gesellschaft. Er förderte seinem Hof Dichtung und Musik, legte einen
botanıschen (s3atrten un eine orohe Bibhliothek d  $ die Bibliotheca HIr
dolphina, die siıch heute 1n Breslau befindet un ihrer reichen Mus!1i-
kaltenbestände geschätzt wird Er soll siıch DCIN mMi1t Theologen unterhalten
haben ach der Schlacht en Berg beriet (T 1621 AUS Heidelberg
den bis dahın kurze SLeit Rat 1m IDDienst des Winterkönigs stehenden 1C-

formierten uristen Johann 'Theodor VO  . Tschesch DA Geheimen Rat
den Hof in egnitz Dieser erlehte Liegnitzer Hof ach einem Sturz
VO  - der Treppe eline Bekehrung, die iıhn einem verinnerlichten mMYySsti-
schen Spiritualismus un einem überkontessionellen, die „Mauerkirchen“‘“
überwindenden Christentum führte, das (T spater in verschiedenen Schrif-
ten propaglerte. Vermutlich hat G7 während seiner Amtszelt Hof Hefr-
ZO@ eofg Rudolfs jene Anklageschrift ber das veräußerlichte Christen-
(um der gegenwärtigen C  en Amtsträger verfasst, die nachdem ET

1626 AauUuSs dem [Dienst des Herzogs entlassen worden WTr und sich auf eine
Reise ach Italıen begeben hatte 1627 V<  e Herzog Johann Christian der
Pfarrerschaft se1Ines Herzogtums auf einem Konvent 1n rieg vorgetragen
wurde un spater als erster e1l des Briegischen Bedenkens VO  - Abraham
VO  m Franckenberg veröftentlicht wurde.44 ach seliner Rückkehr Aaus Italıen
INg VON TIschesch dl629 och einmal kurzzeitig den Hoft VO  .

Vgl Anm. 110
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Herzog Johann Christian ach Brieg, kehrte aber in den Dienst der Herzö-
OC VO  — Liegnitz-Brieg nıcht zurück.%

Herzog eorg Rudolf WAT selbst VO  w) ernsthafter Frömmigkeit erfüllt
un! pflegte ein praktisches Christentum 1im Sinne VO  - Johann Arndt es-
SCIl Vier Bücher VO Wahren Christentum, die B erschienen
$ schätzte E ber alles Kigenhändig chrieb 7: Johann Arndt 1n
Celle März 1620 jenen Brief, der als trühes Zeugnis der Rezeption
VO  =) Arndts „ Wahrem Christentum“‘ 1n dem bedeutendsten schlesischen
Fürstentum besondere Beachtung verdient:

olwürdiger, besonders guter Freund. Des Herrn Gottseligkeit ist aul} seinen
Schritften SI1USSaLn ekandt eın uchlein VO ahren Christenthumb 1st e1-

rechte ung un: Richtschnur, das höchste (Sut erlangen. Ich habe
nıcht cnNlatiten wollen, sondern gleichsamb auffzuwachen, mMunTter werden.
die elit rtecht anzuwenden, mit demselben mich durch dieses Brieflein ekandt

machen, bittende, der Herr olches ZU) besten auffnehmen wollte Kr sSEe1
gewiß versichert, daß olches eulic VN! wolgemeinet eschehen, dann se1in
obgenandtes uchlein VO' ahren Christenthumb 1st meln höchster Schatz
Vn Irost neben XO  C  CM Worte mich uch emselben in meinem Erlö-
SCT troste vnd erfreue. Hiıemit den Herrn 1n des Höchsten Gnaden Schirtm

trewlich empfehlende Gegeben Liegnitz den 1.Martı1 Anno 1620 Des
Herrn allzeit guter Freund corg Rudolff Hertzog CconIıtz man |[u|
pr[opia

DIie überraschend frühe un! breite Hochschätzung Arndts UuntFer den
schlesischen Dichtern: die mit dem Liegnitzer Hof häufig 1n Be71e-
hung standen, wıird VO  aD diesem in der Forschung selten beachteten Brief
Herzogs eorg Rudolf an Johann Arndt verständlich.

Von Davıd VOIl Schweinitz sind keine Außerungen ber Arndt bekannt.
Dass (T Arndts Predigtband ber den YaNzZeCN Psalter Davıds VOl Jugend
auf DU and hatte, ist selinen spaten Schriften entnehmen .47 Kr wıird die
Hochschätzung Johann Arndts, die siıch be1 Johann ITheodor VO

Tschesch, Abraham VO  e Franckenberg und Andreas Gryphius findet, DC-
teilt haben dem Gespräch teilgenommen hat, 24SS Ischesch

45 Z7u Ischesch den Artikel im Biographisch-Bibliographischen Kıirchenlexikon und VOT
Tem die oründliche Biographie be1 Winfried Zeller, Augustin Fuhrmann un Johann The-
dor VO  - Ischesch. In: DEeIS.. Theologie und Frömmigkeit, Gesammelte Aufsätze, 1971

Die Biographie Ischeschs 315
46 Melchior Breler.  9 Warhafftiger Glaubwürdiger un! ogründlicher Bericht VO den vier
Büchern VO Wahren Christenthumb Herrn Johannis Arndten, Lüneburg 1625 18f£. er
Brief wıird erwähnt bei Arndt, Johann Arndt, Berlıin 1555 151 In leicht modernisierter
unı Schluss gekürzter Fassung WIF« der Brief wiedergegeben bei Tholuck (wıe Anm.
13 Ö un! danach bei Wıinfried Zeller (wıe Anm. 45), 119£€.
47 Vorrede ZU)] Hertzens-Psalter (S Anm 101)
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Weihnachten O22 1n Liegnitz mit Jakob Böhme veranstaltete, dem
neben andetren Anhängern des (Goörlıtzer Theosophen auch der mit Ischesch
befreundete Abraham VO  e Franckenberg teilnahm,*8 wissen WI1r nıcht.
Dagegen 1St bezeugt, 4SS der umtriebige, durch die verschiedensten CUTroO-

paischen Länder reisende un den Obrigkeiten das nde der vierten -a
niıelischen Monarchie verkündende mystisch-spiritualistische Prophet
Ludwig Friedrich Giftheil, der.  5 ursprünglich Barbier und Feldscher 1mM
Heer des Winterkönigs, 1616 1n Schlesien weıilte, die Herzöge VO  -

Liegnitz VOT Kompromissen mM1t dem Kalser warnen,?” mi1t Abraham
VON Franckenberg, Hans Siegmund VO  a Schweinichen un Davıd VO  }

Schweinitz „„auf des Schweinitz Haußl3*‘* kam.>0 DIiIe SN in den
Schriften seiner Spatzeit erkennbare Bekanntschaft mit mystisch-
spiritualistischer Kıirchenkritik kann also in frühe Leit zurückreichen. DIe
vernichtenden Urteile Gtftheils ber die orthodoxen Theologen werden
ihn aum beeindruckt haben, allenfalls in der Hochschätzung Johann
Arndts wird m1t i1hm übereingestimmt haben

1631 wurde Davıd VO  ' Schweinitz die Landeshauptmannschaft des
Fürstentums Wohlau, eines der Liegnitzschen Teilherzogtümer übertragen.
Er IMNUuSS in dieser Zg vielleicht schon vofher. mit dem eine Generation
alteren Johann Heermann (1565—-1 64 7), unNnserem oroben Liederdichter, der
VO  - KOH bıs 1638 1in dem 1n der Mıtte des Wegs 7zwischen Liegnitz und
Glogau liegenden Köben Pfarrer WAafr, 1n nAahere Bekanntschaft gekommen
se1In. Heermann verlor eginn des Jahres 1630 seinen langJährigen Pa-
LIron und Schutzherrn, den Gutsbesitzer Leonhard VO Kottwitz, dem T:
19 Jahre lang Beichtvater SFCWESCI WAr und der siıch sehr die Kirche 1in
K6öben verdient gemacht hat, darüber hinaus die S des
Herzogtums durch den einer dem Herzogtum Glogau durch den
Majestätsbrief ermöglichten Kirchenordnung, die VO Liegnitzschen Kon-
s1stor1um ihre Bestätigung erhielt.>1 ach dem Tod VO  @ Leonhard VO

Kottwitz fand Heermann in Davıd VOIl Schwelnitz einen Patron
und Förderer. I|DIIG Sammlung seliner geistlichen Lieder, seine „Devoti Mu-
S1CA Cordis, aul un Hertz Musıica‘*“® (Breslau widmete Heermann

Ich beziehe mich hler auf die T’scheschbiographie VO]  - Wınfried Zeler (wıie 45), 138
49 Horst Weigelt, Ludwig Friedrich 1fthe1l un die Schwenckfelder in Schlesten. In TAadi-
tio-Krisis-Renovatio aus theologischer Sicht, Festschrift Wınfried Zeller, Marburg E9IG:
DE RR

Briet Abraham v Franckenbergs : In: Joachıim elle
Hg.) Abraham VÖO:  = Franckenbergs Briefwechsel, Stuttgart-Bad ('annstatt 1993 AD
252
51 August Tholuck (wie Anm. 193); 108
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I1Iem Wol-Edlen, Gestrengen unı Hochbenamten Herrn Davıd VO Schwe!1i-
nıtz auf deyffersdorff Erbsassen, Fürstlich Liegnitz. Vornehmen Rath Me1-
LICITI roß-günstigen, Hochgeehrten Herrn Patron un e11em Befoörderer.

In dem längeren Widmungsgedicht redet er ihn
Ihr se1d C5S, werther Held, VO em Stamm eboren
Den ich MIr Z Patron un: Schutzherrn auserkoren;
Ihr seyd CS, welcher lieht Kunst un Gottseligkeit
Und der S1E selbst uch hat jeder elt.

Durch die zahlreichen Neuauflagen, die Heermanns „Hauß un:! ertzmu-
S1C2:  C 1n kurzer Zeit rhielt und die ıh: schnell 1n Deutschland bekannt
machte, LL1USS auch der Name des Wıdmungsempfängers Davıd VO  a}
Schweinitz in S&allz Deutschland bekannt geworden se1n.

Inzwischen trückte der Dreilbigjäahrige Krieg, der in seliner frühen Phase
Dallz Böhmen erfasst un! gewaltsam rekatholisiert hatte immer aher
Schlesien WAarTr dank des Dresdner Accords VOLl 1621 der Frieden mi1t dem
Katlser ermöglicht un Schlesien be1 der Freiheit des Majestätsbriefs VON
1609 belassen hatte, bis auf den Durchzug VO  e Kriegsscharen VO  - oröße-
FB Kriegshandlungen zunächst verschont geblieben, wurde aber ach
einigen Jahren immer stärker in den Krieg hineingezogen. DIie Herzöge
VO  S Liegnitz un rieg olaubten ach dem Eintritt (sustav Adaolfs 1n den
Krieg die Möglichkeit, sich VO  e der habsburgischen Herrschaft SaANZ
befreien, un suchten der Compunktion VO September 1633 mit
den Schweden un mit Brandenburg C milıtärisches Bündnıis den
Katser. och die katiserlichen Truppen Wallenstein den PIO-
testantischen Truppen in dem Ireffen NC  . Steinau e (Oktober 1633
überlegen, A4SSs Dallz Schlesien 1n die and des Kalsers fiel Zudem
wurden die norddeutschen protestantischen Fürsten un die Schweden
bald darauf 1n der Schlacht be1 Nördlingen vernichtend geschlagen.

ach dieser das Kriegsglück wendenden Niederlage verloren die Schle-
s1er die Vergünstigungen des Majestätsbriefs und des Dresdner Accords.
Die Fürsten hatten sıch unterwerfen, WAaS auch Herzog Geotg Rudolf
Cat. waährend Herzog Johann Christian Cine Huldigung verweigerte. Be1ide
Herzöge VO  D Liegnitz ussten ihr Land verlassen. S1e suchten zunächst 1m
nahen polnischen Lissa Zuflucht. Bald baten S1e 1m königlichen Preuben.

1n dem VO der polnischen Krone regilerten Westpreußen, Asyl.
Für beide Herzöge wurde eın Haus in der Stadt IThorn gemietet, zunächst
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für e1In halbes Jahr:> Davıd VO  aD Schwelinitz erhielt nde 1633 den Befehl,
ihnen folgen. In den Jahren 1633 und 1654 findet INAall iıhn mit politi-
schen Angelegenheiten beschäftigt 1n IThorn 1654 korrespondiert Martın
Opitz VO  . C6ölln be1 Berlin mMit seinem Freund Davıd VON Schweinitz in
politischen Dingen und berichtet iıihm NC}  a der politischen und milıtärı-
schen Lage 1im Reich. OUOpitz kommt auch selbst 1m Ma1i 1634 ach 'Thorn
Schlestien selbst wurde allem Überfluss 1n den Jahren 635/34 VO  - der
est heimgesucht, die ohl och Zahlreichere Menschenleben forderte als
die Kriegshandlungen. uch orohe Brände verwusteten das 1and

Als HeErz69 eofrg Rudolt ach Schlesien zurückkehrte un ihm Davıd
VO  - Schwe1lnitz folgte, fand iInNnan gebrandschatzt N6}  . den Truppen a„llen-
ste1ns Seifferdorf 1n Schutt und Asche

I)as wohlerbaute otrf deyffersdorf mi1t Vorwerken Bauern (saärtnern in=-
sonderheit der schönen Kırche Dat ausgebrennet daß nıcht ein ein1g
Häußlein AauSSeCTtT der ber  WındMühlen un! dem Breu-Hause S D ean stehen
er

Nachdem der ausgebrannte Raum der Kirche, in dem die Grabmiäler der
Famıiltie standen, zunächst unversehrt geblieben WAaTr, sturzte 1mM Folgejahr
auch das ach ein. Seitfersdortf kam als Bleibe niıcht mehr 1n rage.

Während Herzog ecorg Rudolf In Schlesien blieb und im Liegnitz-
schen Hof Breslau Sicherheit für die kommenden Kriegsjahre fand auch
se1t 1641 wieder die Oberlandeshauptmannschaft VO  F Schlestien verwaltete,
bat der nıcht ZUT Huldigung betreite Herzog Johann Christian SHN TAan-
denburgischen Kurfürsten corg 1ılhelm (1629—1640) Asyl. [Das
wurde ihm in Osterode im herzoglichen Preuben. also in Ustpreußen,
gewährt, C: 1n einem bescheidenen Schloss mMIit seinem kleinen Hofstaat
bis seinem 'Tod 1639 lebte, waährend se1ine Sohne in rieg das Land
se1iner Statt verwalteten. Ahnlich entschied siıch Davıd V.©  S Schweinitz,
se1ne schlesische He1imat dauerhaft verlassen. Der Kurfürst VO  ) TAN-
denburg gewährte auch i1hm Asyl. Zunächst fand GT eine Bleibe in (solaub-
CKE, spater Wieprs, einem (IJrt 1n der ahe VO  - Marienburg. Es folgten
11U:  73 lange Jahre des Kxıils

Schweinitz lebte während der schlimmsten Zeiten des Dreilbigjahrigen
Krieges fern VO  . Schlesien 1im Meiistens est iNan 1n den Geschichts-

Norbert Conrads, Das preußische des Herzogs Johann Christian VO Brieg 1633—
1639 In: Preußische Landesgeschichte, Festschrift für Bernhart Jähnig (he. VO: Udo Ar-
nold ( An Marburg 2001, 3949
52 Anm. 21 492 ff.  n Martın Opıitz redet Davıd VO: Schwelinitz mMit „Nobilissime VIr,
amıice summe‘““

Anm Z 65
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buchern VO  z den Bevölkerungsverlusten, die viele deutsche Gebilete durch
die dahinmordenden marodierenden Kriegsvölker un mehr och durch
die est erlitten, 24SSs S1Ee geradezu entvoölkert wurden un! ach dem
Krieg durch Peuplierung, durch Aufnahme VO  a Fremden un! Vertriebe-
LIC11 WI1E den Waldensern 1n Hessen un! den Hugenotten in Brandenburg-
Preußen wieder aufgefüllt werden ussten. Das 1st aufs (sanze gesehen
auch zutreffend. IDIGE oroße Mehrheit der Bevölkerung WAar die die
Scholle gebundene Auerliche Bevölkerung. S1e WAar den Kriegszügen
me1lsten aus gesetzt un! die Haupftlast der Opfer: Im städtischen Bur-

un VOT allem ın den Schichten des Adels un! der Fürsten sah CS
anders aus Von Entvölkerung 1st 1m Büurgertum un! 1m del nicht
rteden. Hıer oab 1n erstaunlich orobem Maße die Möglichkeit ZUT Flucht
oder Z sichere (JIrte Viele der oroßben deutschen Städte W1E
Frankfurt, Straßburg, Danzig und Königsberg blieben VO Krieg unbe-
ruhrt un! boten innerhalb ihrer Mauern für Flüchtlinge Schutz ach dem
Sieo der Katserlichen 1n der Schlacht be1 Nördlingen flüchteten sich die
südwestdeutschen protestantischen Fürsten und der Adel der Spitze
der 1m VorJjahr AT Herrschaft gekommene württembergische Herzog
Eberhard 111  > 1n die QuL befestigte Hreie Reichsstadt Straßburg.

AEine oroße 70 er fürstlicher, oräflicher Herrenstands, adelicher un!
vornehmer Personen,“ erinnert der Straßburger Kirchenpräsident Jo

hann chmidt nach dem Krieg se1ine Predigthörer, „Sind bei dem erschreckli-
chen Wetter, das über Deutschland> bei dem Donner, age un
Wassergüssen, be1 uUu1ls untergetreten‚ un:! en sich Ine Zeitlang U1L1SC-
fem ach aufgehalten, das ISt: en Herberg bei u11ls ö4  3803081  9 bis siıch die
Gefahr etlichermaßen verloren.°>

In Schlesien bot die Stadt Breslau manchem Flüchtling Zuflucht. Martın
Hyler, Propst els un Sen10r des Predigerministeriums des Herzog-
LU  N Qels, veröffentlicht seline waährend des Krieges gedruckten Erbau-
ungsschriften mit dem Vermerk ‚AduSs dem 1n Breslau‘®“. Herzog ecofrg
Rudolf VO  - Liegnitz verbrächte, während se1n Bruder Herzog Johann
Christian VO  - rieg 1n Ustpreußen lebte un! se1ine Söhne 1m niederländi-
schen Leiden studierten, lange Jahre des Krieges 1m Exil 1m Liegnitzschen
Hof in Breslau Für Schlesien gab CS außerdem ein benachbartes Land, das
1n den Dreibigjährigen Krieg zwischen dem Katiser und den Fvangelischen
nıcht verwickelt WATL. []Das WAr olen. Grenznahe polnische Städte WIE Lissa
blühten während des Krieges durch den Zuzug NC}  3 Schlestiern auf. Drei

55 Ziätiert bei Johannes Wallmann. Philipp Jakob Spener un! die Anfaänge des Pietismus,Tübingen 1986
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Viertel der 4 000 Einwohner „äahlenden Stadt C(suhrau sollen 1629 in das
benachbarte OIien geflohen SeEIn. viele auch AUS Herrnstadt und Ischir-
nau.>°° In Polen Jag eine der ogröhten Städte MIt deutschsprachiger Bevölke-
LUNS, die mehrheitlich dem lutherischen Bekenntnis angehörte: Danzıg. Es
ist Sanz erstaunlich, W1eEe viele Schlestier während des Krieges ach Danzıg
oingen und teils Ort ein1ge Jahre blieben, teils ber Danzıg welteres
suchten. Andreas Gryphius AaUuSs Glogau o1NS ZuUuEerSt ach Danzıg, annn
ach den Niederlanden, ß für „ehn Jahre im in Leiden Jebte, ehe
GT: wieder ach Schlestien zurückkehrte. Martın Opitz IN ach wechselvol-
len Schicksalen ebenfalls mMIt den Herzogen VO  = ] iegnitz ach Polen:
GEST 1635 ach ofrn, schließlich ach Danzıg, 1639 starb Abraham
VO  ' Franckenberg verlel 1641 se1in vaterliches Schloss Ludwigsdorf be1
els und elt sich acht Jahre 143 Danzıg als ekretär des Astronomen He-
velius auf, ehe 1641 ach Ludwigsdorf zurückkehrte. Johann 'Theodor
VON Ischesch verließ 1642 Schlesien, IN ach Danzıg und VO  = OrFt wel-
LEr 1649 in Elbing esterben.

[Dass Davıd VO  - Schweinitz VO  — 1633 1m lebte: iSt also nıchts
Außergewöhnliches. Golaubcke, das 1n eliner Wıdmung VO F6 kto-
ber 1639 beide Liegnitzer Herzöge als Ex1ilort ‘9 un Wieprs 1n
Preuben, ein kurfürstliches ammergut, das a b 1640 auf dem Titelblatt
vieler Schriften angegeben wird, lagen in dem kurfürstlichen Amt TCeU-
schemark (Preußisch Mark) unwelt VON Osterode, Herzog Johann
Christian VO  e rieg Asyl gefunden hatte also westlichen and (
preußens, nıcht schr welt entfernt VO  . Danzıg, Schweinitz in den vier-
ziger Jahren einige seiner Schritten Z Druck brachte Als der branden-
burgische Kurfürst ecofrg Wılhelm in Ostpreuben weıilte, machte iıhm
Davıd VO Schweinitz huldigende Aufwartung un erhielt ermutigende
Worte VO  - der Kurfürstin Elisabeth Charlotte, der @1: 1n Dankbarkeit den
dritten e1l seiner Herzensharfe widmet. Außergewöhnlich 1St, A4SS
nicht allein mMI1t seiner Famlilie 1Ns Kx1il INg, sondern 4SsSSs die Einwohner
VO  - Seitersdorf ihm auf dem Weg ach Ustpreußen folgten und wg mMIit den
ihm untertanigen Bewohnern im 1n Wieprs eine LICUC Stedlung anlegte.
In den Vorreden der in Wieprs geschriebenen Buücher versichert G1 den
Staänden VOIl Land un tAadten des Fürstentums leon1 un!: Wohlau,
24SSs CT auch 1in der Ferne 55  anl meln Vaterland Schlestien gedencke“ un
se1n liebes abgebranntes Seitersdorf. Zugleich bekennt N und 1st dankbar,

daß der (5OÖf$F uch allhiıer in der Fremde un in dem Herzogtum Preu-
en viele vornehme lNebe un eue Freunde hat finden lassen, VO denen

56 Norbert Conrads (wıe Anm I2 D
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ich die elit über me1ines waäahrenden alle Ehre, Liebe un Freundschaffts-
DDienste verspuret als ich uch VO  - melinen Blut-Freunden in meinem Vater-
and kaum begehren mOöge

Als GT ach stiebzehn Jahren wlieder ach Schlesien zurückkehrte,
70 Menschen mit ıihm die i1ihm Aaus Seifersdorf ach Ustpreußen gefolgt

Während des KExıls 1n Preußen konnte Schweinitz 1m Dienst der Her-
zoge VO  $ Liegnitz auf Retisen diplomatische Verhandlungen führen. So
unternahm er 1im Auftrag der evangelischen Fuürsten un: Stände eine (e-
sandtschaft den KOn1g NC}  e Polen etliche Jahre darauf eine weltere
den Kurfürsten VO  = Brandenburg, der das Herzogtum Preulßen als polni-
sches Lehen besaß, ıh: also als Exulant aufgenommen hatte Bel dem pol-
niıschen KOn1g Wladislaus und dem brandenburgischen Kurfürsten soll
S besonderes Vertrauen haben Kurfürst Friedrich 1lhelm VO  a

Brandenburg, den Großen Kurfürsten, erwähnt 7: 1n der Vorrede selner
Kleinen Bibel als seinen besondetren CGOönner. Dass dem berühmten
Religionsgespräch VO  w Thorn 1645, das VO  $ zahlreichen Theologen un
auch Lalten der verschiedenen christlichen Konftessionen beschickt wurtde
un für das Wladislaus langwierige Verhandlungen mMI1t dem branden-
burgischen Kurfürsten führte, hinzugezogen wurde, 1st nicht anzunehmen.
Johann Amos ( omeni1us WTr als Bischoft der Brüdergemeine für das 1m
Rathaus VO  ® 'Thorn stattfindende Religionsgespräch AaUus Lissa angerelst.ber die Herzöge VO  P Liegnitz der polnischen Krone nıcht
un offiziell Religionsgespräch nıcht beteiligt. Davıid VO  . Schweinitz
konnte 1645, 1m Jahr des Relig1onsgesprächs, seinen „Kinderpsalter“‘
Danzig ZU Druck bringen. Vermutlich Wr CF dieser Z eit mit dem
oroben Unternehmen, die Bibel 1n deutsche Verse bringen, be-
schäftigt. Zwei Jahre spater, 1647 erschien 1in Danzıg das Werk, das se1in
bekanntestes werden sollte, die „Kleine Bibel‘‘

Verfolgen WIFr. bevor WIr unls seinen Schriften zuwenden, zunaächst SC1-
Schicksale ach Beendigung des Exils 1n Preußen unı der Rückkehr

ach Schlesien. Durch den Nürnberger Exekutionsschluss VO
1650 wurde der Z7wel Jahre abgeschlossene Westtfälische Friede end-
lich sicher, 24SS 1U  w überall 1n Deutschland Offentliche Dankgottes-dienste gehalten wurden. Im Ma1i 1650 beendete Schweinitz se1n 1n
Wieprs und kehrte mit seiner oroßen Familie un den F/0 Untertanen ach
Schlesien zurück, e 9 W1E 1n seiner Genealogie schreibt, Seitersdorf
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in einem olchen Jenden 7Zustand vorgefunden, dals ich uch nıcht ein ein19
Haus un kriechen VT mich unı die melinen C  a

Kr INg sogleich daran, Seifersdorf wieder aufzubauen. Besonders Jag ıihm
der Wiederaufbau der Zerstorten Kirche Herzen.

Derhalben habe ich, bey meliner Hereinkunft aus Preußben, mich Iso bald be-
mühet, Ww1Ee ich das lebe (sottes Haus VC)I: Nlem wieder HATE das ach bringen
könnte. >®

Schon 14 Sonntag ach Irmnıitatis 16500 konnte @1: in der wieder aufge-
bauten e einen Dankgottesdienst telern. Pfarrer Petrus Thebestius,
der schon 1622 N{}  - Wittenberg kommend, ach Seifersdorf berufen WOT-

den WAal, hat wiederum die Dankpredigt gehalten. Seine alte Stelle 1n
Seifersdorf konnte Thebesius nicht wieder erhalten, we1l GT inzwischen eine
anderweitige Vokation ANZSCHNOMMECN hatte.

Im Westfälischen Frieden WAr den Fürstentumern Liegnitz-Brieg-
Wohlau und Münsterberg-OVels w1e auch der Stadt Breslau die weltere
Ausübung des evangelischen (sottesdienstes garantiert worden. Davıd VO  .

Schweinitz WAr nıcht unmıittelbar mM1t dem Bau der den benachbarten uUrSs-
tentumern zugestandenen re1 Friedenskirchen 1n Schweldnitz, Jauer un
Glogau befasst, auf die der nahen urstentum Schweldnitz amtierende
Daniel Czepko ach dem Krieg seinen orölten Einsatz legte Im Fürsten-

Liegonitz, 11a sich für die durch die Reduktionen bedrückten un
verfolgten lutherischen (Gemeinden in den benachbarten Erbherzogtümern
durch politische Kingaben eim Katliser als dem Landesherrn EMSELZIE:
konnte I11ail sıch auf den Wıederaufbau des durch den Krieo zerstorten
rchen- un Schulwesens konzentrieren. In einer wieder in Seifersdorf

Januar 1653 geschriebenen Vorrede ZAUR sechsten e1l seiner Lieder
versichert C 24SS en ihm e1in ernsthaftes Anliıegen WAaL,

den der Kriegs-Unruhe Zzerrutteten un! zerfallenen Status Ecclest1iast1-
GALS unı Politicus Bestellung des ( onsistor1 WIie auch Landes- Regierung
un Verfassung ZUT Lignitz wurcklich restituleren.

DIe Akten der Generalkiırchenvisitation des Furstentums ] 1egnitz, die in
den Jahren 1654 und 1655 durchgeführt wurde und das Dreißigjährigen
Krieg verwahrloste kirchliche1wiederherstellen und NCUu regeln sollte,
zeigen, A4SSs CS 1n jedem (Irt den /Zustand der kirchlichen Gebäude
INg, die Besetzung der tchen- un Schulämter, RKegelungen für
(sottesdienst und katechetische Übungen, rechte Kirchenzucht un

Anm. 2 61
56 Ebd 65
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dergleichen. un 1n W1E welt Davıd VO  - Schweinitz dieser Visıtation
mitgewirkt hat wissen WITr niıcht Auffälligerweise MUSSTE Seitersdor AINS

gespart un der TLermin einer V1isıtation der Abwesenheit des Pat-
LONS Davıd VO  . Schweinitz verschoben werden.°

1651 erhielt Davıd VO  220 Schweinitz das Hofrichteramt 1m urstentum
Liegnitz. ach dem 16353 erfolgten Tod VO  - Herzog ecofrg Rudolf£, seinem
Landesherrtn, elt be1 dessen Bestattung 1im Liegnitzer chloss eine 1m
humanıtstischen St1l mit langen lateinischen /1ıtaten versehene Abdan-
kungsrede.°0 Als IThema waählte sıch das Bıild der Mauer. (3anz Schlestien
Nal erschüttert un! zittere., we1l dem Fürstentum Liegnitz und Wohlau
seline fürstliche Mauer umgefallen S@1 Er varı!ert das Bild VO  ' der Mauer,
die sowochl außere Feinde Ww1e ach innen Schutzfunktionen ausübt,
durch Beispiele AausSs der Bibel WI1E aus der antıken eschichte Von einer
Schutztunktion der Mauer für die lutherische Kıirche ist nıcht die ede
Dass S71 dem ihm 1m lutherischen Glauben verbundenen Herzog, ach
dem G1 seinen 1n Wieprs geborenen Jüngsten Sohn gCENANNLT hatte, beson-
efrs ahe stand, laässt siıch aus der ede nıcht entnehmen. Vielleicht haben
die katholisierenden eigungen des Herzoos, der mMit der Rückkehr ZUrTFr.
katholischen Kirche gespielt haben soll und erstaunlicherweise die be-
rühmte Goldberger SAamıt ihren Einkünften den Jesultten überließ,°!

einer Umählichen Entfremdung VO  m seinem Landesherrn geführt. DIe
Leichpredigt auf den kinderlos gestorbenen Herzog Geotg Rudolf wurde
VO  $ Heinrich VO  - Schmettau, reformiertem Hofprediger 1n rieg, gehal-
ten.62

ach dem Tod des Herzogs Geotrg Rudolf 1653 wurde Davıid V

Schweinitz VO  = dessen T1 Neffen, die seline Erbschaft antraten, Geotg

Gerhard Eberlein 19.) Die Generalkirchenvisitation im Fürstentum Liegnitz VO 1654
und 1655, rotokolle un Beilagen, 1917 159 „Und also ist durch Beystand des Aller-
höchsten diese onadig uUu11ls5 befohlene Kirchen-Visitation Fürstenthum Liegnitz nunmeh-

den NOov. 1655 bis auf Seitersdorf (welches 1 Herrn Davıd NC  3 Schweinitz
Abwesenheit noch LWAaSs verschoben werden solle) ] nde gebracht“ (S 159) uch in
der Stadt Liegnitz wutde die Visıtation nicht durchführt.

Abdanckung Bey LIenen Kayser]. un! Königl. Wıe uch Chur-Fürstlicher Durchlauch-
TEr Gräfl Frey=Herr/: Und ander vornehmen Standes-Personen Herrn un! Frauen
Abgesandten g Gehalten VO':  = Davıd VÖO'  - Schweilinitz Fürstl Liegn. Briegischen ath unı
Hofrichtern, Liegnitz: Zacharlias Schneider, 6535)
61 Norbert Conrads (wie Anm 32); 305

Fürstlich Lignitzscher Leich-Conduect, welcher gestalt x Herrn Georgs Rudolf£fes
Herzog in Schlestien .1 Lignitz, Brieg un Goldtberg . Fürstliche Leiche Liegnitz den

Mai] dieses 1653sten Jahres dero Fürstlichem Schlosse in die Kırche St Johan-nıs geführet un 5 danach ach geendigter Leich-Predigt in die Fürstliche ruftft
worden. Liegnitz: Zacharias Schneider 1653l
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(1611—1664),° Ludwig (1616—1665)°* un Christian (1618—1672), den
Söhnen VO Herzog Johann Christian, ZUE Rat 1n den einstweıllen verel-
nigten Herzogtumern Liegnitz, rieg un! Wohlau ETINAaNAT: Seinem Juristi-
schen Sachverstand VeErTITAHEEeN 1E eine für den Fortbestand des (sesamt-
herzogtums wichtige Angelegenheit Schweinitz entwarf das Liegnitz-
sche Teilungswerk, durch das die Erblande Liegnitz, rieg un \Wohlau auf
TCe1 verschiedene Herzogtümer den E1 Brüdern aufgeteit wurden.
ach Vollzug der Tellung berief ihn Herzog Ludwig, der das Herzogtum
Liegnitz durch Los erhielt: während Herzog Christian ohlau und Herzog
Georg rieg zugefallen WAafr, seinem Regierungsrat un Hofrichter Hefr-
ZO@ Ludwig berief ihn 1657 ZABB Liegnitzschen Landeshauptmann, e1in
Amt. das bis se1n nde bekleidete IJa Herzog Ludwig seinen Rat
Friedrich VO Logau 1-VO  D Brieg seinen Hof Liegnitz
mitbrachte, 1NUSS Davıid VO  D Schweinitz 1in seinen spaten Jahren 1n Ontakt
mi1t dem bekannten Dichter VO  ' Sinnsprüchen gestanden haben

Der Tod Herzog Ludwigs (gest. 24.11.1665) traf ihn tief. Be1 der Be-
hielt CTr eine DSahz 1mM humanıtstischen (se1lst mi1it vielen antıken Sara

ten gespickte Parentatio, 1n der den Verstorbenen mMiIt Katiser I'rajan,
dem allertrömmsten Fürsten, verglich un: ZIE chluss den unsch ach
einem och frömmeren Hadrıan aussprach.® Verglichen mit der kühlen
Leichenrede auf Herzog Georg Rudolt überrascht die Parentatio auf Her-
ZO@ Ludwig durch die Warme, mM1t der Davıid VO  e} Schweinitz VO  e der
Frömmigkeit des Herzogs rtedet Diese Leichenrede wurde gehalten 1n der
Fürstlichen Stittskirche Johannis Liegnitz Abend des März 1664,
unmıittelbar VOT der Leichpredigt des teformierten Hofpredigers Heıinrich
VO  - Schmettau un der Überführung des args 1n die Piastengruft des
Schlosses Danach dankte VO  - Schweinitz VO  en seinem Amt aAb und Lrat

ungescheut VOTL dem versammelten taänden auf mMIit den Worten:

Herzog Georg 11L VO'  = Liegnitz-Brieg (gest. 664), verheiratet mMit Elisabeth Marıa
Charlotte, Pfalzgräfin VO  — Bayern.

Ludwig VO Liegnitz-Brieg (gest. vermählt mMit Anna Sybille VO:  - Mecklenburg-
Strelitz, die auf ihrem Csut Sophiental be1 Liegnitz eine Gemäldegalerie angelegt haben SO
65 Urna Aurea Cinerum Optim! Ludowvicı der Parentatio Del Weyland 5 Fursten un
Herrn Ludwigs Hertzogen 1n Schlestien P Lignitz Brieg unı Goldberg gehalten 1in der
Fürstl Stitftskirche Johannıis in Liegnitz den T Martı1 1664 Abends durch Davıd VO'  .
Schweinitz auft deyffers- un! Petersdorf Fürstl. Lignitz ath un Landes-Hauptmann.
In Fürstlicher Lignitzer Leich-Conduct, elcher gestalt Weyland Deß Durchlauchten
Hochgebohrnen Fürsten und Herrn Hrn Ludwiges Hertzogen in Schlesien RE Liegnitz
Brieg und Goldberg E Fürstliche Leiche den zwolffen Martı! E dieses 664ten Jahre Aus
dem Fürstlichen Schlosse a in die Stifts-Kirche Johannıs überführt.
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Wo jemandem Gewalt un Unrecht5 oder en un! eschenke SC
OmIMmMen un sich die Augen habe lenden lassen, solle ı1hm darstellen,

wolle Nes wieder ebhen.
Einstimmig bat INAan ıh: darum, 1m Amt bleiben. So bliehb bis
seinem 166 Landeshauptmann VO  D Liegnitz.

Der Tod des lutherischen Herzogs Geotg Rudolf hatte den /Zustand
der Bikonfessionalität der Spitze des Fürstentums beendet. Das
Fürstentum Liegnitz wurde wieder, Ww1e 1n den wenigen Jahren VOT und be]1
Beginn des Dreibigjährigen Krieges, VO  - tetormiterten Fürsten reolert. Die
Bikonfessionalität den Fürsten des überwiegend VOIN lutherischen
Pastoren un lutherischem de] bevölkerten Herzogtums sche1int für Ya
vid VO  e Schweinitz 1n seliner Amtstätigkeit Herzog Geotg Rudolf
keine besonderen Probleme bereitet haben och 1es sollte siıch anN-
dern. Seine etzten Lebensjahre wurden durch Streitigkeiten 7zwischen den
lutherischen tänden und Pfarrern mi1t ihrer teformierten Obrigkeit VeCI-

dunkelt in denen Davıd VO  D Schweinitz erstmals seinen Herzog
votleren MUSSTE

KErste Spannungen ergaben sich be1 der 1117 ach dem 'Tod Herzog
Georg Rudaolfs angeordneten Generalkirchenvisitation für die Herzogtü-
HGT DIe Generalkirchenvisitation, die für das Fürstentum Liegonitz, 1n den
Jahren 1654 und 1655 Statttand. WAr VO  - den TEe1 rteformierten Brüdern als
Inhabern des landesherrlichen Kirchenregiments angeordnet worden.
uch WEeNnNn Herzog Ludwig be1 der V1isıtation 1n Liegnitz nıcht Neuerun-
SCH einführte Ww1e se1n Bruder Christian, der be1 der Visitation 1n Wohlau
anotrdnen heß  > künftig den Exorzismus bei der Taufe unterlassen, WT
wohl die dotrge VOT drohender reformierter Konfessionalisierung der
Grund Schweinitz 1n Seitersdorf nıcht anwesend WAT un die NAIST:
tatıon Oft und 1n L iegnitz nicht durchgeführt werden konnte.

Die Tel Brüder mıit der vorgefundenen PfFaxis: die rteformierte
Kontfession 11UT einigen mi1t dem Hof verbundenen Stellen WI1E derjen!1-
SCH des Hofpredigers zuzulassen un einen 'Teil der Stellen des Konsisto-
fiums mıit rtetormierten Räten besetzen, AMCEFE nıcht gar, W1Ee das 1n Lieg-
nıtz der Fall WAafr, das DESAMLTE Kirchenwesens einschließlich der Leitungdes Konstistoriums 1n lutherischer and blıeb nıcht einverstanden. S1e
verabredeten, den teformierten Glauben 1m Gesamtherzogtum einzufüh-
ICn Johann dam Hensel  ‘9 der Historiograph des schlesischen Protestan-
tismus ach dem Siebenjährigen Krieg, bringt diese Zeit die ber-

Johann Heinrich Zedlier (wie Anm. IS Art Schwelnitz. Ahnlich Philipp Jakob dSpener(wie Anm 10)
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chrift A DIE Herzöge VO  3 Liegnitz führen die reformierte Konfession
iıhren OTEN e1in 6/ Diese Formulierung ist nıcht DYanz zutreffend,; ennn S1Ce
lässt unbeachtet, A4SS otfe 1n Brieg das reformierte Bekenntnis schon
langst eingeführt wotrden WAL. Kingeführt WAar C 11UT nicht in Liegnitz,.

DIe Vermehrung der Stellen 1mM Konsistorium durch retormierte Räte
wurde in Liegnitz zunächst hingenommen. Als aber ach dem 'Lod des
lutherischen Superintendenten Caspar Keseler (gest. 9 der den Vorsitz
1m Liegnitzer Konsisorium innehatte, der rteformierte Hofprediger Hein-
rich VO:  . Schmettau (1628—1 704)°8 zugleich Superintendent für die über-
wiegend lutherische Pfarrerschaft des Herzogtums Li1egnitz werden sollte,
erhob sich den Pfarrern und adlıgen Patronen heftiger Wıderstand.
Kın reformierter Geistlicher könne doch nıcht lutherische Ordinanden
durch Handauflegung 1ns geistliche Amt einführen. Davıd VO  - Schwelinitz
stellte in einem Schreiben Herzog Ludwig VO Februar 1665 das in
den alteren Quellen be1 der Behandlung dieser Streitigkeiten besonders
erwähnt wWird, eingehend die Gründe dar, 1n Anbetracht der CVall-

gelischen Untertanen als auch 1n Anbetracht der römischen Katholiken
ach dem 1:°O0d des duperintendenten Caspar Keseler kein reformierter
Geistlicher ZUr duperintendentur im Furstentum Liegnitz berufen SEC1
Er hatte bei Herzog Ludwig, der den Lutherischen wohlgesonnener WAarTr als
se1in Bruder Christian, teilweisen EtIOl6. Nıcht als Superintendent, sondern
als Administrator des Superintendenten wurde Schmefttau eingeführt. uch
wurde das Zugeständnis gemacht, Schmettau solle als Administrator KT
be1 der Ordination ZUgCHCHM se1ln, die Handauflegung könne aber ein luthe-
rischer Geistlicher vornehmen. och 1m Jahr der FKingabe VON Davıd VO  $

Schwelinitz starb Herzog Ludwig. [Dass in der Parentatio Davıd VO  $

Schwelinitz die außergewöhnliche Frömmigkeit des Herzogs herausstreicht,
lässt VEIMUtCH,; A4SSs (21: einen Wechsel 1n der den Lutherischen nN-
kommenden Religx1ionspolitik des Herzogtums befürchten MUSSTE

Zaı einem olchen Wechsel kam CS CNn auch. ach dem Lod Herzogs
Ludwig un dem kurz darauf 1664 folgenden Tod Herzogs eorg wurde
die teformierte Konfessionalisierung VO  D dem 1U allein regierenden Her-
ZOQ Christian verstärkt durchgeführt. Der teformierte Rat Bernhardı1 wurde
1665 ZUE Präsidenten des Liegnitzer Konstistoriums bestellt. Herzog
Christian betrief den teformierten Administrator der Superintendentur

67 Johann Adam Hensel (wie Anm. 41), 269
68 Rudolft VO  = Thadden, die brandenburgisch-preußischen Hofprediger 1m un!
Jahrhundert. Kın Beitrag ZUT Geschichte der absolutistischen Staatsgesellschaft in Branden-
burg-Preußen, Berlıin 1959; bringt auf den 1861 eine knappe Biographie und ein
(unvollständiges) Schriftenverzeichnis VO Heinrich VO  ' Schmettau.
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Schmettau ZU wirklichen Superintendenten. Der Streit die teformier-
Konfessionalisierung des Herzogtums Liegnitz SCWAaNnN L11U:  @ eine schär-

fere Gangart. 1C Davıd VOI Schweinitz, sondern Friedrich VO  = Schel-
lenberg, ein streitbarer lutherischer Adliger, führte 11un den lutherischen
Wıderstand Herzog Christian an 69 Die lutherischen Stände un
Pfarrer holten Gutachten be1 Inspektor Michael ermann 1in Breslau, bei
dem jüngeren Johann Gerhard 1n Jena und be1 Abraham Calov 1in Wıtten-
berg ein.  ‘5 die ihrem Protest samtlıch Recht gaben Davıd VO  - Schweinitz
mahnte ZuU Krieden, &© konnte aber den orthodoxen Lutherischen das
Recht PAH Widerstand nıcht bestreiten.

Wıe weIlt die Kingabe Davıd VO  D Schweinitz’ be1 Herzog Ludwig uUur-
sächlich mitbewirkt hat  ‘9 A4SSs Schmettau schließlich VO  - Herzog Christian
verabschiedet werden musste, /} geht aus der alteren iteratur nıcht klar
hetvor. (Offenbar hatte Davıd VO11 Schweinitz’ Kıngabe den Charakter
eiInes Rechtsgutachtens, das den lutherischen Geistlichen un! tanden VOILl
hohem Nutzen WAL. Dass die Verwendung seliner Kıngabe für eine Be-
schwerde, mMI1t der sich die lutherischen Stände Schellenberg den
Katiser wandten, 1n seinem Sinne WAaTr, 1st nıcht anzunehmen. Der kalserli-
che Bescheid auf diese Beschwerde beendete schließlich den Streit. Der
Streit zwischen dem trteformierten Herzog Christian un selinen luther1-
schen Untertanen wurde beendet, als die 1in Wıen gegebene katiserliche
Anordnung das königliche Oberamt Breslau VO 18 Januar 1666
eintraf, 24SSs alles e1m Alten bleiben habe also den lutherischen Kıin-
sprüchen die teformierte Konfessionalisierung des HerzogtumsLiegnitz folgen Se1 Herzog Christian MUSSTE Heıinrich VOIl Schmettau,der sich durch Übersetzungen englischer puritanischer Erbauungsbücher1nNs Deutsche ber Schlesien hinaus einen Namen gemacht hatte, entlassen.
Schmettau verließ Schlesien. Kıne ihm VO Großen Kurfürsten aNgCLLAZE-Stelle eines Predigers und außerordentlichen Protessors 1n Frankfurt A,

trat CT gar nıcht mehr d we1l der Kurfürst ıh ZU Dezember 1666

Ausführliche Darstellung dieser Streitigkeiten zwischen Schellenberg un! dem HerzogChristian mMi1t dem Abdruck welterer Doku be1l Johann dam Hensel (wıie 41),
Ebd. Aass Davıid VO  = Schweinitz Z Frieden mahnte, 1st das einNZ1gE, WAas JohannAdam Hensel bei der Darstellung der Streitigkeiten Ve:  - ihm erwähnt.

M Die altere Literatur.  „ der Artikel 1m Zedlerschen Universallexikon (wıe Anm. Flegt das nahe
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DA Domprediger ach er beHeEL Gr spater se1n Hofprediger WUT-

de .72
David VO  . Schweinitz ein Jahr VT seinem 'LTod och den Stre1i-

tigkeiten, die ZUrTr Absetzung Heinrich VO  B Schmettaus führten, unmıittelbar
beteiligt WAaL, wlissen WIr nıcht Er wıird Z Frieden gemahnt haben [Dass
CT: die lutherischen Pfarrer, denen dieser Zeit 1in seiner Vorrede SA

Herzenspsalter ernsthaft 1Ns ewlssen redete, schr 1in ihrem konfess10-
nellem Selbstbewusstsein bestärkt habe 24SS S1e sich mi1t innerevangeli-
schen Streitigkeiten die kaliserliche Obrigkeit wandten, WAar nıiıcht in SEe1-
11IC Sinn. DIe Tragık, die darın legt, 4SS sich die überall 1in Schle-
s1en verfolgten Kvangelischen 1n der durch den Westfälischen Frieden
ermöglichten Relix1onsfreiheit des Herzogtums Liegnitz 1n der etzten Zeit
der Herrschaft der Piasten 1n innerevangelischen Streitigkeiten entzweiten,

denen sich die Katholiken 11UT freuen konnten, wird wohl gefühlt und
ihr gelitten haben

DIe Streitigkeiten zwischen Lutherischen un Reformierten den
Fortbestand des lutherischen (Charakters des Herzogtums ] i1egnitz sind
wen1ig bekannt S1e fallen Zzeitlich mit den Streitigkeiten die
Toleranzpolitik des Großen Kurfürsten 1n Brandenburg, die Z Berliner
Religionsgespräch 661/62 un ZUrT Entlassung Paul Gerhardts ührten.
Dass der 1m Zentrum des schlesischen Streits stehende reformierte Hof-
prediger Schmettau ach seliner Entlassung VO Großen Kurfürsten eine
te 1n er erhielt. ze1gt, 4SS CS 7zwischen den Schauplätzen 161 un
OTt auch unmittelbare Verbindungen gab Neben den 1e] beachteten
kontessionellen Streitigkeiten in Brandenburg A Zeit Paul Gerhardts sind
die gleichzeitigen ahnlichen Konflikte 1in Schlesien stärkerer EAC  Ng
WEeTrt. S1e überschatten die etzten Lebensjahre VO  . David VO  m Schweilinitz

schr. 4SSs ß VO  a dem Jahr se1INes Protestschreibens den bald gestor-
benen Herzog Ludwig als VO  e seinem „Chmactenum: . seliner Krisenzeit,
spricht. ”

In den etzten Jahren MUSSTE David Va  @ Schweinitz den 'Lod zweler
ME erleben, auf die CT orobe Hoffnung DESELIZL hatte Davıd Christian
VO  - Schweinitz starb 13 Aprıl 1657 1N Lieonitz: Der Vater beklagte
seinen 'Tod in einem „ T’rauer-Halleluya””, das Aaus seinen hinterlassenen
Manuskripten einer spateren Auflage seliner Herzens-Harte 1m Anhang

Rudolt VO  . Thadden (wıe Anm. 68), Heinrich Schmettau wurde spater ZU)

Ho rediger berufen.  .9 galt als der Gebildetste un den Berliner Hofpredigern un hielt
1688 die Trauerpredigt nach dem 'Lod des Großen Kurfürsten.
73 Vorrede den Hundert Todes-Gedanken (Anm. I0)
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beigefügt worden 1ist./4 Christoph Aßmann VO  m} Schweinitz, der 1n Olden-
burgische l1enste WAaL.  9 starh Ma1i 166() ever 1n Ostfries-
and Andererseits konnte siıch VO  D Schweinitz Gedeihen der Famıilien
seiner Toöchter erfreuen, deren Kindersegen se1ne Nachkommenschaft
wachsen Heß B Am Januar 1662 konnte einer ansehnlichen (3
schlechterzusammenkunft derer VO  S Schweinitz ach Liegnitz einladen.
Kur diese Zusammenkunft hatte GT 1m VorJjahr EeINeEe ausführliche Famıilien-
geschichte geschrieben un drucken lassen mit einer Füulle VO  - Stammta-
feln Aaus den weIlt gestreuten Liniıen des alten Adelsgeschlechts.”©

Davıd VO Schweinitz WAar 1in seinen etzten Jahren weniger mMIt der
Dichtkunst als mit der Abfassung relix1öser Meditationen beschäftigt und

deren Drucklegung 1n Breslau besorgt. Er starb März 1667
Eine ach seinem :FOod gehaltene und gedruckte Leichpredigt, die seinen
Lebenslauf enthalten hätte, WAar 1n Schlestien nıcht üblich un 1st nıcht
überliefert. Von seinen Sohnen überlebte ıh 1Ur der jüngste och in
Wieprs geborene Sohn Georg Rudolf, dessen Namen die Anhänglichkeit
des Vaters den lutherischen Liegnitzschen Herzog erkennen 1bt.
Georg Rudolf VO  n Schweinitz (1 6.2.1649-2.11.1707 wurde spater KOn1g-lıch preußischer Geheimer Rat un Domberr Magdeburg, WAar mMit Spe-
HCT un: August Hermann Francke 1n näherer Verbindung un unterstutzte
Francke finanziell mit beträchtlichen Mıtteln eim Aufbau seiner Anstal-
E  S Außerdem überlebten ıh: Zwel der acht Töchter, VO  - denen ST eine
oröhere /Zahl NC  - Enkelkindern hatte.

cht Jahre ach seinem 'Tod starb 1675 der jugendliche FIerZ05 GeotgWılhelm VO Liegnitz, Brieg un Wohlau, der Sohn Herzog Christians, 1m
Alter VON tünfzehn Jahren. Mıt i1ihm rlosch das Fürstengeschlecht der
Piasten, und das Fürstentum L iegnitz wurde VO  - Kalser Leopold den
habsburgischen Ländern einverleibt, W4S den Sieg der G(regenreformationim Herzogtum Liegnitz ZUuUr olge hatte un: für das Gedeihen der lutheri-

T’rauer-Halleluja ber den seligen intritt meines hertzlieben Sohnes Davıd Christian
VO  - Schweinitz, Geistliche Hertzens-Haarffe, Breslau 1694, Anhang.
75 Die Tochter Marılanna verheitratet mit Melchior VO:  = Stosch, Landesältester des Fürs-
entums Wohlau un! Herr auf Mondschütz, Aaus welcher Ehe stieben Kinder hervorgingen.Hedwig WT verheiratet mMit dam Christian VO:  - Borwitz un Harten, Fürstlich Liegnitz-scher Rat, Aaus welcher Ehe TEe1 Kinder hervorgingen. [ie Tochter Helena WT verheiratet
mit Hans Sigismund VÖO'  = Berg auf ber- und Nieder Herrndorf, Landesältester des Fürs-
tentums Glogau, AaUus welcher Ehe Wel Kinder hervorgingen (nach den Angaben Speners).76 Anm

Vgl die häufiOC Erwähnung VO  = Georg Rudolf VO  - Schweinitz 1m Briefwechsel Spenersmit August ermann Francke. In: Phiılı Jakob Spener, Briefwechsel mi1t August ermannFrancke 704, Tübingen 2006
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schen Kirche 1mM Herzogtum Liegnitz das nde bedeutete. Davıd VO  =

Schweinitz hat das nıcht mehr erleben mussen.

I

Wenn ich mich S  jetzt den Erbauungsschriften VO  . Davıid VO  am Schweinitz
zuwende, lasse ich diejenigen Schriften bEeISEItE: die andere Genera
gehörten, also die famıliengeschichtliche Genealogte VO  . 16062, auch die Ab-
dankungsreden, die T: 1653 auf Herzog ecofg Rudolft und 166323 auf Hefr-
ZO@ Ludwig gehalten hat und andere Leichenreden oder Epicedien auf
adlige Persönlichkeiten des Herzogtums Liegnitz, die 1m ruck erhalten
S1INnd. Be1 dem literarıschen Q©euvre, das Davıd VO  - Schwelinitz hinterlassen
hat handelt CS sich, VO  . wenigen Ausnahmen abgesehen, geistliche,
nıcht weltliche er on in früher Z eit hatte W sich entschlossen,
auch be1 seinen schweren Amtsgeschäften den Sonntag heiligen und
ihm w1e Feiertagen Meditationen anzustellen, die (1 schriftlich auf-
Zzeichnete. Daraus erklärt siıch die äahe seliner Liederdichtung W1e seiner
erbaulichen Schriften den in der lutherischen Kırche üublichen Periko-
pPCNH, WAas in einer für die Hugenotten bestimmten französischen Überset-
ZUNg einer seliner Erbauungsschriften dem Zusatz 1m 1te führte, diese
Meditationen selen SCZOYCH AUS den Texten der Evangelien un Episteln,
die i11NAan während des Jahres lese 1n den tchen augsburgischer Konftessti-
on./8

Ich erwähne UT die „Geistliche Herzensharte“. das sind sieben Ban-
de mit Geistlichen Liedern un:! Gedichten, die i1hm 1n den alteren ENZY-
klopädien Z117 eschichte des evangelischen Gesangbuchs einen atz
gegeben haben.”9 Erstaunlicherweise ero1bt ja ein Blick auf das literarısche

78 Anm
79 Koch, Geschichte des Kirchenlieds und Kirchengesangs der christlichen, insbes.
der deutschen evangelischen Kıirche Krster Hauptteil. Die Dichter und danger, 20—44

Fischer/W. Tümpel, Das deutsche evangelische Kirchenlied des siebzehnten Jahrhun-
derts, Gütersloh 1904 DDarın: Davıd VO:  . Schweinitz, AT 382 Hıer sind die Lexte VO

ehn seiner 1n die alteren Gesangbücher aufgenommenen lLieder abgedruckt. Von der
„Geistlichen Herzensharfe“‘‘ ist ine alle sieben eile enthaltende Ausgabe 1n Breslau: Fell-
ebel 1694 erschienen, die zahlreichen Bibliotheken vorhanden 1sSt. Daneben ist eine
Ausgabe, die 1669 in Weißenfels erschien, mMit dem ELWAS verändertem "Litel “Kiner (Gott
l1ebenden Seele Geitstliches Harffen Spiel uff allerhand Fälle‘‘ L1UT 1n der ULB Halle
vorhanden. Während die Breslauer Ausgabe jeden der sieben elile mit deitenzählung
beginnt, kommt die Weißentelser Ausgabe be1 fortlautender Seitenzahlung auf 593 Seiten.
[Da die Erstauflagen der verschiedenen elile se1iner Herzensharfe in deutschen Bibliotheken
selten sind und ine oründliche Beschäftigung mit seinem lyrischen Werk nicht in meliner
Absicht steht, entnehme ich die bibliographischen Angaben den frühen Auflagen orÖöß-
tenteils den gründlichen Aufstellungen VO  5 Koch, I) 41—44
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Werk VO  —$ David VO  - Schweinitz das Bild 4SS ahnlich WI1E be]i ohann
Heermann die Mehrzahl seliner Schriften Lieder un Versdichtungen enNTt-
halten. Nur be1 der Minderzahl seiner Schriften handelt CS sich 1n Prosa
verfasste Erbauungsschriften, freilich solche VO  . stattliıchem Umfang. Zum
e1l hat CT S1@e selbst herausgegeben. inige sind GLST pOostum aus seinem
Nachlass ZU truck gebracht worden.

Se1in umfangreichstes Werk 1st die „Geistliche Hertzensharffe VO  -
unftmal zehen Seiten allen Liebhabern der Getistlichen Musica spielen
prasemtietet. E1ine Sammlung geistlicher J ieder. jeweils einer Penta-
Decas, also fünfzig Liedern zusammengeordnet, 1n s1ieben Tellen suk-
Zess1ve VOT; mehrenteils während un! zuletzt ach dem Ex1il Efschienen,
insgesamt 350) der Zahl on der Titel obt die Abhängigkeit VO  D Jo
annn Heermann erkennen, dessen Lieder, W1e der Untertitel der Devoti
mus1ica cordis an91bt, AUt bekannte unı in unsern Kirchen übliche Weisen
verfasset‘‘ sind. DIe Zahl dieser Lieder übertrifft die Zahl samtlıcher über-
kommener Lieder VOIl Paul Gerhardt mehr als das Doppelte. DIe
Sammlungen sind den Herzögen o  ann Christian und Georg Rudolf VO  .

Liegnitz, Brieg un Goldberg gewldmet. ach dem 'Tod VOIl Herzog Jo
10 Christian 1639 sind S1€E neben Herzog Georg Rudolf den ET Soöhnen
VO  z Herzog Johann Christian der anderen Widmungsempfängern ZUQC-
eignet.

Der Te. der die ersten fünfzig Lieder enthält, 1st bereits 1654
vier Jahre ach Heermanns Devoti mMus1ica cordis, 1m Verlag VOIl Davıd

Penta-Decas Fidium Cordialium Prıma. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von
tünffmal zehen Seiten. Allen Liebhabern der Geistlichen Musıica spielen praesentiret.KErster TheilDAVIBD WÖNSCHWEINILZ  F7  Werk von David von Schweinitz das Bild, dass ähnlich wie bei Johann  Heermann die Mehrzahl seiner Schriften Lieder und Versdichtungen ent-  halten. Nur bei der Minderzahl seiner Schriften handelt es sich um in Prosa  verfasste Erbauungsschriften, freilich solche von stattlichem Umfang. Zum  Teil hat er sie selbst herausgegeben. Einige sind erst postum aus seinem  Nachlass zum Druck gebracht worden.  Sein umfangreichstes Werk ist die „Geistliche Hertzensharffe von  fünfmal zehen Seiten allen Liebhabern der Geistlichen Musica zu spielen  präsentieret“.® Fine Sammlung geistlicher Lieder, jeweils zu einer Penta-  Decas, also zu fünfzig Liedern zusammengeordnet, in sieben Teilen suk-  zessive vor, mehrenteils während und zuletzt nach dem Exil erschienen,  insgesamt 350 an der Zahl. Schon der Titel gibt die Abhängigkeit von Jo-  hann Heermann zu erkennen, dessen Lieder, wie der Untertitel der Devoti  musica cordis angibt, „auf bekannte und in unsern Kirchen übliche Weisen  verfasset“ sind. Die Zahl dieser Lieder übertrifft die Zahl sämtlicher über-  kommener Lieder von Paul Gerhardt um mehr als das Doppelte. Die  Sammlungen sind den Herzögen Johann Christian und Georg Rudolf von  Liegnitz, Brieg und Goldberg gewidmet. Nach dem Tod von Herzog Jo-  hann Christian 1639 sind sie neben Herzog Georg Rudolf den drei Söhnen  von Herzog Johann Christian oder anderen Widmungsempfängern zuge-  eignet.  Der erste Teil, der die ersten fünfzig Lieder enthält, ist bereits 1634;  vier Jahre nach Heermanns Devoti musica cordis, im Verlag von David  80 Penta-Decas Fidium Cordialium Prima. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von  fünffmal zehen Seiten. Allen Liebhabern der Geistlichen Musica zu spielen praesentiret.  Erster Theil ... Danzig: Georg Rheten, 1640, (Erstdruck Frankfurt am Main 1634), 2. Aufl.  1650. — Penta-Decas Fidium Cordalium duplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen  Von fünffmal zehen Seyten Erster und Zweiter Theil ... Danzig: Georg Rheten, 1640.  Widmungsvorrede Goblaucke in Preußen, 14. Oktober 1639, an die Herzöge Johann Chris-  tian und Georg Rudolf von Liegnitz, Brieg und Goldberg. — Penta-Decas Fidium Cordiali-  um triplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von fünffmall=zehen Seiten Dritter  Theil: Auffgezogen über die Sontäglichen Evangelia ... Alten Stettin: Johann Valentin Rhe-  ten, 1650. Vorrede an Elisabeth Charlotte Kurfürstin von Brandenburg, Wieprs, 4. Januar  1650, 2. Aufl. 1653. — Penta-Decas Fidium Cordialium quadruplicata. Das ist: Geistlicher  Hertzens Harffen Von fünffmall=zehen: Auffgezogen über die Fest  “  i  Evangelia, Alten  Stettin: Johann Valentin Rheten, 1650, 2. Aufl. 1653. — Penta-Decas Fidium Cordialium  quintuplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen ... Fünffter Theil, Alten Stettin 1650.  Vorrede an Land und Städte des Fürstentums Liegnitz-Wohlau, Wieprs, 4. Januar 1650. —  Penta-Decas Fidium Cordialium sextuplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von  fünff-mal=zehen Seiten Sechster Theil. Auffgezogen über die Sonntags-Episteln, Alten  Stettin 1653, Vorrede Seifersdorf vom 27. Januar 1653 (wenige Tage nach den Tod Herzogs  Georg Rudolf) an Sophia Catharina, Herzogin zu Liegnitz und Brieg, und Anna Sophia  Louise, geb. Mecklenburg. — 2. Aufl., Alten Stettin 1657. — Penta-Decas Fidium Cordialium  septuplicata, Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von fünff-mal=zehen Seiten Siebenter  Theil. Auffgezogen über die Fest-Episteln. Alten Stettin 1653. — 2. Aufl. Alten Stettin 1657.Danzıg: Georg Rheten, 1640, (Erstdruck Frankfurt Maın Aufl.
1650 Penta-Decas Fidium Cordalium duplicata. Das ist: Geilstlicher ertzens Harffen
Von tfünffmal zehen deyten Krster unı weiter he!1lDAVIBD WÖNSCHWEINILZ  F7  Werk von David von Schweinitz das Bild, dass ähnlich wie bei Johann  Heermann die Mehrzahl seiner Schriften Lieder und Versdichtungen ent-  halten. Nur bei der Minderzahl seiner Schriften handelt es sich um in Prosa  verfasste Erbauungsschriften, freilich solche von stattlichem Umfang. Zum  Teil hat er sie selbst herausgegeben. Einige sind erst postum aus seinem  Nachlass zum Druck gebracht worden.  Sein umfangreichstes Werk ist die „Geistliche Hertzensharffe von  fünfmal zehen Seiten allen Liebhabern der Geistlichen Musica zu spielen  präsentieret“.® Fine Sammlung geistlicher Lieder, jeweils zu einer Penta-  Decas, also zu fünfzig Liedern zusammengeordnet, in sieben Teilen suk-  zessive vor, mehrenteils während und zuletzt nach dem Exil erschienen,  insgesamt 350 an der Zahl. Schon der Titel gibt die Abhängigkeit von Jo-  hann Heermann zu erkennen, dessen Lieder, wie der Untertitel der Devoti  musica cordis angibt, „auf bekannte und in unsern Kirchen übliche Weisen  verfasset“ sind. Die Zahl dieser Lieder übertrifft die Zahl sämtlicher über-  kommener Lieder von Paul Gerhardt um mehr als das Doppelte. Die  Sammlungen sind den Herzögen Johann Christian und Georg Rudolf von  Liegnitz, Brieg und Goldberg gewidmet. Nach dem Tod von Herzog Jo-  hann Christian 1639 sind sie neben Herzog Georg Rudolf den drei Söhnen  von Herzog Johann Christian oder anderen Widmungsempfängern zuge-  eignet.  Der erste Teil, der die ersten fünfzig Lieder enthält, ist bereits 1634;  vier Jahre nach Heermanns Devoti musica cordis, im Verlag von David  80 Penta-Decas Fidium Cordialium Prima. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von  fünffmal zehen Seiten. Allen Liebhabern der Geistlichen Musica zu spielen praesentiret.  Erster Theil ... Danzig: Georg Rheten, 1640, (Erstdruck Frankfurt am Main 1634), 2. Aufl.  1650. — Penta-Decas Fidium Cordalium duplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen  Von fünffmal zehen Seyten Erster und Zweiter Theil ... Danzig: Georg Rheten, 1640.  Widmungsvorrede Goblaucke in Preußen, 14. Oktober 1639, an die Herzöge Johann Chris-  tian und Georg Rudolf von Liegnitz, Brieg und Goldberg. — Penta-Decas Fidium Cordiali-  um triplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von fünffmall=zehen Seiten Dritter  Theil: Auffgezogen über die Sontäglichen Evangelia ... Alten Stettin: Johann Valentin Rhe-  ten, 1650. Vorrede an Elisabeth Charlotte Kurfürstin von Brandenburg, Wieprs, 4. Januar  1650, 2. Aufl. 1653. — Penta-Decas Fidium Cordialium quadruplicata. Das ist: Geistlicher  Hertzens Harffen Von fünffmall=zehen: Auffgezogen über die Fest  “  i  Evangelia, Alten  Stettin: Johann Valentin Rheten, 1650, 2. Aufl. 1653. — Penta-Decas Fidium Cordialium  quintuplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen ... Fünffter Theil, Alten Stettin 1650.  Vorrede an Land und Städte des Fürstentums Liegnitz-Wohlau, Wieprs, 4. Januar 1650. —  Penta-Decas Fidium Cordialium sextuplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von  fünff-mal=zehen Seiten Sechster Theil. Auffgezogen über die Sonntags-Episteln, Alten  Stettin 1653, Vorrede Seifersdorf vom 27. Januar 1653 (wenige Tage nach den Tod Herzogs  Georg Rudolf) an Sophia Catharina, Herzogin zu Liegnitz und Brieg, und Anna Sophia  Louise, geb. Mecklenburg. — 2. Aufl., Alten Stettin 1657. — Penta-Decas Fidium Cordialium  septuplicata, Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von fünff-mal=zehen Seiten Siebenter  Theil. Auffgezogen über die Fest-Episteln. Alten Stettin 1653. — 2. Aufl. Alten Stettin 1657.Danzig: Georg Rheten, 1640
Widmungsvorrede Goblaucke in Preußen, Oktober 165% die Herzöge Johann Chris-
t1an unı Georg Rudolf VO'  — Liegnitz, Brieg unı Goldberg. Penta-Decas Fidium Cordiali-

triplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von fünffmall  -  =  zehen Seiten ritter
heil: Auffgezogen über die Sontäglichen KEvangeliaDAVIBD WÖNSCHWEINILZ  F7  Werk von David von Schweinitz das Bild, dass ähnlich wie bei Johann  Heermann die Mehrzahl seiner Schriften Lieder und Versdichtungen ent-  halten. Nur bei der Minderzahl seiner Schriften handelt es sich um in Prosa  verfasste Erbauungsschriften, freilich solche von stattlichem Umfang. Zum  Teil hat er sie selbst herausgegeben. Einige sind erst postum aus seinem  Nachlass zum Druck gebracht worden.  Sein umfangreichstes Werk ist die „Geistliche Hertzensharffe von  fünfmal zehen Seiten allen Liebhabern der Geistlichen Musica zu spielen  präsentieret“.® Fine Sammlung geistlicher Lieder, jeweils zu einer Penta-  Decas, also zu fünfzig Liedern zusammengeordnet, in sieben Teilen suk-  zessive vor, mehrenteils während und zuletzt nach dem Exil erschienen,  insgesamt 350 an der Zahl. Schon der Titel gibt die Abhängigkeit von Jo-  hann Heermann zu erkennen, dessen Lieder, wie der Untertitel der Devoti  musica cordis angibt, „auf bekannte und in unsern Kirchen übliche Weisen  verfasset“ sind. Die Zahl dieser Lieder übertrifft die Zahl sämtlicher über-  kommener Lieder von Paul Gerhardt um mehr als das Doppelte. Die  Sammlungen sind den Herzögen Johann Christian und Georg Rudolf von  Liegnitz, Brieg und Goldberg gewidmet. Nach dem Tod von Herzog Jo-  hann Christian 1639 sind sie neben Herzog Georg Rudolf den drei Söhnen  von Herzog Johann Christian oder anderen Widmungsempfängern zuge-  eignet.  Der erste Teil, der die ersten fünfzig Lieder enthält, ist bereits 1634;  vier Jahre nach Heermanns Devoti musica cordis, im Verlag von David  80 Penta-Decas Fidium Cordialium Prima. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von  fünffmal zehen Seiten. Allen Liebhabern der Geistlichen Musica zu spielen praesentiret.  Erster Theil ... Danzig: Georg Rheten, 1640, (Erstdruck Frankfurt am Main 1634), 2. Aufl.  1650. — Penta-Decas Fidium Cordalium duplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen  Von fünffmal zehen Seyten Erster und Zweiter Theil ... Danzig: Georg Rheten, 1640.  Widmungsvorrede Goblaucke in Preußen, 14. Oktober 1639, an die Herzöge Johann Chris-  tian und Georg Rudolf von Liegnitz, Brieg und Goldberg. — Penta-Decas Fidium Cordiali-  um triplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von fünffmall=zehen Seiten Dritter  Theil: Auffgezogen über die Sontäglichen Evangelia ... Alten Stettin: Johann Valentin Rhe-  ten, 1650. Vorrede an Elisabeth Charlotte Kurfürstin von Brandenburg, Wieprs, 4. Januar  1650, 2. Aufl. 1653. — Penta-Decas Fidium Cordialium quadruplicata. Das ist: Geistlicher  Hertzens Harffen Von fünffmall=zehen: Auffgezogen über die Fest  “  i  Evangelia, Alten  Stettin: Johann Valentin Rheten, 1650, 2. Aufl. 1653. — Penta-Decas Fidium Cordialium  quintuplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen ... Fünffter Theil, Alten Stettin 1650.  Vorrede an Land und Städte des Fürstentums Liegnitz-Wohlau, Wieprs, 4. Januar 1650. —  Penta-Decas Fidium Cordialium sextuplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von  fünff-mal=zehen Seiten Sechster Theil. Auffgezogen über die Sonntags-Episteln, Alten  Stettin 1653, Vorrede Seifersdorf vom 27. Januar 1653 (wenige Tage nach den Tod Herzogs  Georg Rudolf) an Sophia Catharina, Herzogin zu Liegnitz und Brieg, und Anna Sophia  Louise, geb. Mecklenburg. — 2. Aufl., Alten Stettin 1657. — Penta-Decas Fidium Cordialium  septuplicata, Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von fünff-mal=zehen Seiten Siebenter  Theil. Auffgezogen über die Fest-Episteln. Alten Stettin 1653. — 2. Aufl. Alten Stettin 1657.Alten Stettin: Johann Valentin Rhe-
on 1650 Vorrede Elısabeth Charlotte Kurfürstin VO  3 Brandenburg, Wleprs, Januar1650 Aufl. 1653 Penta-Decas Fidium Cordialium quadruplicata. Das ist: Geinstlicher
Hertzens Harffen Von tuüunttmall=zehen: Auffgezogen ber die Fest Evangelia, Alten
Stettin: Johann Valentin Rheten, 1650, Aufl 16553 Penta-Decas Fidium Cordialitum
quintuplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens HarttenDAVIBD WÖNSCHWEINILZ  F7  Werk von David von Schweinitz das Bild, dass ähnlich wie bei Johann  Heermann die Mehrzahl seiner Schriften Lieder und Versdichtungen ent-  halten. Nur bei der Minderzahl seiner Schriften handelt es sich um in Prosa  verfasste Erbauungsschriften, freilich solche von stattlichem Umfang. Zum  Teil hat er sie selbst herausgegeben. Einige sind erst postum aus seinem  Nachlass zum Druck gebracht worden.  Sein umfangreichstes Werk ist die „Geistliche Hertzensharffe von  fünfmal zehen Seiten allen Liebhabern der Geistlichen Musica zu spielen  präsentieret“.® Fine Sammlung geistlicher Lieder, jeweils zu einer Penta-  Decas, also zu fünfzig Liedern zusammengeordnet, in sieben Teilen suk-  zessive vor, mehrenteils während und zuletzt nach dem Exil erschienen,  insgesamt 350 an der Zahl. Schon der Titel gibt die Abhängigkeit von Jo-  hann Heermann zu erkennen, dessen Lieder, wie der Untertitel der Devoti  musica cordis angibt, „auf bekannte und in unsern Kirchen übliche Weisen  verfasset“ sind. Die Zahl dieser Lieder übertrifft die Zahl sämtlicher über-  kommener Lieder von Paul Gerhardt um mehr als das Doppelte. Die  Sammlungen sind den Herzögen Johann Christian und Georg Rudolf von  Liegnitz, Brieg und Goldberg gewidmet. Nach dem Tod von Herzog Jo-  hann Christian 1639 sind sie neben Herzog Georg Rudolf den drei Söhnen  von Herzog Johann Christian oder anderen Widmungsempfängern zuge-  eignet.  Der erste Teil, der die ersten fünfzig Lieder enthält, ist bereits 1634;  vier Jahre nach Heermanns Devoti musica cordis, im Verlag von David  80 Penta-Decas Fidium Cordialium Prima. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von  fünffmal zehen Seiten. Allen Liebhabern der Geistlichen Musica zu spielen praesentiret.  Erster Theil ... Danzig: Georg Rheten, 1640, (Erstdruck Frankfurt am Main 1634), 2. Aufl.  1650. — Penta-Decas Fidium Cordalium duplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen  Von fünffmal zehen Seyten Erster und Zweiter Theil ... Danzig: Georg Rheten, 1640.  Widmungsvorrede Goblaucke in Preußen, 14. Oktober 1639, an die Herzöge Johann Chris-  tian und Georg Rudolf von Liegnitz, Brieg und Goldberg. — Penta-Decas Fidium Cordiali-  um triplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von fünffmall=zehen Seiten Dritter  Theil: Auffgezogen über die Sontäglichen Evangelia ... Alten Stettin: Johann Valentin Rhe-  ten, 1650. Vorrede an Elisabeth Charlotte Kurfürstin von Brandenburg, Wieprs, 4. Januar  1650, 2. Aufl. 1653. — Penta-Decas Fidium Cordialium quadruplicata. Das ist: Geistlicher  Hertzens Harffen Von fünffmall=zehen: Auffgezogen über die Fest  “  i  Evangelia, Alten  Stettin: Johann Valentin Rheten, 1650, 2. Aufl. 1653. — Penta-Decas Fidium Cordialium  quintuplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen ... Fünffter Theil, Alten Stettin 1650.  Vorrede an Land und Städte des Fürstentums Liegnitz-Wohlau, Wieprs, 4. Januar 1650. —  Penta-Decas Fidium Cordialium sextuplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von  fünff-mal=zehen Seiten Sechster Theil. Auffgezogen über die Sonntags-Episteln, Alten  Stettin 1653, Vorrede Seifersdorf vom 27. Januar 1653 (wenige Tage nach den Tod Herzogs  Georg Rudolf) an Sophia Catharina, Herzogin zu Liegnitz und Brieg, und Anna Sophia  Louise, geb. Mecklenburg. — 2. Aufl., Alten Stettin 1657. — Penta-Decas Fidium Cordialium  septuplicata, Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Von fünff-mal=zehen Seiten Siebenter  Theil. Auffgezogen über die Fest-Episteln. Alten Stettin 1653. — 2. Aufl. Alten Stettin 1657.Fünffter Theil, Alten Stettin 1650Vorrede and und Städte des Fürstentums Liegnitz-Wohlau, Wieprs, Januar 1650
Penta-Decas Fidium Cordialium sextuplicata. Das ist: Geistlicher Hertzens Harffen Vonfünff-mal=zehen Seiten Sechster he1il Auffgezogen ber die Sonntags-Episteln, AltenStettin 1653 Vorrede Seitfersdorf VO Januar 1653 (wenige Tage nach den Tod HerzogsGeorg Rudolf) Sophia Catharina, Herzogin Liegnitz und Brieg, un Anna SophiaLouise, geb Mecklenburg. Aufl.  „ Alten Stettin 1657 Penta-Decas Fidium CGCordialitum
septuplicata. Das ist: Geistlicher ertzens Harffen Von fünff-mal=zehen Seiten Stebenterheil Auffgezogen ber die Fest-Episteln. Alten Stettin 1653 Aufl. Alten Stettin 1657
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Müller/Breslau 1n Frankfurt Maın efschlienen; wurde dann, ohl we1l
die Penta-MDecas durch die Kriegsunruhen der Verbreitung gehin-
ert wotrden WAafr, das doppelte hundert Liedern erweltert und SsSOMIt
„ auf hundert dupliret“ zugleich mi1t der Zzwelten Penta-MDecas 1640 1in Alten
Stettin be1 Rheten ETMNEeULTt ZU Druck gebracht. Unter den EerTSteEen fünfz1g
Liedern befinden sich die bekanntesten, spater in verschliedene Gesangbü-
cher aufgenommenen Lieder VOLl Schweinitz. DIe welteren Bände VO  3 der
dritten bis ZUrTr unften Penta-MDecas sind 1m Ex1l in Wieprs entstanden. Nur
die etzten beiden Bände sind wieder 1n Seifersdorf gedichtet, doch welter-
hın in Alten Stettin Z Druck gegeben worden.

DDass En Politiker VO  5 del sich mM1t dem Studium theolog1icum be-
schäftige un geistliche Lieder schreibe, werde manchen verwundern,
schre1ibt VO  . Schweinitz 1m Vorwort Z EKSTEN Bändchen. Leider SC1 CN 1n
der evangelischenC eine Ausnahme, SS einer VO de] sich ge1istli-
chen Dingen zuwende, während 1in der katholischen Kırche Manner Aaus

dem Adelsstand keine Bedenken hatten, in einen Mönchsorden einzutre-
ten. Kr strebe nıcht danach  ‘5 als Dıichter geehrt werden., sondern wolle
11UT die einem evangelischen Christen selbstverständliche Pflicht erfüllen,
sel1ne Nebenmenschen erbauen. DIe Lieder sind eintach un anspruchs-
l0s, ohne kunstvolle Orm. Davıid NACY!  . Schweilinitz verzichtet bewusst dar-
auf, den Regeln folgen, die se1in Freund Martın UOpitz der Dichtung
vorgeschrieben hat. So erklärt (: 1m Vorwort ZU ErTsStfen Bändchen,

daß ich die rhythmos, ( Asur un Regeln nıcht IL  U (wie deutscher
Pindarus, der Upitius un Andere: die edle deutsche Sprache hochzu-
bringen ihnen angelegen Ca en wollen) 1n chtIhätte;
WI1SsSe, daß meline Intention nicht SCYV, einige Professio ines berühmten Poeten

machen, sondern allein (sottes Ehren mich 1n diesen edanken
delectiren un! 1m vorstoßenden vielen Unglück den oliıschen Trauergeist mit
dieser geistlichen Aarie a  verJagen.

Kın eispie moge die anspruchslose Art zeigen:
Za Dır aus Hertzens-grunde
Ruff ich AaUus tieffer NOT
In dieser Morgenstunde
Erhöre mich Herr (5O0ft
Eröffne deine Ohren
Wenn ich fruh dir schre1
d Hi onädiglich anhören
Was meln Anlıegen SsEe1.
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DIe IL1ieder übernehmen der varı!teren meIlst die Anfangszeile alterer: be-
kannter Lieder. ach detren Melodie S1e; W1e R Anfang jedes Liedes
angegeben wIird, werden sollen. Schweinitz folgt hier dem Be1-
spiel VO  m Johann Heefmann, der se1ine Lieder auch auf die Melodien be-
kannter Gesangbuchlieder gedichtet hat „Der Tag bricht un! zeiget
sich, me1ine GEIG geh 1n dich“‘ oder A Zu dir Aaus erzens Grund ruf ich AaUus
tiefer Nat“ oder Ach (sott VC) Hımmel, s1ieh darein, W1E übel gyeht's‘. An
dichterischem Gehalt Johann Heermann nıcht heranreichend, 1st doch
eforelfend, W1E sich die Erfahrung der Schrecknisse des Krieges un das
Bewusstseıin, A4SS INAan 1m leben INUSS, unmıittelbar ausspficht. ; Ihra:
L11C11 verfolgter Christen‘“‘ überschreibt GT ein L1ed, 1n dem (sott ruft

EST. Hungersnoth, Krieg, Oord un! ran
ngst, Furcht Nen Enden,
Damıit gestraft ist Land,
Ssind kommen VO  — dein’n Händen.
Weiıl Sund 1m Hımmel schreit,
[JDas Land u1ls die Fremd ausspelt,
Ach: laß S: Gott. erbarmen.

Den einzelnen Liedern ISt jeweils ein lateinisches Distichon vorangestellt.
SO ist dem L1ed AAChH Gott AA H1ımmel siech datein. WI1Ee übel ’cc  geht’s das
den gleichen Liedanfang hat WI1Ee Luthers Lied ber SsSalm 12  $ das UIsti-
chon VOrgeSsETZT.:

KRespice, Juste Neus, mundi crudelia coepta!
Corpus GT ipsam anımam LLAC jJugulare furit.

Im vierten Teil steht 1n der Decas decima OCa der Überschrift
„Historla VO  H dem bittern Leiden und Sterben Jesu Christ1i““ eine Reihe VO  .
zehn Passionsliedern, die samtlıch Aufnahme 1ın zeitgenÖössische Gesang-bücher erhalten haben

Außer Liedern enthält die „„‚Hetrzenshatfe“ eine lange Reihe VO  > B7
dichten, be1 denen anstelle der Angabe der Melodie, ach der das Lied

werden soll.  5 die Überschrift „DoNNEFE. steht DIiese Sonette sind
nicht auf die sonntaglichen Perikopen, sondern auf  ® freie biblische, ohl
mit dem sonntäglichen Kvangelium 1in Zusammenhang stehende Texte
gedichtet. In der Decas quarta folgt auf die C ach Melodien SCSUNGEC-
HEn Lieder zehnter Stelle e1in „ SOonnNett. ber die steben Worte Jesu
Kreuz‘‘ In der Decas septima folgen auf die ersten fünf Lieder Sonette
ber die Worte 10h 19 25f£ Jesaja 2026 Apocalypse >  5 Sirach

und ein „JOoNnNett ber den Schwanengesang Simeons Luc 2“ DIie
Decas LLONA besteht in allen „ehn Nummern 1LLUT aus Sonetten. Die Decas
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decima nthält Sonette ber verschiedene C (Psalm 15
e 1725 126 LA 131 un 150) und endet mi1t einem Klas Sonnett
Teutschlandes‘‘.

eitere Sonette VO Davıid VO Schweinitz auf die sonntäglichen
KEvangelien sind ach seinem 'Tod einer 1700 gedruckten Neuauflage seliner
Hundert Todesgedanken“ hinzugefügt worden.8! S1e sind als Zeugen für
die Weiterverwendung des VO  m Gryphius 1n die deutsche Dichtung einge-
uhrten Perikopensonetts gewürdigt worden.®? Weıl — VO  =

Schweinitz keine Sonette kannte, hat Nan TL  ‘5 24SS diese Sonette
nıcht V C:  e ihm, sondern VO  ; jemandem AUSs seliner Verwandtschaft STam-

IN der S1€e dem Einfluss VO  D Andreas Gryphius gedichtet habe
DIe nıcht unbeträchtliche Zahl V  a) Sonetten auf biblische Lexte 1in der
„Herzensharte” ze1igt jedoch, 4SS die Orm des Sonetts auf biblische lex-

AVZ@)  . Davıd VO  D Schweinitz schon fruh benutzt wurde un S1E nıcht
ErSsSt durch die Perikopensonette VO  - Andreas Gryphius, die 1639 1n Leiden
erschien, aufgegriffen hat

[Das zweıte wesentlich kleinere Dichtwerk ist betitelt: Kinder-Psalter.
as 1St K< urtze Summartıen ber den Psalter Davıds in Teutsche Verse
bracht‘‘ Auf dem 'Litelblatt 1st angegeben: AVOH [Davıid Schweinitz
Fürstlicher Liegnizscher Rat B  jetzo Wieprs, gedruckt Danzig IDIE
Vorrede des Werks 1St seine „hefrzheben: s1ieben Kinder Sara Margare-
the, Marı1anna, Davıd Christian, Hedwigis, Christoph Aßmann, Helena HE
(atharına NC)  ' Schweinitz gerichtet. Der jJüngste Sohn Geotg Rudolf ist

den Kıindern niıcht YKENANNLT. Er wurde ErTrSTt 1649 geboren.
In der Vorrede vergleicht sich der Vater mit dem ftrommen Exulanten

Tobıas, der seinen Sohn V Q()I: seinem 'Tod unterweisen wıll WI1E T: se1in TEL
ben MOTF ( rOft un den Menschen ftromm und aufrichtig führen möoöchte.
Eıinen Vers Aaus dem Buch Tobias zitierend beginnt Schweinitz:

orge NUur nichts meln Sohn. Wır sind wohl arill, ber WITr werden viel (sutes
aben, WIr Nur (sott fürchten, die Suüunde me1liden un (sutes thun (Tobias
4,22) Kein besser Testament wußte ich machen, WECI111 ich uch als kleine
geistliche Wandersleut in das we1lte Feld un ilde Wusten der thierbösen Welt
ausschicken soll

Der Vater beklagt, w1ie AI S1E der Krieg gemacht hat

81 Hans-Henrik Krummacher (wıie Anm F 284, vgl 552
Ebd 2847286
Kinder-Psalter. Das ist Kurtze Summarıen ber den Psalter Davıds in Teutsche Verse

bracht. IDurch Davıd VO'  w Schweinitz VO  . und auff Seiffers-Dorfff£, Fürstl. Liegnizscher Rat
1t70 Wieprs in Preuben. Danzig: Geotrg Rheten, 1645, Bl
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WITr sind Arm liebe Kinder der Krieg hat un(3 recht Arm gemacht. Vnser
Adelich Stamm un Gutt deyffersdorff ist verwustet auß un! off VCI-
brannt jJammerlic eingeäschert vnd Iso asjenige UOVOI11 ihr uch ein
ahl VO Kiltern ererbet hattet ertfrewen sollen nıchte gemacht Wır
sind Arm Kl daß OTAaUSaMC Kriegs-Feuer geht in VIilSCICIM en Vatterlan-
de Schlestien immer welter fort. Ich kann uch nıcht vertrosten WAann un wI1e
WIr in Frieden dem unstigen wieder gelangen sollen.

och Traurigkeit mMusse nıcht das nde se1n. Toblas WISSE eine Kunst,
reich werden, reich in Gott un der Psalter. das Gebet. S der Schlüssel
A711

In das Gebeth 1st der rechte einige Schlüssel der reichen Schatz-
kammer (sottes.

In 150 Vierzeilern folgen L11U:  z die Verse ber jeden einzelnen der Psalmen
WÄährend die Herzensharfe 1n kleinen Duodezbändchen erschien, wurde
für den Kinderpsalter ein orößeres Quartformat gewählt.

DIe bekannteste, bis tief 1ns achtzehnte Jahrhundert wiederhaolt nach-
gedruckt, ist die dritte Dichtung N(3  mD) David VO  — Schweinitz, die „Kleimne
Bıbel Das ist Summartien ber die Bibel Danzıg DIie Vorrede
den ErSfeN arel. das Alte LTestament 1n Verse bringenden Tellen dankt dem
Kurfürsten Friedrich 1lhelm VON Brandenburg, dem Grtroßen Kurfürsten,
für das 1in seinem Land gvewährte ASYyl. Der vierte, das Neue TLestament
behandelnde TEn ist dessen Gemahlin Kurfürstin Lutise VOll Brandenburg
gewldmet, deren Liebe geistlichen Schriften bekannt Se1 un die siıch
der Unbeholfenheit des Reimens nicht stoßen, sondern heber Rang der
„Materie“‘ erfreuen mOge. Kr habe sıch lange gescheut, se1ine geistlichen
Meditationen publik machen, und sich schon 1in der Vorrede seinen
Liedersammlungen entschuldigt, da C ihm sicherlich veruübelt werde, A4SS
Q als eın Politicus und Edelmann anderen ihrer Gottseligkeit Antrieb
geben wolle.

Und stehe! Jetzo erlaube ich mir Yar, die e  ‚XC anzugreiffen! Ey! Wıe
wıird mir immermehr gehen” Was wird VOT ein wunderlich urtheil VO  = MIr
gefället werden”

och das Urteil anderer kümmere ıh nıcht Es SEe1 seline Absicht SCWESCIL,
fügt gleichsam entschuldigend hinzu,

Die Kleine Biıbel Das ist Summarien ber die Bibel SOWO| deren Historischen
Texte als der vornembsten Lehren un Vermahnungen jedwedern Capiıtels. Danzig:Hünefeld 1647 471 141
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melinen Kiıindern un vielleicht uch andeter Jugend e1in adminiıculum geben,
Ww1e S1e ihnen die biblischen Historien VO  . Jugend auf leicht moöochten ekannt
machen un: el aus jedwedem Capıtel ein DEWISSES doctrinale practicum fas-
SC  H

Von den „Kfetensetn den Bewohnern der HSE Ksreta, werde gerühmt,
4SS sS1e ihre esetze 1n kurze Verse brachten, welche S1e iıhren Kindern
auswendig jernen. Ja singen und auf Mustikinstrumenten
spielen in ÜFF ET Jugend vorgestellt hätten. So sind auf jeder en Seite der
K< leinen Bibel 1n der Oorm eines Vierzellers die Hıstorischen Summarien
der einzelnen biblischen Bucher un gegenüber auf der rtechten Seite die
entsprechenden Lehr- un Irost-Summarien lesen. /Zum Schöpfungs-
bericht 1im GrSfTeN Mosesbuch est IN Aan also':

H@istorische S ummarıen UNKRS)
nıchts SC (sott durchs Wort AC Hımmel, Meer und Erde

die Stefne, ONn un! Mond, 1SC. 1er un! ogelherde
Dem Menschen, seinem Bild, Kr untertaniıg macht.
Dieß sechs agen (sott sechr Wel1s ur wohl vollbracht

Lehr- und Trost-Summarıen. VECHES,
Der 4aUuS Nıchts Nes schuf, wird dich be1 WAas +rhalten
IIrum der Jles kannn un MACHt: (Gott 11Ur walten
Mensch werde nicht ein GE der du ein Herr der Welt,

deinen iInn Gott, des Bıild du bist, estellt:
So geht CS durch die Bibel 7 um Römerbrief E“ wıird die uther1-
sche Rechtfertigungslehre einpragsam vorgestellt, nıcht hne den Zusatz,
A4SS der (slaube nıcht LOT un: ohne Werke se1in darf.

Daß oh: (sesetzes werck allein durch den Glaube
Der mensch erecht wıird doch der Glaube nıcht eraube
er werck: we1l der glau VO': Christ1 (seliste leDbt.
So Ikkann nicht todt SCYN. Tum niıcht die werck ufthebt.

Be1 den 1mM dritten 'Teıil versifizierten Apokryphen verrat der Vers Jesus
Sirach mehr humanıtstisch-stoische Ethi als Luthertum 1im Sinne ohann
Arndts

Du wol lustig SCYI vnd dich mMI1t Welin rlaben
och mul mM1t Vernunfft geschehen un maße en
Es 1st niıcht Hes QuULt rteden jederzeit
Drum ede wals siıch Zz1iemt Vnı mMI1t bescheidenheit
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DIe Kleine Bibel 1st, nachdem Philıpp Jakob Spener für eine Neuauflage
ein Vorwort geschrieben hatte, welter bekannt und wiederholt aufgelegt
worden.® Solche 1n Verse gebrachte „Kleine Bıbeln“‘ hat CS schon vorher
gegeben, allerdings 1n lateinischer der oriechischer Sprache un durchweg
NVC): Theologen verfasst.86 och 1n einer Regensburger Ausgabe 17158 WIF.
daher die „ Kleine Bibel*‘ allen anderen ahnlichen Bıbeln überlegen C1-
klärt.87

Ich komme 11U1) den 1n Prosa geschriebenen geistlichen Schfiften.
den eigentlichen Erbauungsbüchern. Es sind ier der „Katechetische Bulßl3-
Wwecket:., die „Hundert Todesgedanken“, der „Freudenschild wider die
T raurigkeit“ und schließlich der AHerzens-Psalter: Das i1sSt Geistliche An-
dachten und Gebete‘‘

Ich beginne mit dem „„‚Katechetischen Bulswecker‘“‘, einer SCHMLE die
Erst lange ach David VO  an Schweinitz’ Tod Aaus seinem handschriftlichen
Nachlass veröffentlicht wurde,88 veranlasst vielleicht durch den NC}  - Spener
bevotrworteten Neudruck der Kleinen Bibel, der schon ach wenigen Jah
icn eiInNe Reihe VO Neudrucken ach sich ZOQ, WAS wohl auf das verstärkte
Interesse den Schriften des Liegnitzschen Landeshauptmanns inwelst.
In alteren und einigen LICHGFTE IN Artıkeln S® 1mM Literatur-Lexikon un im
Deutschen Literatur-Lexikon) wird für dieses Werk als Erscheinungsjahr
1626 angesehen und VOll einem Neudruck VO  . 1696 gesprochen. DIiese
Angaben sind jedoch Irrg Im Vorwort wıird ausdrücklich DESALT, 24SS S
sich Cin 1m handschriftlichen Nachlass aufgefundenes Werk handelt
un Man nicht WI1SSe, CS Davıd VO  :3 Schwe1initz Lebzeiten mIie
ZuU truck gegeben habe Nur Eıiınzelnen habe A 6s Z Kopiteren,

Welıltere Auflagen der Kleinen Bibel erschienen Lauban 1693 (mit Vorrede VO' PhilıppJakob Spener), Ploen 1698 und 1699 Kine MIt einer ausführlichen Vorrede, die SpenersLebensbeschreibung VO  ' 1693 paraphrastert, ber niıcht erganzt, bringt die Ausgabe der
Kleinen Bibel, die Kegensburg: Johann Zachartias Seidel PE erschien. S1e enthält einen
cht VO:  - Davıd VO Schweinitz stammenden /usatz: ‚„„Auffs NCUEC übersehen un! beson-
ers vermehrt mMit einem Biblischen Calender un kurtzem Begrtiff der AugspurgischenConfessionDAVIB VON SCHWEINITLZ  83  Die Kleine Bibel ist, nachdem Philipp Jakob Spener für eine Neuauflage  ein Vorwort geschrieben hatte, weiter bekannt und wiederholt aufgelegt  worden.® Solche in Verse gebrachte „Kleine Bibeln“ hat es schon vorher  gegeben, allerdings in lateinischer oder griechischer Sprache und durchweg  von Theologen verfasst.$%° Noch in einer Regensburger Ausgabe 1718 wird  daher die „Kleine Bibel“ allen anderen ähnlichen Bibeln überlegen er-  klärt.87  Ich komme nun zu den in Prosa geschriebenen geistlichen Schriften,  den eigentlichen Erbauungsbüchern. Es sind vier: der „Katechetische Buß-  wecker“, die „Hundert Todesgedanken“, der „Freudenschild wider die  Traurigkeit‘“ und schließlich der „Herzens-Psalter: Das ist Geistliche An-  dachten und Gebete“‘.  Ich beginne mit dem „Katechetischen Bußwecker““, einer Schrift, die  erst lange nach David von Schweinitz’ Tod aus seinem handschriftlichen  Nachlass veröffentlicht wurde,® veranlasst vielleicht durch den von Spener  bevorworteten Neudruck der Kleinen Bibel, der schon nach wenigen Jah-  ren eine Reihe von Neudrucken nach sich zog, was wohl auf das verstärkte  Interesse an den Schriften des Liegnitzschen Landeshauptmanns hinweist.  In älteren und einigen neueren Artikeln (so im Literatur-Lexikon und im  Deutschen Literatur-Lexikon) wird für dieses Werk als Erscheinungsjahr  1626 angesehen und von einem Neudruck von 1696 gesprochen. Diese  Angaben sind jedoch irrig. Im Vorwort wird ausdrücklich gesagt, dass es  sich um ein im handschriftlichen Nachlass aufgefundenes Werk handelt  und man nicht wisse, warum es David von Schweinitz zu Lebzeiten nie  zum Druck gegeben habe. Nur Einzelnen habe er es zum Kopieren, d. h.  85 Weitere Auflagen der Kleinen Bibel erschienen Lauban 1693 (mit Vorrede von Philipp  Jakob Spener), Ploen 1698 und 1699. Eine mit einer ausführlichen Vorrede, die Speners  Lebensbeschreibung von 1693 paraphrasiert, aber nicht ergänzt, bringt die Ausgabe der  Kleinen Bibel, die Regensburg: Johann Zacharias Seidel 1718 erschien. Sie enthält einen  nicht von David von Schweinitz stammenden Zusatz: „Auffs neue übersehen und beson-  ders vermehrt mit einem Biblischen Calender und kurtzem Begriff der Augspurgischen  Confession ... nebst einer Vorrede Georgü Serpilii“. — Spener hatte ein Exemplar der „Klei-  nen Bibel“, für deren Neudruck er 1692 ein Vorwort schrieb, von seinem ehemaligen Straß-  burger Schüler Hans Christoph von Schweidnitz erhalten (s. Anm. 10).  86 Eine umfassende, kaum vollständige Aufzählung solcher in Verse gebrachten „Kleinen  Bibeln“ bzw. „Biblia parva“ (von Ludwig Helmbold, Johann Pappus, Michael Neander,  Christian Keimann, u. a.) gibt Georg Serpilius in der Vorrede zur „Kleinen Bibel“ in der  Ausgabe Regensburg 1718.  87 Vorrede.  88 Suscitabulum Poenitentiae Catecheticum. Das ist: Catechetischer Buß-Wecker / Oder  eine richtige Anweisung zu den wesentlichen Stücken der wahren Buße / wie selbige nach  den zweyen ersten Hauptstücken der Christlichen Lehre nützlich zu üben / Außführlich  und nachdrücklich vorgebildt wird, Franckfurt a. O.: J. Schrey u. J. J. Meyers Erben, 1696,  6° 12265nebst einer Vorrede Georgn Serpilit““. Spener hatte ein Kxemplar der „Klle1-
Nnen Bibel““ für deren Neudruck 1692 eın Votrwort schrieb, VO seinem ehemaligen Stralßi-
burger Schüler Hans Christoph VO Schweldnitz erhalten (S Anm. 10)

Eıne umfassende, aum vollständige Aufzählung solcher Verse gebrachten „KleinenBibeln“‘ bzw. ‚„„Bıiblia parva”” (von Ludwig Helmbold, Johann Pappus, Michael Neander,Christian Keimann, a.) 1bt Georg Serpilius 1n der Vorrede ZUT „Kleinen Bibel*“‘ der
Ausgabe Regensburg K

Vorrede.
Suscitabulum Poenitentiae Catecheticum. Das ist: Catechetischer Buß-Wecker der

eine tichtige Anweisung den wesentlichen Stücken der wahren uße W1E selbige nach
den ZWEYECN ETSERN Hauptstücken der hristlichen Lehre nutzlich üben Außführlich
unı nachdrücklich vorgebildt wird, Franckfurt Schrey Uu. Meyers Erben, 1696,80 1226
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Z Abschreiben, zugänglıch gemacht.® Der 1G den die chrift e1m
Druck bekommen hat lautet: ‚„„Catechetischer Buß-Wecker oder eine rtich-
t1ge Anwelisung den wesentlichen Stücken der wahren Bubhe, Ww1e selbige
ach den Zzwelen Hauptstücken der christlichen TE nutzlich üben,
ausführlich un nachdrücklich vorgebildet wird‘‘. er VO  e Spener SCHANN-

\Fstel: „Soliloquia de examıne consclentiae S1Vve poenitentiae84  JOHANNES WALLMANN  zum Abschreiben, zugänglich gemacht.® Der Titel, den die Schrift beim  Druck bekommen hat, lautet: „Catechetischer Buß-Wecker oder eine rich-  tige Anweisung zu den wesentlichen Stücken der wahren Buße, wie selbige  nach den zweien Hauptstücken der christlichen Lehre nützlich zu üben,  ausführlich und nachdrücklich vorgebildet wird“. Der von Spener genann-  te Titel: „Soliloquia de examine conscientiae sive verae poenitentiae ... oder  gute Gedanken von Prüfung des Gewissens oder wahre Buß in 2. Thei-  len“, der zuweilen als Buchtitel angeführt wird, gibt den Inhalt treffend  wieder, stammt aber aus der Handschrift und ist als Titel eines gedruckten  Werks nicht nachweisbar.  Es handelt sich bei diesem über 1.000 Druckseiten starken Werk um  eine Anleitung zur wahren Buße, die nicht sakramental verstanden wird,  sondern als Prüfung des Gewissens, die zur Erkenntnis der eigenen Sünde  und zur Bekehrung zu Gott führen soll. Der im meditativen Stil geschrie-  bene Text ist in Anredeform verfasst, aber nicht als Anrede an Gott, son-  dern als Anrede an sich selbst. Vorbild sind offensichtlich die Soliloquia  Augustins. Buße geschieht durch eine eingehende Selbstprüfung, wie weit  man sich gegen die Gebote des Dekalogs vergangen hat, was in jeweils  einem Gebot gewidmeten Kapitel behandelt wird. Dass an einer Stelle  angeben wird, David von Schweinitz habe im Alter von 26 Jahren ange-  fangen, solche Bußgedanken aufzuzeichnen, hat dazu geführt, irrtümlich  das Jahr 1626 als Erscheinungsjahr anzugeben.  Das zweite zu den Erbauungsschriften gehörende Werk sind die „Hun-  dert Todes-Gedancken“, die David von Schweinitz 1664, drei Jahre vor  seinem Tod, in Breslau zum Druck gab unter dem Titel „Hundert Todes-  Gedancken / Das ist: Vorbereitung eines Christlichen Lebens zum Seligen  Sterben / Aus denen Sonn- und Festtäglichen Evangelien und Episteln“.%  Autoris ein Werck gefunden / welches absonderlich die wahre Hertzens-Buße wohl treibet  89 Vorrede an den Leser bl a 8: „Es hat sich aber auch unter den Manuscriptis des Seeligen  / und durch das beigefügte nicht gemeinte Examen der zehen Gebothe / den Leser zu  einer genauen Erforschung seines Hertzens anführet [...] Dieses hat man / nachdem es von  einigen frommen Seelen copirt worden / in Druck zu befördern vor rathsam gehalten. Der  Autor hat es zu schreiben angefangen im sechs und zwanzigsten Jahr seines Alters [...] Was  er vor Ursachen gehabt / solches nicht bey seinem Leben an Tag zu bringen / ist unbe-  kandt [...].“  90 Hundert Todes-Gedancken / Das ist: Vorbereitung eines Christlichen Lebens zum  Seligen Sterben / Aus denen Sonn- und Festtäglichen Evangelien und Episteln, Breslau:  Fellgiebel 1664, 1192 S. — Eine dritte Edition erschien Breslau 1683. — Die vierte Edition  Hundert Evangelische Todes-Gedancken, Breslau: Fellgiebel 1700, kündigt auf dem Titel-  blatt an: Nebst einem Anhang gewisset auch auf die ordentlichen Evangelien gerichteter  Sonnetten. — Dieser Anhang (mit eigener Paginierung) ist neuerdings, wohl zu Unrecht,  David von Schweinitz abgesprochen worden (s. oben, S. 75). — Eine fünfte Aufl. mit dem  Anhang erschien Breslau 1716, eine sechste Aufl. Breslau 1724, eine siebente Aufl. Görlitz  1727, eine weitere (achte?) Aufl. Görlitz 1739 (Zedler), eine neunte Aufl. Breslau 1750.oder
gute Gedanken VO  . Prüfung des (Gewlssens der wahre 1n hei-
c  len der zuwellen als Buchtitel angeführt wIlrd, o1bt den treffend
wleder, STAaAMMT aber AaUus der Handschrift un ist als Titel eines gedruckten
Werks nicht nachweisbar.

Es handelt sich bei diesem ber 1.000 Druckseiten starken Werk
e1ine Anleitung ZUr wahren Buße, die nicht sakramental verstanden wird,
sondern als Prüfung des Gewissens, die ZUTr Erkenntnis der eigenen Sunde
und ZUrTr Bekehrung (5Ott führen soll Der 1im meditativen geschrie-
ene Tlext ist in Anredeform verfässt, aber nicht als Anrede Gott SO11-
ern als Anrede sıch selbst. Vorbild sind offensichtlich die Soliloquia
Augustins. Buße geschieht durch eine eingehende Selbstprüfung, w1e weIlit
Inan sich die Gebote des Dekalogs VvErgangCcN hat W4S 1in jeweils
einem Ot gewidmeten Kapıtel behandelt wird. Dass einer Stelle
angeben WIrd, Davıd VOL Schweinitz habe 1im Alter VON 26 Jahren ALLSC-
fangen, solche Bußgedanken aufzuzeichnen, hat AaZu geführt, itrtüuümlich
das Jahr F626 als KErscheinungsjahr anzugeben.

Das Zzwelte den Erbauungsschriften gehörende Werk sind die „Hun-
ert Todes-Gedancken‘“‘, die Davıd NC  =) Schweinitz 1664, re1i Jahre VOT
seinem Tod, in Breslau 213} truck gab dem Tiıtel „Hundert Todes-
Gedancken Das ist Vorbereitung eines Christlichen Lebens DA Seligen
terben Aus denen Sonn- un Festtaglichen KEvangelien un E’pisteln““.?9

Autoris ein Werck gefunden welches absonderlich die wahre Hertzens-Buße ohl treibet
Vorrede den Leser S hat sich ber uch den Manuscriptis des deeligen

und durch das beigefügte nıcht gemeinte Examen der zehen Gebothe den Leser
einer SCNAUCN Erforschung se1ines Hertzens anführet [34] Dieses hat 111A411 nachdem VO  -
einigen frommen Seelen copiırt worden in Druck befördern VOT rathsam gehalten. Der
Autor hat schreiben angefangen im sechs un zwanzigsten Jahr se1ines Alters 5 Was

VOL Ursachen gehabt solches nicht bey seinem Leben Tag bringen ist unbe-
kandt e

Hundert Todes-Gedancken Das ist: Vorbereitung eines Christlichen Lebens Z
Seligen Sterben Aus denen ONN- und Festtäglichen KEvangelien und Episteln, Breslau:
Fellgiebel 1664, 11972 Eıine dritte Edition erschien Breslau 1683 Die vierte Edition
Hundert Kvangelische Todes-Gedancken, Breslau: Fellx1ebel 1700, kündigt auf dem Tiıtel-
blatt Nebst einem Anhang gewlsser uch auf die ordentlichen Kvangelien gerichteterSonnetten. Dieser Anhang (mit eigener Paginierung) 1sSt neuerdings, wohl Unrecht,Davıd VO'  - Schweinitz abgesprochen worden (S oben, /5) Kıne fünfte Aufl mit dem
Anhang erschien Breslau 1746. eine sechste Aufl. Breslau 1 /24, eine siebente Aufl. (söÖrlitz
L/IZE eine welitere (achte”) Aufl (GOÖrlitz 1739 Zeadler), ine CUMTEe Aufl. Breslau 1750
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In spateren Auflagen wurde der Titel durch Zufügung des Worts „ CVaALNLC-
lisch“‘ in „Hundert evangelische Todesgedancken“ verandert. Es handelt
sich Meditationen, die Schweinitz 1m VOTANSCQANSCNEN Jahr SIn me1-
116e Climacterio magno‘ (während einer kritischen Lebensphase, DEWISS
der VO  $ den Auseinandersetzungen die calyvinistische Konfessionalisie-
rung VO  - Liegnitz verdunkelten Zeit) A pel melnen hor1s Sacrıs GF SUCC1S1VIS
AuUfSeseEtzeb., 1im Anschluss die S(O1M11- un festtäglichen Predigttexte ZUT

Feiertagsheiligung zunächst für sich selbst aufgeschrieben hatte. Gegliedert
sind die hundert Kapıitel ach den Sonn- und Festtagen des Jahres bis Zzu
El Sonntag ach T'rinitatis, be1 dem die /Zahl 100 bereits erfüllt ist  ‘5 we1l
VO  - Schweinitz zuwellen, besonders 1n der Karwoche, mehr Meditationen
verfasst hat, als D Sonn- und Feiertage obt

DIe hundert Todes-Gedancken sind mit einer Vorrede sn melne
ertz-l1ieben Kinder und Kindes=kinder“‘ versehen. on „seinem
damaligen Ex1il1o 1n Preußen‘‘ habe ihnen seinen Kinderbsalter dediziert,
amıt S1€e „„als junge Reise-Leute darın mit dem besten Reise-Zeug des (FE
betes‘‘ ausgerustet würden, Csott als ihren „einigen un rechten (rJe-
leitsmann durch diese Mörderische elt-Straße VOT Augen haben
un VOT un mi1t (3C) fromm wandeln‘‘.

Denn CS Nal einziger Z/xweck un das Ziel: WOZU u1nls (sott rschaf-
fen hat A4SSs WI1r u1ls „dieses irdische Paradies (wo Gs auch ach dem
Fall LECHHECH ist), die Welt, 1n die WIr u1L1ls offt csechr verlieben und
vergaffen‘‘, nicht mMIt Herz un Sinnen hingeben, sondern u1nls als Pilgerdiese Welt T: gebrauchen. Fünf der Kinder, denen (1 1m selinen I1nı
derpsalter gewlidmet habe, selen bereits ANSs /Z1el ihrer Lebensreise gekom-
HIC  5 Den „herzlieben Überlebenden“ prasentiere E1 diese Todesgedanken.

Die Todesgedanken sind ein Trostbuch keine ATSs moriendi, sondern
eher eine protestantische Auslegung des ‚„‚Memento mMO der VO
Mönchtum vertochtenen Max1ıme „Gedenke, du sterben MUBE S1e
wollen Anweisung AAl rechten christlichen Leben geben, sollen anhalten,
sich nıcht das weltliche Leben verlieren. sondern das diesseitige Le-
ben als Reise Z /Ziel des ewigen Lebens führen. Mıt insgesamt Cun

Auflagen handelt CS sich se1n verbreitetstes Erbauungsbuch. ber
Schlesien hinaus soll ber mehr als hundert Jahre hinaus reichen degengebracht haben, w1e CGustav Koffmane schreibt, der CS -NOoCch heute*‘‘ (sc

in hohen un! niederen Famıilien angetroffen hat.?! Die Todesgedan-ken sind 1700 als wohl eiNZISES Erbauungsbuch NC}  = Daniel] VO  —

91 Gustav Koffmane (wlie Anm. 14),
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Schweilinitz 1Nns Französische übersetzt un be1 Rüdiger 1n CT für die
hugenottischen (3emeinden gedruckt worden.°?

IDIEG dritte chrift tragt den 1te „Freudenschild wider die Traurig-
keit‘‘. 9 S1e 1st oleichfalls ErSsSt einige Zee1it ach seinem Lod erschienen. In
deutschen Bibliotheken ist 11UT eine Ausgabe Frankfurt und Leipzig 17204
nachweisbar, für die 1m Votrwort ausdrücklich auf eine verspatete Druckle-
DSULE hingewlesen wird.?4 Angaben VO  — früheren Drucken beruhen auf
Itrtum.?> Merkwürdigerweise i1st eine weltere Ausgabe Breslau und Liegnitz
1703 vorhanden, die seitengleich mi1t der Ausgabe 1761 ISE: aber einen
veränderten 'Titel tragt.?° IDIIS Vorrede Z „ Freudenschnld wurde einige
Feit spater wiederabgedruckt 1n dem Sammelband: Geistliche und Weltli-
che Reden der beruhmtesten Schlesier.?7

In der Vorrede el C: der vornehme und be1 allen Frommen beliebte
un: berühmte Landeshauptmann habe dieses Werk mi1t orölbtem e1
geschrieben und selber als se1n vornehmstes den Seinen hinterlassen.
„Fürchte dich nicht, Abram (sprach der CI ich bın de1in Schild un ein
schr orober ORn (Gefm: 150 diesen Spruch stellt Schweinitz die
Geistlichen Lieder un Meditationen. Im EfSTGN Buch N6n der Traurigkeit
imsgeme1ln woher S1Ce komme”r Was S1Ce SEC1 und wievielerle1‘‘ o1bt (T

ELWAaSs Ww1e eine Iypologte der verschiedenen Arten VO  = Traurigkeit un
Verzweiflung. Im 7zweılten Buch „Allgemeiner Freuden Schild wider die
Traumgkeit” werden das Vertrauen und die Zuversicht auf (sott als der
rechte Freuden-Schild die Traurigkeit breit ausgemalt. Im dritten
Buch wird 1n einer langen Reihe VO  S besonderen Freuden-Schilden die
Überwindung verschiedener Arten C:  D Traurigkeit konkret auf Kıinzeltfälle

Meditations Sur In Morft: sujet de differens Textes. e l’Ecriture, tires des KEvangıles ST
itres qu'on lit pendant l’annee [)ans les Eglises Ia ( ontession d’Augsburg, Berlıin:

Rüdiger 1699
U3 Freuden-Schild Wider die Traurigkeit: in allerhand kummerlichen Zutällen auffgerichtet
Durch Davıd VO  - Schweinitz, Frankturt und Leipzig: Ksaja Fellg1bel 1701, 4° 8()vy S‚ VOT1-
handen Rostock, Jena, HAB Wolfenbüttel.

Als 99  sein etztes nach dem Tod hinterlassenes geistliche Werk dem geneigten Leser
hiemit überreicht‘ (Vorrede, Bl V)
95 ermann eck (wie Anm. % 160, bt in der Anmerkung Breslau 1665 also noch
Lebzeiten VO: David VO: Schweinitz, als Erscheinungsjahr A ferner Breslau 1685, 1709
1A16 122 1734 Diese Angaben beziehen siıch durch ein Verrutschen der Anmerkungszahl
auf die VO: genannten „‚Hundert Todesgedancken‘.
I6 er Sieg des (Glaubens. Miıt dessen Schilde ein betrübtes Gemüthe Satan und die Welt
mit ihren feurigen Pfeilen der Traurigkeit kümmerlichen Fällen überwindet. Aus dem
unbetrüglichen Worte (sottes gewlesen. Breslau unı Liegnitz: Michael Rohrbach, T5 8()/

(vorhanden ULB Halle).
U7 Geistliche und eltliche Reden der berühmtesten Schlesier (Schlesiens Fliegende Bıblio-
thek, Teıl 1) Frankfurt/ Leipzig 1714, 209211
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bezogen. Im Freuden-Schild spricht sich eine Frömmigkeit dUu>S, die
Arndts ahres Christentum erinnert, ETW: das Gebet

erleihe MIr uch die wahren Kennzeichen eines lebendigen hätigen Jau-
bens, dalß ich ch nıcht 11UTr einen getaufften Christen mMi1t dem Munde rühme
sondern uch mMit den Zeichen würcklich beweise.?8

Spener, der den „Freuden-Schild: 11UTr unvollständig der Handschrift
gelesen hat GE 79 ihn auberhalb der SE Druck gekommenen Schriftften
auf un! ihn „Nicht Complet obt diese chrift besonders. S1e sSEe1

desto mehr schätzen we1l das er A einer olchen Seelen gefloßen
durch mancherley Leiden 1n ine rrahrung gebracht worden un also

andern ihrer Stärckung desto besser zusprechen hat können. 1090

Als vliertes un! etztes ich den „Hertzens-Psalter. [JDas 1st Geistliche
Andachten un Gebete ber den Psalter Davıds‘‘.101 Dieser stattliche, —

derthalb ausend Seiten starke Band ist wlederum, WI1eEe schon der Kinder-
Psalter un ein orober e1l der Kleinen Bibel, dem Psalter gewldmet, der 1n
Geistlichen Liedern und Meditationen ausgelegt wıird. In 1506 Kapiteln
werden nacheinander alle 150) Psalmen meditiert un auf die Gebetsanlie-
CM unterschiedlicher Personen un Stände ausgelegt. Auf Wunsch des
Verlegers 1st jedem Kapitel der vierzeilige Vers ber den betreffenden
Psalm Aaus der K< leinen Bibel vorangestellt. Es sind die oleichen NersE. die
INan schon 1n dem Kinder-Psalter VON 1645 findet.

Von allen biblischen Büchern WAar Davıid NC  wa Schweinitz der Psalter das
wichtigste und wohl ELWAaS Ww1Ee der immer wiederkehrende Grundton
seliner Frömmuigkeit. Luther hat den Psalter eine kleine Bıbel genannt. Vor
dem Pietismus WAr der Psalter, der in vielen SCDaraten Ausgaben gedruckt
wutfde: nıcht 11UTr bei den Reformierten, W1eEe VC):  e Literaturwissenschaftlern
zuwellen ANSCHOMM wird, sondern ebenso be1 den Lutherischen das
meistgelesene un me1lst ausgelegte biblische Buch Johann Arndts Predig-
ten ber den SaNzZCH Psalter Davıds se1n umfangreichstes, häufig
aufgelegtes Werk, übrigens das einzige Werk VO  - Johann AfAdt VO  w dem

08 Anm 93  ‘9 088
Die Angabe, das Freuden-Schild SE1 nıiıcht komplett überliefert, findet sich trtumlıiıch in

Angaben nach der Drucklegung des voliständigen Werks (S uch Zedlers Universallexikon).
100 Philipp Jakob dSpener (wıe Anm 10), 23R
101 Hertzens-Psalter. Das ist: Geistliche Andachten und Gebete über den Psalter Davıds.
Gerichtet Auf unterschiedener Personen un! Stände Anliegen, Breslau: Fellgiebel 1662,1416 E
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sich nachwelisen lässt, 24SSs Davıd V  5 Schweinitz CS gekannt hat. 102 An-
ONsten VO  a Schwelinitz NUur biblische Namen, antıke Autotren WwI1e
Demosthenes oder OvI1d, eliner Stelle einmal EiINE zeitgenössische DPer-
S() w1e Kalser Ferdinand

Zum ; Hertzens-Psalter” olbt CS eine N-Oftfede, adressiert die . Wohl-
un Ehrwürdigen Großachtbaren Hoch-geehrte Hn Supertintendenten

Pfarrherren/ ecanen Senloren un gesambte Priesterschafft des
Fürstenthumbs EICSAIZ © DIe Vorrede VO 13 Maı 1662; die 535 Seliten
umfasst, beklagt 1n schonungsloser Oftenheit die Verderbnisse der CVaNDC-
lischen Christenheit 1n allen Standen, ahnlıch der Kirchenkritik, mit der
Spener in seinen Pıa Desider1a der Kirche den Spiegel ihrer Süunden VOT!T-

halt 1 Iie Pfarrer SCEICH. einmal ein Amt gekommen, zufrieden damlit,
WeNn die 1 eute ZU!T Kirche oingen, und verstünden den (sottesdienst als
ein ODUS operatum. An wahrer Frömmigkeit und der Besserung der
Zuhörer selen S1E nıcht interesstiertt. Wenn S1Ee eine te eErhielten,

egen S1Ee die un! atchismus un: die Banck un: sind ihnen die Öftern
Predigten un Catechimus-Übungen ja beschwerlich als ihren bösen Kır-
chen-Kindern selbst lang un: verdrießlich er  en GT 1Ur das ODUS
operatum des Sonntags un Feiertags mMit der redigt un (sottesdienst VeETIT-

richtet ist, mogen die Kirch-Kinder zufrieden SCYM un sind viel umb S1Ee weiter
nıchts bekümmert, Ss1e mogen ihre Glaubens-Artic verstehen, wIl1e€e S1e wollen,
S1Ee mogen darnach thun und eben, Ww1e H1E wollen.19

Er habe se1in Lebetag fromme gottesfürchtige Theologen, die in ihrem Amt
und en aufrichtig gewandelt SCEIEN, geachtet un! unterstutzt, sSe1i aber
auf andere, welche unordentlich wandeln, ıin meinem Ampt sehr chartff
gewesen‘“‘.

Vergleicht mMan die Vorrede mMiIt Speners Pıa Desider1a, 1n oleicher
We1lise ber ein veraäußerlichtes Christentum geklagt wird, fallen neben
manchen (semeinsamkeliten WI1E der Klage ber das ODUS der
kirchlichen Frömmigkeit VOT allem Z7wel Unterschiede auf, eın kleiner un

102 In der Vorrede ZU) Hertzens-Psalter erwähnt einer Stelle V) die Vorrede
Johann Gerhards dem Predigtband des „geistreichen‘”‘ Johann Arndt ber den Psalter,
„die mMIr allmal absonderlich VO  - Jugend auff lieb gewesen‘“. Ich habe bisher keine Stelle
gefunden, ein anderer lutherisch-orthodoxer Theologe mit seinen Schriftenn
der itiert wird AaUuSsgeNOMMC$N die Erwäahnung einer Disputation VO: Johann Balthasar
Schupplus. Martın Luther wird selten genannt einer Stelle spricht einmal VO:  - T
thers oüldenen Kommentar ber die enNnes1is ber se1ine Bedeutung wird Danz 1m Sinne
der lutherischen Orthodoxie verstanden: 99- (30tt den Antı-Christ VOT dem nde der
Welt hat lassen offenbar werden, welches durch den theuren Mann Lutherum un seine
Mithelfer durch die ogroße Stimme des mit dem ewligen Evangelio mitten durch den Himmel
fliegenden KEngels würcklich ertfuüllet“‘ (s 9 402)
103 Vorrede Bl
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ein bedeutenderer. So untetrscheidet siıch Schweinitz VO  — Spener darın, 4SS
CH6 der nıcht Z Predigerstand gehört, mit den Missständen 1m Prediger-
stand beginnt, den Predigern ihre Sunden vorhält un GrStE danach ZU

Obrigkeitsstand übergeht.
Verzeihet mir, meine geehrten Herrn un WGITE Freunde, dal ich in dem Statu
Theologico den ang mache.

Spener verfährt ekanntlich umgekehrt und beginnt mMIit den Gebrechen
des Obrigkeitsstands. Während die Pıa Desideria GEST nachträglich durch
eine besondere Vorrede den geistlichen Stand adressiert sind un!
als ostillenvorrede auch die (Gemeinden angesprochen haben, tichtet sich
die Vorrede Zzu Herzenspsalter allein den Pfarrerstand.

Gewichtiger 1St der 7zwelte Unterschied Es be1 Schweinitz, WAS für
Speners Kirchenreformprogramm orundlegend ist die Hoffnung auf bes-
SEL Zeiten, die Gott seliner Kirche VOT dem Jüngsten Tag versprochen hat
Fur Schweinitz ist Besserung, isSt Reform der Kıirche nötig, we1l WIr
nde aller Zeiten stehen, der ahe des ungsten ages un des tohenden
göttlichen Zorns gewartig se1in mussen. DIe Prediger sollen wissen,

daß nunmehr die letzte schlimmste e1it der alten kalten Welt vorhanden, drinn
S1Ce W1e ein Abgelebeter VO  — Hen Kräfften gesicherter sıc! Mensch siıch 11U11-

mehr nichts anders gewlssers als des es un nter:! ganges versehen habe

Was der chrift VO nde der Welt gewelssagt wird, das sSEe1 in Erfüllung
CQaNSCNH,

dergestalt, daß jederman, der unparteusch VO der Sachen udiciren sehen
und chließen muß, dieser jetzige Zustand der Welt, drin WITr eben, vergleiche
sıch ben demjenigen, welcher dort in der chrift VO etzten bösen Zeiten
klärlich beschrieben WIF

Das ist der V anıtas-Gedanke, W1E WIr ıh AaUSs der Barockzeit kennen, auch
aus der Kirchenreformliteratur Aaus der Zeit der Orthodoxie VOT dem Pıe-
tismus. Von der Hoffnung auf bessere Zeiten VT dem Jüngsten Tao WwI1ie
S1Ee Spener dem Pıetismus eingestiftet hat, 1St nıchts finden

Außerdem 1st och auf eine Besonderheit hinzuwelsen, die sich 1n ke1-
1IGCT seiner übrigen Schriften finden lässt Schweinitz o1bt 1n der Vorrede
erkennen, A4SSs mit kirchenkritischer Literatur des mystischen Spiritua-
lismus 1st un! ihr offenbar zustimmt. Kr führt Schriften VO
Christian Hoburg und Friedrich Breckling Von Hoburg den
„Heutigen langwierigen verwirrten teutschen Kreco un das ‚„Deutsch:
104 Heutiger langwieriger verwirreter Teutscher Krieg, Lüneburg 1644 Erwähnt Vorrede
Bl 4 v
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Kvangelische Judenthum: +° SOWI1E die dem Pseudonym Has Präto-
fus verftfasste Anklageschrift „„Mißbräuche e1m heutigen Prediotamt: ®
Von Friedrich Breckling dessen „Lapıs Lydius Pastorum‘‘.107 DIiese 1m
Vorjahr erschlenene chrift annn CT ETSE 111 VOT Anfertigung der Vorrede
gelesen haben uch die Schriften VO  . Hoburg wird GT ETST ach seiner
Rückkehr AaUuSs dem ostpreubischen Exil.  - waährend dessen S1E 1im ruck
erschlenen sind, Z enntnis bekommen haben

Miıt dem dieser Schfftten: einer umfassenden Krl C1ISt11=
chen AMt, INa Davıd VO  a) Schweinitz schon Jaänger MMESCDANSECNH se1In.
Seine bisherigen Schriften geben aber davon nıchts erkennen. Wenn (ST.

V Hoburgs „„Mißbraäuchen 1m Predigtamt“ mit gewisser Distanzierung
schreibt, 24SS der Vertfasser VO  a den Missbräuchen, die sich 1n das Predigt-
AMT eingeschlichen haben, 55  ad EXTLTEINA omt  CC un! dagegen feststellt, 24SS
Breckling 1in seinem „Lapıs Lydius Pastorum‘““ die Mißbräuche im Predigt-
AMtTt ‚ viel besser E taxiıret‘“, 105 ist deutlich, 24SS (B keinen radikalen Stand-
punkt einnehmen wıill och Spuren VO  - Kıirchenkritik lassen sich 1n SEe1-
LIC1H früheren Liedern und Schriften arl nıcht tinden. Vielleicht hat der
heftige Wıiderstand der mehr ihre konfessionellen Besitzstände als
Besserung des Lebens besorgten lutherischen Stände und Pfarrer
ihre reformierte Obrigkeit iıh: F: Krit1 den Amtsträgern seiner e1xE-
11  - Konfession gebracht. Seine Vorrede ZuU „Herzenspsalter” lässt sich
nıcht besser 7zusammentassen als mi1t dem Untertitel, den Breckling seinem
apıs Lydius Pastorum gegeben hat

Darınnen alle Prediger un Lehrer dieser etzten Welt sich beschauen un nach
dem Gewlssen 5 ohne Heucheley ihrer selbst trnstlich prüfen unı examıin1e-
T1 sollen, ob S1€e rechte VO  — (50f erkandte un! gesandte Prediger Lehrer
Bischöffe un Superintendenten SCYI oder nicht.

105 Teutsch-evangelisches Judenthumb. [)as ist: Gründlicher Bewe1iß AUS den heiligen
Propheten Gottes, daß WITr Kvangelischen 1n Teutschland grosten Theils dem Jüdischen
Volcke 1m Alten Testament jetzo gleich SCYIL Frankfurt 1644 Erwähnt Vorrede Bl
AS8Sv.
106 Spiegel der Mißbräuche beym Predig-Ampt 1m heutigen Christentumb Vnd WwI1e selbige
oründlich Vn heilsam reformieren90  JOHANNES’WALLMANN  Evangelische Judenthum““!%® sowie die unter dem Pseudonym Elias Präto-  rius verfasste Anklageschrift „Mißbräuche beim heutigen Predigtamt“‘.10  Von Friedrich Breckling dessen „Lapis Lydius Pastorum“.!%7 Diese im  Vorjahr erschienene Schrift kann er erst kurz vor Anfertigung der Vorrede  gelesen haben. Auch die Schriften von Hoburg wird er erst nach seiner  Rückkehr aus dem ostpreußischen Exil, während dessen sie im Druck  erschienen sind, zur Kenntnis bekommen haben.  Mit dem Inhalt dieser Schriften; einer umfassenden Kritik am Geistli-  chen Amt, mag David von Schweinitz schon länger umgegangen sein.  Seine bisherigen Schriften geben aber davon nichts zu erkennen. Wenn er  von Hoburgs „Mißbräuchen im Predigtamt‘“ mit gewisser Distanzierung  schreibt, dass der Verfasser von den Missbräuchen, die sich in das Predigt-  amt eingeschlichen haben, „ad extrema komt“ und dagegen feststellt, dass  Breckling in seinem „Lapis Lydius Pastorum“ die Mißbräuche im Predigt-  amt „viel besser [...] taxiret“,!% ist deutlich, dass er keinen radikalen Stand-  punkt einnehmen will. Doch Spuren von Kirchenkritik lassen sich in sei-  nen früheren Liedern und Schriften gar nicht finden. Vielleicht hat der  heftige Widerstand der mehr um ihre konfessionellen Besitzstände als um  Besserung des Lebens besorgten lutherischen Stände und Pfarrer gegen  ihre reformierte Obrigkeit ihn zur Kritik an den Amtsträgern seiner eige-  nen Konfession gebracht. Seine Vorrtede zum „Herzenspsalter““ lässt sich  nicht besser zusammenfassen als mit dem Untertitel, den Breckling seinem  Lapis Lydius Pastorum gegeben hat:  Darinnen alle Prediger und Lehrer dieser letzten Welt sich beschauen und nach  dem Gewissen [...] ohne Heucheley ihrer selbst ernstlich prüfen und examinie-  ren sollen, ob sie rechte von Gott erkandte und gesandte Prediger / Lehrer /  Bischöffe und Superintendenten seyn oder nicht.  105 Teutsch-evangelisches Judenthumb. Das ist: Gründlicher Beweiß aus den heiligen  Propheten Gottes, daß wir Evangelischen in Teutschland grösten Theils dem Jüdischen  Volcke im Alten Testament jetzo gleich seyn. Frankfurt a. M. 1644. — Erwähnt Vorrede Bl.  ASY  106 Spiegel der Mißbräuche beym Predig-Ampt im heutigen Christentumb Vnd wie selbige  gründlich vnd heilsam zu reformieren ... von ELIA PRAETORIO Evangelischen Prediger  in Lieffland, Amsterdam 1644 (J. Bruckner, A Bibliographical Catalogue of seventeenth —  Century German Books published in Holland, Den Haag/Paris 1971, Nr. 118).  107 Lapis Lydius Pastorum. Darinnen alle Prediger und Lehrer dieser letzten Welt sich  beschauwen und nach dem Gewissen als für GOttes alles sehenden und richtenden Augen  ohne Heucheley ihrer selbst ernstlich prüfen und examinieren sollen / Ob sie rechte von  Gott erkandte und gesandte Prediger / Lehrer / Bischöffe und Superintendenten seyn oder  nicht. Amsterdam 1661 (J. Bruckner (wie Anm. 106), Nr. 295).  108 Vorrede Bl. B IV v.VO LIA PRAETORIO Evangelischen Prediger
1n Lieffland, Amsterdam 1644 Bruckner, Biıbliographical Catalogue of seventeenth
Century (serman Books published 1n Holland, Den Haag/Paris E: Nr. 118)
107 Lapıs Lydius Pastorum. Darınnen alle Prediger un Lehrer dieser etzten Welt sich
beschauwen und nach dem (sewlssen als für (Ottes alles sehenden un tichtenden Augen
hne Heucheley ihrer selbst ernstlich prüfen unı examıiniletren sollen S1€ rechte VO
C5OTF erkandte un! gesandte Prediger Lehrer Bischöffe und duperintendenten SCYIL der
cht Amsterdam 1661 Bruckner (wıe Anm. 106), Nr. 295)
108 Vorrede BL
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DIe Vorrede efinnert, stellenweise bis 1n die Formulierungen, das T1e-
oische Bedenken, ein Kirchenreformprogrtamm, das auf Veranlassung des
teformierten Herzogs Johann Christian 1627 auf dem Brieger Pfarrkon-
HE vor getragen wurde109 un! 1646 mit einer Vorrede Abraham VO  D

Franckenbergs unter dem Pseudonym Amadeus VO  — Friedeleben Amster-
dam Z Druck gegeben wurde.110 David VO  . Schweinitz, der mi1t Franc-
kenberg 1n Kontakt WAaL.  > wıird VO  D diesem einen Druck des Brieger
Bedenkens erhalten haben, WI1e€e CT auch 1n Amsterdam gedruckte
Schriften WI1Ee die VO  a Hoburg un Breckling ZAUT and hatte

Das Briegische Bedenken, das AUSs Zzwe!l Tellen  5 einem Bedenken, und
einem Fürstlichen Ausschreiben VO August F627 als dessen wahr-
scheinlicher Verfasser Johann TITheodor VO  - Ischesch €  - besteht, 1st
eine Vermahnung die Pfarrerschaft des Herzogtums Brieg, angesichts
der schweren Leiden und der Heimsuchungen, die der Zorn (Gsottes 1n
diesen Kriegszeiten ber die Menschen gebracht habe alle christlichen
Heffschaften, Prediger, Lehrer un Eltern ernsthafter Selbstprüfungaufzuruten. Nur könne (Gsottes Gericht un: Strafe ber die jetzige Welt,
WECNN nicht abgewendet, doch etlıchermaßen gemildert werden. Die
Hauptsünde der Zeıit SC1 Ungehorsam C5Oft un se1n Wort Das
Christentum, W1e CS geübt werde, SC1 hohler Schall Das Her WISSe nichts
davon. Prediger un Lehrer achteten 11UTr auf das außerliche Werk des Pre-
digens un der daktamentsspendung, kümmerten siıch nicht die T-
hafte Besserung des Lebens. / ur „ Verbesserung des zerfallenen Christen-
tums  c otrdnet der Herzog deshalb 1n dem Anschreiben, dem zwelten en
dl der gewÖhnlichen Wochenpredigten Bubpredigten halten, in
denen die Menschen unterwiesen würden, W1e iıhr DSaANZECS Leben eine m-

109 ben Anm TFOL
110 Abrahm VO Franckenberg (He.) Christ-Fürstliches Bedencken Vnı Ausschreiben VonNothwendiger ergreiffung der jehnigen Mittel wodurch gerechtes Gertichtegefasseter Zorn VN! endliche Straffe (Vber jtzige Welt) Mıt rtechtem Ansehen erkennetuch endlich nicht abgewendet doch etlicher IMNassen vermiltert werden moOge. ZlHeylwäriger Erinnerung VN! höchstnöthiger Verbesserung des vbel bedienetenChristenthums. dem UriginalSVn Tag gegeben Durch AMADEUM
VO  m Friedeleben. Amsterdam 1646 Bruckner (wıe Anm 106), Nr. 156)LE AÄrt. Tschesch; Liıteratur-Lexikon, I1  „ 4272 Wıinfried Zieller. (wıe Anm. 45),121 bezweifelt aufgrund seliner sorgfältigen Verfolgung des Lebenslaufs die Zuschreibungdes Briegischen Bedenkens VO  $ D Tschesch, begründet se1ine Zweifel ber 11UT damit,Aass bei Abfassung des fürstlichen Edikts Ischesch N1Cht mehr in Schlesien WAaTFrT. un! lässtunberücksichtigt, Aass sechr viele ausführlichere Bedenken im Konzept schon einige Jahretrüher vorgelegen haben sollen (nach (sustav Koffmane |wıe Anm 14, 11  ‘9 Anm 2
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merwährende Bußle se1n habe Außerdem dringt der Herzog auf W1e-
dereinführung der Katechtisationen un Hebung des Schulwesens. 1172

Davıd VO  . Schweilinitz INUSS das Briegische Bedenken, das auch Herzog
eorg Rudolf in egnitz mit der Anordnung jJahrlicher Pfarrkonvente Zr

Besserung der FC nachgeahmt haben so11,‚115$ gekannt haben. Entweder
kannte T: CS AIn eigener Krinnerung Ooder Aaus den Akten oder, WAas wahr-
scheinlicher ist, AauUuSs dem VO  e Abraham VON Franckenberg besorgten
ruck uch wenn CS keine inhaltliche Übereinstimmung der deutliche
Abhängigkeiten o1bt natüurlich fehlen 1n der Vorrede Z Herzenspsalter
dem Brieger Ausschreiben entsprechende Anordnungen 1sSt die Ahnlich-
keit der Vorrede Z Herzenspsalter mMi1t dem Briegischen Bedenken auf-
rallıo. Waährend das Briegische Bedenken erkennen 1bt, 4SS (3 VO  =

einem rteformtierten Landesherrn die Pfarrerschaft gerichtet 1st, wendet
sich der lutherische Davıid VO  = Schweinitz die lutherische Pfarrerschaft:
W24S se1n Kirchenreformprogramm einer lutherischen Variante eines
ursprünglich reformilerten Kirchenreformprogramms macht.

Als eine solche konfessionell lutherische Parallele einem ursprung-
lıch reformierten Kirchenreformprogramm hat die Vorrede VO  - Davıd VO  -

Schweinitz spater auch vewirkt. Deshalb füge ich chluss och einiges
ber die Wirkungsgeschichte der Vorrede Z Herzenspsalter Spenef
hat jer ahre, bevor 1: die Pıa DDesider1i1a chrieb und sich mit seinem
Augsburger Freund Gottlieb Spizel ber die Schäden der TC AauSs-

tauschte, diesem das Briegische Bedenken zugesandt. Zugleich machte
ıh auf die Vorrede aufmerksam, die „ Alus nobilis Silesius, sed confessione
noster‘“‘ seinen Psalmenmeditationen verfasst hatte.114

192 Das Briegische Bedenken wurde als vorpletistisches Kirchenreformprogramm 1m
Pıetismus hochgeschätzt und 1st VO  - Gottfried Arnold Das Leben der Gläubigen, Halle
1701 5864—620, unmıittelbar die Biographie Luthers un Johann Arndts anschließend
nach der Vorlage des Amsterdamer Drucks VO 1646 abgedruckt worden. Meine Kenntnis
des Brieger Bedenkens fußt. da der VO: Abraham VO Franckenberg besorgte Druck in der
erzog August Bibliothek Wolfenbüttel nicht vorhanden iSt, auf dem unveränderten
Nachdruck VO:  } Gottfried Arnold.
113 (zustav Koffmane (wıe Anm. 14),
114 Philipp Jakob Spener Gottlieb Spizel, RR AT Adieci Lignici0o-Brigensi1s princ1ipis
ad clerum Sul1 ducatus paraenesin diploma.: 11  9 haud oravatım legere C quid 1b1 de
illis videatur, significare digneri1s. Viıdetur multis locıis ulcus tet1Q1sse, ub1 mMaxime ura OPDUS
T DG pudet t1am ab adversariis discere. Qui Princıpi SW stylum commuodavıt 1in
ScCr1pto, Silesius fult nobilis, Aan1z dictus, Reformatam doctrinam professus: 110  - 1ur1s
tantum ET politicis, sed eb quod hoc > Sact1s studiis 110  . eviter tinctus. Vidisti FOLTE.
JUaC Ius nobilıis Silesius, sed confessione nOster, Davıd de SchweiniZz, ad psalter1 SU1
meditationes praefatus GST: Praefatio et1am illa 110  © Parum placuit. Utique vulnera
inspicienda e detegenda SUnNt, S1 medicinam adhibere cogites. (Philipp Jakob Spener, Briefe
Aaus der Frankfurter Zeıit, Tübingen 1992 414, Be1i dem VO: Spener
hier als Verfasser des Briegischen Bedenkens YENANNLEN vornehmen Schlesier AN1z han-
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Kın Jahr, nachdem (1 sel1ne Pıa Desideria geschrieben hat. kommt Spe-
NeTr in einer Vorrede einer Erbauungsschrift \ Ahasver Fritsch auf
das allgemeine Priestertum sprechen. Um zeigen, A4SSs nicht allein
Theologen, sondern auch Latlten befugt seIen. siıch die Schäden un die
Besserung der Kirche kümmern, geht Gr die Reihe derer durch die sich

die Belange der Kıirche gekümmert haben, angefangen VO  , Tertullian
un! Ambrosius, die VO  a Haus AaUus Juristeny bis ZUr Gegenwart. Vor
allem CT Davıd VON Schweinitz und die Vorrede dessen „Hertzen-
Psalter-, wortrin

seinen eiffer VOTLT (Gsottes hre un! verlangen nach der tchen besserung Tlıch bezeuget hat.

Von dieser Vorrede rühmt C A4SS S1e
nicht 11UT seinen hohen verstand bezeuge, sondern auch, WI1eE tieff erselbe das
gemeine uLLWESEN eingesehen als hertzliche begierde der sache helffen
augenscheinlich erwelsen: daß ich wunschete S1e VO'  — Hen redigern Ja 1nNns
YCSAML den chaden Josephs bekümmerten elesen werden.11>

In einem 1677 einen uUuNgENANNTLEN Amtsbruder gerichteten Briet, 1in
dem (T für die Zusendung einer (m bisher unbekannten) niederländi-
schen Übersetzung des Briegischen Bedenkens dankt schreibt Spener:

Das Fürstliche Lignitz-Briegische ausschreiben (vor dessen Niederländischer
translation mich treundlich bedancke) hat mich VO  = langem her hoch contenti1-
TTr und in nicht wenigem mMır die USCNH geöffnet.”

In einem 1678 ach Schlesien gerichteten Brief 1Dt die Quelle selner
Kenntnis des Briegischen Bedenkens ScCHauUCK d WCI11) darauf hinweist,dass einige orößere Herren sich des Elends der Kirche annehmen,

W1e VOT andern der WAar Reformirte Furst Hertzog an Christian VO  — der
Li19nitz gethan un! sel1ne wichtige als nothwendige erinnerung die
Priesterschafft gerichtet, unte: dem nahmen Christfürstlichen Ausschrei-

den.117
bens VO':  } dem ftrommen Herrn Abraham VO Franckenberg publiciret WOT-

delt CS sich Melchior VO  3 Senitz
Brieg, (1574—1642), Landeshauptmann des Herzogtumsdessen olle e1m Brieger OnNvent uch aus der schlesischen Kirchenge-schichte (Gustav Koffmane \wie Anm 1 11| bekannt 1st. Spener WAT durch seline Kon-takte mit Hans Christoph VO Schweilinitz aus erster Quelle ber die Vorgänge 1im Herzog-(um Liegnitz-Brieg informiert worden.
S Vorrede Ahasver Fritsch.  9 Jesus alles in Hem MG Julı 1676 EGS H F972113
116 Philipp Jakob Spener (wıe Anm. ö) einen Amtsbruder 1677 513
147 Ebd leinen Unbekannten in Schlesien”?] Aprıl 1678, /18 Z.133—-135
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och anderer Stelle erinnert ET das Briegische Bedenken des retfor-
mMierten Herzoges Johann Christian VO  - Liegnitz un! daneben die
„ treuhertzige erinnerung des tapfferen wolseligen Davıd VO  k4 Schweinitz““,
die OT: allen Predigern lesen empfehlt

[Das Briegische edenken un die Vorrede VO  aD David VO  — Schweinitz
die Pfarrerschaft werden gENANNL 1n einem 1im August 1681 geschriebe-

LC1 TI Speners Veit Ludwig VO  a Seckendoff: 1n dem i1hm se1ine
(Gedanken dessen Vorschlag der FKinrichtung NC}  P Predigerseminaren
mitteilt. Herzog Johann Christian habe 1n seinen Ausschreiben die Pfar-
rerschaft selines Fürstentums, die Spener hiler richtig als lutherische Pfarrer-
schaft bezeichnet,; treffend angegeben, worıin der melsten Leute Christen-
Lum heute bestehe, WASs mangele un! WIE orolbe Schuld be1 den Predigern
leSe. Welter schreibt Spener:

Ks ist uch MC  rdio des tapfferen Schlesischen edelmans Herrn [Davıd
VO  w) Schweinitz vorrede un edication eines se1iner geistlichen tractaAaten das
predigamt, treuhertz1g ihnen Spficht .

Diese zahlreichen Zeugnisse zeigen: DiIe Vorrede den Psalmenmeditati-
COA gehört in die unmıiıttelbare Vorgeschichte VO  =) Speners Pıa Desideri1a,
dem Gründungsdokument des Pietismus.

ber das doch 117 mit Vorbehalt Bezeichnenderweise sind 1er
seliner Lieder in Crügers APraxis pletatis mehca . das Gesangbuch der I
therischen Orthodoxie, un in andere orthodoxe Gesangbücher aufge-
LOININECIM worden, aber ein einzigeEs 1n Freylinghausens NEUES e1istre1-
ches Gesangbuch‘, das bedeutendste Gesangbuch des Pietismus. Der
Pietismus hat se1ne HUChHtLEFNE, altväterliche Frömmigkeit nıcht als VCI-

wandt empfunden. Vergleichen WIr Schweinitz mit Martın Hyller, dem

148 Das Briegische Bedenken, das SCH eines reformierten Charakters VO: vielen 1L-
fen werde, ruühmt Spener noch in seliner Dresdner elit 1690 „„Das Christl. Fürstl Brieg1-
sche ausschreiben, VO: mad VÖO:  = Friedeleben das ist Abraham V Franckenberg einem
schlesischen edelmann ediret, hat viele schöne dinge 1n sich, obs ohl uch mMit bedacht
gelesen werden mulßß:; 1Sst ber lang vielen UuUNSCIS Ordens ein orn 1mM AUSC SCWESCIL und
we1l VO  . einem reformirten Fursten AaUSSCODHANZCIL, verwortften worden: Ich habe ber
darinnen viel göttliche wahrheiten erkannt un bin in vielen kräfftig überzeuget worden,
Wanln ich die gemeine der leute praxin dagegen halte daß einmahl 1Ns gemein mMit der
leute Christenthum beschaffen SCVC, WI1E CD darinnen beschrieben wird: (L heor Beden-
ken 657)
119 Theol Bedenken 4’ 526f. Dieser in dSpeners Bedenken undatiert unı hne Adressa-
ten wiedergegebene Brief gehört einem Brief Speners Seckendorff VO 26.8.1681
Das wıird in dem demnächst erscheinenden and der Briefe Speners AUS der Frankfurter
Z eıt gezeigt werden. In dem in Meuselwitz liegenden Original 1St der in den Theol. Beden-
ken ZAURE Unkenntlichkeit verdruckte Name des Herzogs richtig angegeben.
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melistgelesenen schlesischen Autor VO:  a Erbauungsschriften seliner Ze1it,120
stÖölßt mMan 1n dessen ‚„„‚Geistlichem Schätzkästlein“‘ auf einen gefühligen

an und die Sprache einer ublichen Jesusmystik, die Davıd VO  e Schwe!1-
nıtz vollständig abgeht.

Güldenes Schatz-Kästlein In welchem des Fursten des Lebens e Jesu Christi
ngs “ Zagen Schwe1iß Jut Bande 2 Jlen hochgetrübten P b

Christ-Hertzen in anderthalb hundert Gottseligen beweglichen uch mit
vielen Thränen un! Seufftzern vermischten Andachten beygeleget S1nd.

So lautet der 'Titel eines seiner Bucher.121 Kın anderes betitelt Fiyller
Jesu meline Liebe gecreutziget: Das 1st: Eın überauß schönes un! nutzliches
MEeCAHlein In welchem 1 1Nes jeden gläubigen ( hristen CCie begierlichen
Betrachtung des schmerzlichen Leyden Jesu Christi auffgemuntert wird.

Von Hyllers Erbauungsbüchern urteilt Beck: S1e selen
WEIC un süllich, 1im Überschwang der Gefühle eschrieben, eın Spielen
un ühlen 1m Blute Christt, als ob [1L1411 ein Krzeugnis /Zinzendorfifscher Kx-
travaganzen VOT sich hätte.122

hne dieses Werturte1il ber inzendorfs Dichtungen übernehmen,
ILLUSS doch festgestellt werden, 24SS siıch be1 Davıd VO Schweinitz
eine völlig andere Sptrache un Mentalıtät handelt Seine Sprache 1St nuch-
COI kennt keinen Überschwang der Gefühle und hat nıchts VO n  jener
Verinnerlichung, die WIr spater 1m Pietismus finden. DIe Sprache der MyS-
tik  ‘9 die 1NAan 1in den Schriften seiner Zeitgenossen Abraham VON Francken-
berg un Johann Scheftffler {indet.  ‘9 ist ihm fremd geblieben. Kr hat o  ann
Arndt, sicherlich nıcht 11UTr dessen Psalterpredigten, sondern auch se1n
Wahres Christentum, gelesen und geschätzt. ber C  . einem Eıinfluss der
VOI Johann Tauler gepragten Arndtschen Innerlichkeitsmystik auf Davıd
VON Schweinitz 1st nıchts bemerken. (sanz ausgeschlossen ist.  ‘9 4SsSSs mMan

seinem Verständnis die enntnis des heosophen Jakob Böhme TAa=
ChEe: W1e€e n der Artikel 1m Literatur-Lexikon behauptet.** Er VON

Jakob Böhme DSEWUSSLT haben, nicht zuletzt durch die Bekanntschaft mIit
Abraham VO  aD Franckenberg, dem Biographen Böhmes. ber WE schon
für Franckenberg neuerdings 19 /Zweitel SCZOLCNHN wird, 24SS } ıh
den Böhmisten rechnen INUSS, gehört Davıd VO  D Schweinitz och wenl1-

120 Vgl Anm
121 Die Titel der Werke VO  } Martın Hyller nach dem
122 ermann eck (wıe Anm 2
123 AFÜür samtl. Erbauungsschriften . ist die Bekanntschaft 89088 den Schritten Arndts
Böhmes wichtig““ (ZrE: David VO  . Schweinitz, Literatur-Lexikon }  ' ET 458)
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DCI 1in die äahe des Görlitzer Theosophen. Er 1Sst verstehen AaUuss jener
Synthese VO  - Spathumaniısmus und melanchthonisch gepragtem, durch
Johann Arndt bereichertem orthodoxen Luthertum, das für den schles1-
schen Protestantismus Anfang des Pn Jahrhunderts charakteristisch 1st.
Kinen frühen Pietisten annn iNan ihn niıcht HET EI

Abraham VO  w Franckenberg soll se1n orößtes Vergnuügen 1n eliner fleißi-
DCM Korrespondenz mit vielen gelehrten Leuten Ww1e Athanasius reher  :3
Claudius Salmasıus un Davıd V 6  = Schweinitz gesucht haben SO erinnert
sich anlässlich seines 'LTodes der mMit ıhm befreundete Johann Scheffler
Angelus SUESTS) Davıd VON Schweinitz wird hiler als ritter neben
Z7wel der bedeutendsten europäischen Gelehrten seiner Z eit gestellt. Leider
ist VO  a seinem Briefwechsel gut W1Ee nıchts erhalten. DIe TEe1 Briefe  9 die
Martın pitz 1654 Davıd VO  — Schweinitz chrieb un VO  - denen —

laängst einer veröffentlicht un reich kommentiert wurde, Sind die bisher
einz1g bekannt gewordenen Zeugnisse aus seinem Brietwechsel Es MUSS

wohl och viele weltere Zeugnisse VON ıhm in deutschen un polnischen
Archiven un Bibliotheken geben.

Seifersdorf be1 Liegnitz (Legnica) Stammsıitz VON Davıid VO  ’ Schwe!1-
nıtz  ö heute Rosochata, ist nıcht VEISECSSCH. Um die kunstgeschichtlich WEeTrTt-
olleCkuümmert sich 11U11 der katholische Urtsgeistliche. 1999 fand 1n
Seifersdorf (Rosochata) Cin amılientag der ber die Kontinenteu-
ten Famıiltie VO  D Schweinitz be1 dem O1 1n der heute katholischen
Kirche einen evangelischen CGottesdienst feliern konnte.125 Kıine jJunge
Kunsthistorikerin Aaus Breslau hat unlängst ber die C un! die in ihr
enthaltenen Grabmale der Famıilie VO  - Schweinitz eine wissenschaftliche
Arbeit geschrieben. “ Es liegt Uu115s, einen Mann, der u1ls ein stattliı-
ches literarisches Werk hinterlassen hat, nıcht der wissenschaftlichen Ver-
gessenheit anheim tallen lassen.

Johannes Wallmann Slaska literatura budujaca XVII wıeku. Pısma
STtaroSty ksiestwa legnickiego Davıda VO Schweinitza (1600-1700)
Autor naleZy pewnosc1a do najwiekszych badaczy pletyzmu obecnych
11A4 CZASOW wydai wiele podstawowych DIaC dOtyCZaCce te] tematykı, jJak
tfownle7z pracowail nad wlielotomowa edyC] listow Spenera. Spener PIO-

124 Joachim Telle, (wıe Anm. 50), AT
125 Freundliche briefliche Mitteilung VO Hans Christoph raf Schweinitz/Seeheim-
Jugenheim.
126 Freundliche Mitteilung VO Prof. Dr. Jan Harasimovicz/Breslau.
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wadzı! korespondencje rodzina Schweinitz przedsiowiu do jednego
dzie1 1692 SZCZEZO10WO opisai ZyC1Orys Davıda NS  . Schweinitza, pod-
NOSZAC JEZO zaslug1. Po opisie badan podaje SZCZEZOLOWY op1s
biograficzny zawleraj]aCcy JeZO wielce interesujace, dogiebne obserwacje.
Gdy JEZO wiadca ks1aze legnick! erzy Rudolf przyJai 1616 wyznanıie
kalwınskte, pozostai luteranınem sens1ie „lagodnego, zbliızonegZO do
pogladow Melanchtona, ortodoksyjnego luteranızmu.” tudiowal Dra-

Heidelbergu, odzie przebywal artınem Upitzem, Groningen,
jako m{iody kawaler odbyi podroze do Holandıi, Franc]1 Anglu Po

Smilerc1 O]Ca 1621 Z7Ostal wiascicielem maJjatku Rosochate]
(niem. Seifersdorf) O7zen1/7 sie dwa lata pOZN1E]. 1631 powlerzonoO
funkcje STAaLOSLY ks1iestwa wolowskiego 7Osta/ Patfonem LHEGGCHASCHI

ZUAaNCSZO plesniarza Johanna Heermanna. Gdy wojska ewangelickie zOStaly
pobite 1633 bitwie pod Scinawa, opuscı Slask WTI2AZ dwoma
ks1azetamı rodu Piastow nalaz7} SW przystan Golaubcke, nastepnie

Wipsowıe kolo Malborka Wrarz nım wyruszylı C711 mieszkancy Ro-
sochate], ktOrzy zakonczeniu WOJnNYy powrocılı 1650 Slask VO  .

Schweinitzem odbudowywali ZNISZCZONA wIeSs Rosochata. 1653
wyglosit Okolicznosciowa INOWC Smierc1 ksiecla Jerzego Rudolfa.
(Ostatnie lata Zzycla VO  — Schweinitza DyIy wyznanıowym1ı konfron-
tacjJamı miedzy ks1azetamıi WYyznNajacymı kalwınızm, ich luteranskim1 pod-
danymı, ktorych za]muJaCc tolerancyjne stanowi1sko, angazowal s1e
stronie wyznanıia luteranskliego.

drug1e] GCZESCI artykutu Oomawıla poszczegolne dz1e1ta
STafOSTY, ile naleza O! do kregu literatury budujacej, pomija

miejscu pisma genealogiczne kazanıa pogrzebowe. Na plerwszym
miejsCu StO1 „Duchowna harfa serca” (niıem. eistliche Herzensharfe),
spisana s1iedmiu tomikach zawlerajacych plesni, ktore ukazywaly S1e dru-
kiıem od 1634 Piesn1 pisane DyIy W7ZOr Heermanna pod melo-
die, przewaznie wediug niedzielnych perykop, lecz takze znalazty sie
wolne do tekstöw biblijnych. Jego „Psafiterz UDzieciecy” (niıem. KiN-
der-Psalter) (wyd 1645 6 Zzawlera streszczen12 do ks1c91 Psalmow Sp1sa-

150 czterozg1ioskowcach. Jego najsiynniejszym d71etem Dyla ‚„Mala
Bıblia jest streszc7zenle Biıblii” (niıem. Kleine Bibel, [Das 1st
Summarien ber die Bibel“‘) (wyd 1647 f.) spisana czterozgi1oskowcem.
Spener napısai przedsiowite do jednego J] wielu wydan. UOptocz tych
tom1iköw poez]a wydal obszerne pisma budujace spisane
„Katechetyczne nawolywanie do pokuty  29 (niem. Katechetische Bulswe-
cker) „ASTtO myslı Smierc1” (niem. Hundert Todesgedanken), „Ra:
dosna ochrona PIZECIW przygnebieniu” (niem. Freudenschild wider die
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Traurigkeit), ‚„‚Psaiterz Serca: AB jest Relig1ne nabozenstwa modlıtwy“
(niıem. Herzens-Psalter: [)as 1St e1IStUuCNE Andachten un Gebete), ktorych
tresC kreg1 oddzialywania znajduja kazdym Oomowlenle Wall-

allmann sSzczegolntie 11706 miejsca pPOSWIECA SZCZEZO1OWE] anali-
”Z1ie przedsiowla do ‚„Psaiterza SeCKeA ktore 7zawlera „rozlegia krytyke UZE
du duchownego”” CZeSCH prZy)mu]J sformutowania „Brzeskich ROo7z-
27  myslanı ksiec1a Jana Krystiana O62 Philipp Jakob Spener wielokrotnie
cytowal wysoko cen1} oba pısma, { Rozmyslanıa O2 OW Psalterz
Serca.
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